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Amtliche Bekanntmachungen, 


Cireular- Verfügung d. d. Berlin, den 26. Januar 1875, sen, Brücken, Wehre ete., für welche in $. 6. der Instruc- 
das formelle Verfahren bei Aufstellung und Einreichung tion vom. 17. Mai 1871, soweit es sieh um Chausseebrücken, 
der Projecte zu Wasserbauten betreffend. Futtermauern etc. handelt, ein Maafsstab vorgeschrieben 

Nachdem durch den $. 3 der Instruetion zur Aufstellung worden ist, welcher mit geringen Ausnahmen auch für die 
der Projeete und Kosten- Anschläge für den Bau der Kunst- übrigen der vorgenannten Bauwerke anwendbar sein wird. 
strafsen vom 17. Mai 1871 angeordnet" worden ist, dafs Werden unter Anwendung eines solchen Maa(sstabes die 


einzelnen Theile der Projeetzeiehnung nicht über-, sondern 


sümmtliche Karten, Längen -Profile und Zeichnungen eines А e 
nebeneinander in der Weise gruppirt, wie dies die Anlage II 


Wegeprojeetes in einer Mappe vorzulegen sind, welche in 


der Regel nur wenig über 1" lang und über O,, " breit sein ergiebt, so wird sich auch ein solches Blatt leicht in das 
darf, und nachdem durch den $. 5 der Instruction zur formel- Format eines gewöhnlichen Schreibpapiers zusammenlegen 
len Behandlung der Landbau-Projecte bestimmt worden ist, lassen, ohne die Benutzung desselben zu erschweren. 


daß die zum Zwecke der Versendung in Mappen zu ver- Indem loh. die Коше Regierung veranlasse, in Zu- 
packenden Zeichnungen in der Regel ein Format von Oe ™ kunft bei Aufstellung und Einreichung der Projecte zu Was- 
Länge und O,,, ™ Breite nicht überschreiten dürfen, hat sich serbauten nach vorstehenden Andeutungen zu verfahren resp. 
das Bedürfnifs herausgestellt, auch für die Art der bildlichen die Local - Baubeamten mit. entsprechender Anweisung zu ver- 
Darstellung der Projecte aus dem Gebiete des Wasserbaues, sehen, bemerke ich zugleich, dafs das über die Darstellung 
soweit dieselben hier zur Vorlage gelangen sollen, gewisse von Situationsplänen zu hydrotechnischen Anlagen Gesagte 
Normen aufzustellen und zwar ebensowohl im Interesse ihrer auch allgemein auf alle Situationspläne Anwendung zu finden 


leichteren Verpackung, als auch ihrer bequemeren Benutzung hat, welche nieht geodätischen Berechnungen zur Unterlage, 


und ihrer späteren Aufbewahrung im Büreau des betreffen- sondern lediglich zur Orientirang über Strafsen, Wege und 
den Baubeamten. Flulsläufe und zur Bezeichnung der Lage der mit solchen 
Wenn schon im Allgemeinen die Situationspläne zu den in Verbindung stehenden Kunstbauten dienen sollen.' 
gröfseren Strom- und anderen Wasserbauten sich leicht in Der Minister für Handel, Gewerbe und óffentliche Arbeiten. 
ein für die Versendung und Aufbewahrung bequemes Format gez. Dr. Achenbach. 
bringen lassen, sobald dazu die durchsichtige Leinwand n ke E TE Poe ie qi 
benutzt wird, mag der für die Darstellung gewählte Maals- Landdrosteien, die Königliche Ministerial - 
stab auch immerhin ein grölserer oder die Ausdehnung der Bau- Commission und das Königliche Poli- 
` " ý X ыл zei-Prüsidium, sowie die 8 Strombau- 
Situation eine umfassendere sein, als sie z. B. für die ein- Direetionen zu Coblenz, Magdeburg und 
zelnen Seetionen eines Chaussee-Projeetes durch $. 3 der Breslau (je besonders) 


Instruction vom 17. Mai 1871 vorgeschrieben sind, so lälst 
sich doch für Situationszeichnungen, bei denen es auf sehr 
scharfe und genaue Darstellungen ankommt, oder für welche 
die Anwendung verschiedener distineter Farbentöne geboten 
ist, die Zeichenleinwand nicht immer anwenden, sondern es 


Circular- Verfügung d, d. Berlin, den 25. Februar 1875, 
betreffend die amtliche Betheiligung der Kreis - Bau- 
beamten bei der Veranschlagung ete. von Schul-, 
Pfarr- und Kirehen- Bauten fiscalischen Patronats, во 


mufs dafür starkes Zeichenpapier benutzt werden. Um nun wie von dergleichen Bauten mit staatlicher Unter- 
in diesem Falle nieht unbequem zu transportirende und zu stützung, 

benutzende Rollen oder Mappen zu bekommen, empfiehlt es Mehrfache Bedenken, welche bei der Einführung unse- 
sich, die Situationspläne in der Weise zu brechen, dals sie rer Erlasse vom 16. Mai und 17. October v. J. bei einigen 
das Format des gewöhnlichen Schreibpapiers annehmen, wie Provinzial-Regierungen sich geltend gemacht, und in einer 
dies aus der Anlage I näher hervorgeht*). Der dadurch Vorstellung der Regierung zu Königsberg ihren Ausdruck 
erstrebte Zweck einer überall bequemen Handhabung der gefunden, haben uns veranla/st, die darin erhobenen Zweifel 
Pläne wird sich aber bei diesem Verfahren um so eher errei- einer nochmaligen, reiflichen Erwägung zu unterziehen, als 
chen lassen, weil bei der Anwendung von starkem Zeichen- deren Ergebnils wir den darauf ertheilten Bescheid vom 
papier der Maalsstab für die Situation zumeist kleiner als heutigen Tage absehriftlich der Königlichen Regierung zur 
bei der Verwendung von Zeichenleinwand, also z. B. für die Kenntnifsnahme und Nachachtung zugehen lassen. 
Darstellung von Flufsläufen häufig 1: 10000 anstatt 1 : 5000 Der Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- 
genommen werden kann, ohne der Deutlichkeit Eintrag zu | Angelegenheiten. 

thun, insofern diese bei dem kleineren Maafsstabe durch die gez Dr. Falk. 

leicht zu erreichende grölsere Prücision der Zeichnung ersetzt Der Minister für Handel, Gewerbe und óffentliche Arbeiten. 
wird. Aehnlich verhält es sich mit der Darstellung der ein- gez Dr. Achenbach. 


zelnen Bauwerke eines hydrotechnischen Projeetes, wie Schleu- Масе TRATU: Y 
die Königlichen Regierungen (ausschliefs- 
lich Königsberg, Schleswig, Trier, Aachen 


э. 


*) Die Anlagen I und II, welche hier nicht beigefügt sind, wer- und Sigmaringen), sowie an die König- 
den bei den betreffenden Regierungen, Landdrosteien etc. eingesshen liche Finanz-Direotion in Hannover. 
werden künnen. D. R. бы. ч... RUE, 
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Berlin, den 25. Februar 1875. 

Auf den Bericht vom 18. November v. J., betreffend die 
anderweitige Begrenzung der amtlichen Wirksamkeit, welche 
die Kreis-Baubeamten der Veranschlagung, Ausführung und 
Rechnungslegung von Schul-, Pfarr- und Kirchen - Bauten 
fiscalischen Patronats oder bei staatlicher Unterstützung zu 
widmen haben, und die für die Entlastung dieser Beamten 
an die Ausübung unserer Erlasse vom 16. Mai und vom 
17. October v. J. geknüpften Folgen wird der Königlichen 
Regierung hiermit eröffnet, dals die in beiden Beziehungen 
von Derselben constatirte Auffassung keineswegs zutrifft. Die 
Annahme, dafs die amtliche Betheiligung der Kreis- Bau- 
beamten bei der geschüftlichen Behandlung der erwühnten 
Bausachen erst in den Füllen einzutreten habe, wenn die 
Höhe des Kosten-Antheils, welchen der Staat als Patron 
oder aus anderem Anlafs beiträgt, die Grenze von 100 Thlr. 
überschreitet, ist, wie die Einsicht des Erlasses vom 16. Mai 
v.J. nachweist, eine irrthümliche, indem nicht sowohl der 
Antheil des Staats, als vielmehr ganz allgemein die Gesammt- 
heit der Baukosten im Betrage von 100 Thlr., welche für 
das betreffende Bauobject in Aussicht genommen oder auf- 
gewandt sind, den Maalsstab für die amtliche Wirksamkeit 
der Baubeamten bei seiner geschüftlichen Behandlung bestim- 
men. Ebenso wenig zutreffend ist aber auch die Auslegung, 
welche die Königliche Regierung aus unserem Erlals vom 
17. October v. J. in Betreff der Unwirksamkeit desselben für 
die Entlastung der technischen Beamten hergeleitet hat, inso- 
fern der Erlafs bezüglich der Ermittelung der Leistungen 
des. fiscalischen Patrons: auf den Fortbestand der auf diese 
bezüglichen früheren Verordnungen verweist, wie sich aus 
der nachstehenden Prüfung ihrer practischen Uebung ergiebt. 
In denjenigen Theilen des Staatsgebiets, wo mach der pro- 
vinziellen Gesetzgebung der fiscalische Patron seinen Antheil 
an den Baukosten nicht als eine numerische Quote derselben, 
sondern in dem Werth des Bedarfs an Rohmaterialien leistet, 
welche die betreffenden Bauten erfordern, vollzieht sich die 
Leistung selbst entweder durch Abgabe solchen Materials in 
natura oder aber in der Entrichtung ihres Geldwerths. Im 
letzteren Falle, der, so viel uns bekannt, bei der überwie- 
genden Mehrzahl der Patronatsbauten in Anwendung kommt, 
wird sich die Thätigkeit der Kreis - Baubeamten durch unsere 
erwühnten Erlasse bei allen Bauten bis zu einem Kosten- 
betrage von 100 Thlr. auf die Prüfung, resp. Ermittelung 
des Antheils in den ihnen vorzulegenden Rechnungen zu 
beschränken haben, welcher der Verpflichtung des Patrons 
zur Hergabe des Rohmaterials angehört, mithin eine Bethei- 
ligung dieser Beamten bei der Veranschlagung, der örtlichen 
Recherche und Beaufsichtigung solcher Bauten cessiren, sofern 
sie nicht in den Fällen, welche der Erlafs vom 16. Mai pr. 
bezeichnet, geboten ist. Wo dagegen der Beitrag des Pa- 
irons in natura geleistet, namentlich der Bedarf an Bauholz 
aus Königlichen Forsten verabreicht wird, muls es bei der 
Befolgung der für diesen Behuf maaflsgebenden älteren Vor- 
schriften nach Anleitung unseres Erlasses vom 17. Oetbr. v. J. 
sein Bewenden behalten, mithin die Veranschlagung, der 
Nachweis der Verwendung und:die örtliche Prüfung von den 
Kreis- Baubeamten auch ferner beansprucht werden, da der 
Betrieb und die geschäftliche Behandlung der fiscalischen 
Forstverwaltung dies erfordert. Abgesehen von der aus die- 
ser Erwügung resultirenden Folgerung, dafs der geschüftliche 
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Antheil der Baubeamten an den'Bau -Objecten bis zu einem 
Betrage von 100 ТМ. auf ein erheblich geringeres Мааз 
und eine sehr viel geringere Zahl von Füllen als bisher 
beschränkt wird,- darf ferner nicht übersehen werden, dafs 
die Königliche Regierung nach ihrer eignen Befugnifs in der 
Lage ist, die Zahl dieser Fülle noch mehr, als bisher gesche- 
hen ist, zu vermindern. Nicht allein von dem Herrn Finanz- 
Minister ist wiederholt der Wunsch ausgesprochen, die Forst- 
verwaltung in der Belastung zu erleichtern, welche ihr durch 
die Naturalabgabe ihrer Producte zu fiscalischen Bauzwecken 
erwüchst; auch wir sind mehrfach veranlalst gewesen, der 
Küniglichen Regierung die Beschaffung des Holzbedarfs für 
die Eingangs erwühnten Bauzwecke unter Hinweis auf die 
Nachtheile, welche sich aus der Naturalabgabe ergeben haben, 
mittelst des für ‚alle übrigen Bauleistungen adoptirten Ver- 
fahrens dringend zu empfehlen. Indem wir auf das Beispiel 
der Holzverabreichung für den Kirchenbau zu. Wittigwalde 
als eine im eigenen Bezirk der Königlichen. Regierung 
gemachte Erfahrung von der Erhebliehkeit jener Nachtheile 
Bezug nehmen, müssen wir ferner bemerklich machen, dafs 
die Verwendung frisch geschnittener Trennhólzer zu Bau- 
zwecken, wie sie bei Bau-Objecten bis zu 100 Thlr. bei der 
Natural - Verabreichung als Regel vorausgesetzt werden muls, 
mit den Erfordernissen einer sachgemälsen und dauerhaften 
Technik unvereinbar ist, und die Verzögerungen, welche sich 
an die Abfuhr des Holzes aus dem Walde durch die trans- 
portpflichtigen Gemeinen knüpfen, den Keim der Zerstörung 
vielfach in den abgegebenen Hólzern entwickeln, welcher als 
Holzsehwamm oder in anderen Erscheinungen ausgebildet, 
nach kurzer Frist ihre Erneuerung zum Schaden der Bau- 
verpflichteten herbeiführt. 

Die Königliche Regierung möge aus der Erwägung der 
vorstehenden Erörterung entnehmen, dals Ihre Auffassung 
über das, vermeintlich geringe Мааз von Erleichterung, 
welche dem Geschäftsbetrieb der Kreis-Baubeamten durch 
unsere Erlasse vom 16. Mai und 17. October v. J. zu Theil 
wird, eine irrthümliche ist, und durch. ausgedehntere Ein- 
führung des im Obigen empfohlenen Verfahrens zur Entlastung 
der technischen Beamten ihres Bezirks in dem Maalse bei- 
tragen, wie es durch die erwähnten Erlasse bezweckt, und 
wie wir nicht verkennen wollen, auch in dem Bericht vom 
18. November pr. beabsichtigt ist. 

Der Minister der geistlichen, Unterrichts - und: Medicinal- 
Angelegenheiten. 
gez. Dr. Falk. 

Der Minister für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 


gez. Dr. Achenbach. 


Алп 
die Königliche Regierung zu Königsberg. 


Personal- Veränderungen bei den Baubeamten. 
(Anfang April 1875.) 
Des Kaisers und Königs Majestät haben; 

den Wasser -Bauinspector Bluth in Stralsund zum Regie- 
rungs- und Baurath, 

den Wasser - Bauinspector Gebauer in Berlin zum Ober- 
Berg- und Baurath, 

und. den Bauinspector Krüger in Berlin zum Hofkammer - 
und Baurath ernannt, sowie 
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dem technischen Mitgliede der Direction der Oberschlesischen 
Eisenbahn zu Breslau, Regierungs- und Baurath Grote- 
fend, den Charakter als Geheimer Regierungsrath und 

dem Hausfideicommils-Bauinspector Niermann den Charak- 
ter als Baurath verliehen. 


Dem Geheimen Baurath Wex ist die Stelle des Vorsitzen- 
den «ег K. Direction der Ostbahn in Bromberg Goen 
tragen, 

und dem p. Bluth eine Regierungs- und Baurath- Stelle in 
Potsdam verliehen. 


Ernennungen und Befórderungen. 

Der Eisenbahn-Bau- und Betriebs - Inspector Luck in Bres- 
lau ist zum Mitgliede der Königl. Direction der Ober- 
schlesischen Eisenbahn ernannt, 

der Kreis-Baumeister Düsterhaupt in Freienwalde a/O. 
zum Bauinspector daselbst, 

der Kreis-Baumeister Schuke in Rathenow zum Bauinspec- 
tor daselbst, 

der Wasser- Baumeister Weinreich in Rügenwaldermünde 
zum Wasser-Bauinspector daselbst, 


der Land-Baumeister Giefsel in Wilhelmshaven zum Ma- ` 


rine - Hafenbau - Oberingenieur, 
der Kreis- Baumeister Engelhardt in Cleve zum Bauinspec- 
tor in Essen, 
der Wasser-Bauinspector Garbe in Bromberg zum Lehrer 
an der Polytechnischen Schule in Hannover, 
der Kreis- Baumeister Schwartz in Birnbaum zum Wasser- 
Bauinspector in Bromberg, 
der Kreis- Baumeister Dau in Neukirch zum Wasser - Bau- 
inspector in Stralsund, 
der Kreis-Baumeister Woas in Trebnitz zum Bauinspector 
in Brieg, 
der Land- Baumeister a. D. und bisherige Stadt- Baurath in 
Thorn, Herrmann, zum Ваціпѕресќог in Schleswig, 
die Land - Baumeister: 
Goldmann in Coblenz, 
Herzberg in Neilse, 
Hauptmann in Potsdam, 
Goedeking in Berlin, 
Hauck in Cóln, 
Schuster in Hannover. 
Devin in Carlsruhe (Baden), 
und Bobrik in Danzig 
zu Bauinspectoren bei der Militair- Verwaltung, 
der Kreis- Baumeister Barnick in Schwetz zum Wasser- 
Bauinspector in Marienwerder, 
der Kreis- Baumeister Kaupisch in Lauban zum Bauinspec- 
tor in Hirschberg, 
der Kreis- Baumeister Wolff in Halle zum Bauinspector 
daselbst, 
der Kreis- Baumeister Hoffmann in Rawicz zum Bauinspec- 
tor in Prenzlau, 
der. Land-Baumeister Bormann in Coblenz zum Bauinspec- 
tor in Elberfeld, 2 
der Land-Baumeister Bernhardt in Bromberg zum Bau- 
inspector beim Kriegs- Ministerium in Berlin, 
der Wasser*Baumeister Dempwolff zum Hafen - Bauinspec- 
tor in Memel. 


Dem früher Hannoverschen Bauinspector Taaks zu Esens 
ist die von ihm verwaltete Baubeamten-Stelle, welche in 
eine Bauinspector-Stelle mit dem Amtssitze zu Wittmund 
umgewandelt ist, verliehen, 

dem längere Zeit beurlaubt gewesenen Kreis-Baumeister 
Wendt, früher in Carthaus, ist die Kreis > Baumeister- 
Stelle für den Baukreis Zossen, mit dem Wohnsitze in 
Berlin, und 

dem Kreis-Baumeister Franke zu Wolmirstedt die Kreis- 
Baumeister-Stelle in* Neuhaldensleben verliehen. 


Anstellungen. 

Der Baumeister Н. von Lancizolle ist zum Kreis-Bau- 
meister in Nauen ernannt, 

ebenso der Baumeister von Perbandt in Cleve, 

desgleichen der Baumeister Schmidt in Wolmirstedt, 

der Wasserbau-Ingenieur Suadicani zum Kreis - Baumeister 
in Jork, 

desgleichen der Baumeister Beutler in Schlawe, 

desgl. der Baumeister Mex in Wirsitz, 

der Baumeister Vogelsang zum Land - Baumeister in Gum- 
binnen, 


der Baumeister Breda zum Kreis-Baumeister in Heilsberg, 


der Baumeister von Könen zum Eisenbahn - Baumeister bei 
der Hannoverschen Staats- Eisenbahn in Hannover, 

der Baumeister Berndt zum Kreis-Baumeister in Trebnitz, 

der Baumeister Vehsemeyer zum  Land-Baumeister in 
Düsseldorf, 

der Baumeister Hellwig zum Eisenbahn- Baumeister bei der 
Nassauischen Staats- Eisenbahn in Wiesbaden, 

der Baumeister Varnhagen zum Kreis- Baumeister in Dil- 
lenburg, und 

der Baumeister Schónhals. zum Land- Baumeister in Brom- 


berg. 


Versetzt sind: 

der Eisenbahn-Bau- und Betriebs-Inspector Schilling von 
Fulda nach Frankfurt a/O., 

der Eisenbahn-Bau- und Betriebs-Inspector Bauer von 
Frankfurt a/M. nach Fulda, 

der Kreis-Baumeister Andres von Schlawe nach Birbbauni, 

der Eisenbahn-Bau- und Betriebs - Inspector Кебекова 
von Hannover nach Hirschberg, 

der Eisenbahn-Bau- und Betriebs-Inspector Lange von 
Osnabrück nach Hannover, ; 

der Eisenbahn -Bauinspector Kettler von Bremen zur com- 
missarischen Verwaltung der Betriebsinspector -Stelle nach 
Osnabrück, 

der Kreis-Baumeister 'Sechlichting von Heydekrug nach 
Heinrichswalde (Baukreis Niederung), 

der Eisenbahn - Baumeister Boisserée jvon Hamm nach 
Harburg zur commissarischen Verwaltung der Eisenbahn» 
Bau- und Betriebsinspector-Stelle für die Bahn von Han- 
nover nach Harburg, 

der Bauinspeetor Germer von Prenzlau nach Berlin, 

der Land-Baumeister Starke in Liegnitz als Kreis-Bau- 
meister nach Lauban, 

der Kreis- Baumeister Schattauer in Neidenburg als Land- 
Baumeister nach Liegnitz, 

9* 
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der Wasser-Baumeister und Administrator der fiscalischen 


Meliorations - Grundstücke in der  Tuchel'sehen Heide, : 


Skrodzki zu Czersk als Kreis- Baumeister nach Schwetz, 
der Kreis- Baumeister Wolff von Pleschen nach Rawiez, 
der Eisenbahn-Bau- und Betriebs-Inspeetor Grofsmann 

von Sorau nach Sagan. 


Aus dem Preufsischen Staatsdienste getreten 
ist der Regierungs- Baurath Franzius in Berlin. 
In den Ruhestand sind getreten, resp. werden in 
naher Zeit treten: 
der Regierungs- und Baurath Treplin in Potsdam, 
der Kreis- Baumeister Treuding in Neuhaldensleben, 
der Wasser - Bauinspector Erdmann in Marienwerder, 
der Bauinspector Schulze in Artern, 
der Baurath Heuse in Elberfeld, 
der Baurath Wohlbrück in Grafenbrück, 


der Bauinspector Baeseler in Heinsberg, 

der Geheime Regierungs-, Hofkammer- und Baurath Pase- 
waldt in Berlin, 

der Eisenbahn-Commissarius, Geheime Regierungs- und 
Baurath Gustav Emil Schwedler in Berlin, und 

der Ober- Betriebsinspector der Main- Weser-Bahn, Bau- 
rath Ruhl in Cassel. 


LI 


Gestorben sind: 


der Geh. Regierungs- und Baurath Giese zu Trier, 

der Bauinspector Gericke zu Hirschberg, 

der Bauinspector Haupt in Oels, 

der Baurath Breithaupt in Cassel, 

der Hafen-Bauinspector Bleeck in Memel, 

der Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector Sendler in 
Berlin, und 

der Wasser- und Meliorations - Bauinspector Rose in 
Breslau. 


Bauwissenschaftliche Mittheilungen. 
Original - Beiträge. 
Gebäude der Norddeutschen Grundereditbank in Berlin, Behrenstrafse 7a. 


(Mit Zeichnungen auf Blatt 17 bis 19 im Atlas.) 


Dieses Gebäude wurde in den Jahren 1872 — 73 
erbaut. Z 
Das Erdgeschofs enthält das Geschäftslocal der Bank, 
die beiden Stockwerke je eine grofse Wohnung. 
- Das bedeutende Raumbedürfnifs der Bank und die An- 
forderungen, welche dieselbe an die Lage der Geschäfts- 
rüume zu einander stellte, waren für die Disposition der 
Bebauung maalsgebend und von Einflufs auch auf die Ein- 
theilung der oberen Wohnungen. 


Das Gebäude, auf einem Eckgrundstück gelegen, zeigt 
eine Ausbildung der Fronten im Sinne italienischer Palast- 
architektur. Gesimse und Architekturtheile sind in schlesi- 
schem Sandstein, Flächen und Quaderung in Putz herge- 
stellt. Die Ausstattung im Innern ist ohne Aufwand, doch 


den Anforderungen vornehmer Wohnungen entsprechend 
hergestellt. 


Die Baukosten betrugen 160000 Thlr, 
Kayser & von Grofsheim. 


Der Zoologische Garten zu Berlin. 
(Fortsetzung.) M 


П. Das Haus für grofse Raubthiere. 


(Mit Zeichnungen auf Blatt 20 bis 23 im Atlas.) 


Von allen Thieren übt auf die Besucher unserer zoolo- 
gischen Gürten keine Gattung, selbst die Affen nicht ausge- 
nommen, eine grófsere Anziehungskraft aus, als die der 
grofsen Raubthiere. 

Die stets rege Lebendigkeit derselben, die imposante 
Kraft ihrer Erscheinung, in Verbindung mit der, namentlich 
bei der Fütterung sieh äufsernden ungebrochenen Wildheit 
ihres Wesens bieten fortdauernd neue Reize für den Beobach- 
ter. Aus diesem Grunde ist bei Aufstellung des Planes ein 
unverhältnifsmälsig grofser Zusehauerraum in Form einer lan- 
gen Halle von 58,,," (185 *) Länge und 5,,, " (18°) Breite 
angeordnet worden. Ап Sonn- und Festtagen reicht trotz- 
dem derselbe kaum aus. Aus dem früher angeführten Grunde 


der möglichsten Zuführung des Sonnenlichtes ist die Haupt- 
richtung des Hauses eine südóstliche. Aus demselben Grunde 
sind ferner auch nur an der südlichen Seite Thierkäfige 
angelegt. Nur um der Anlage einen mehr malerischen Reiz 
zu gewühren, ist in der Mitte ein centraler Ausbau ange- 
legt, weleher einzelne, weniger empfindliche Thiere, wie 
Hyünen, gewisse Bären etc., an die nordwestliche Seite weist. 
Um den beiden hervorragenden Specien dieser Gruppe, dem 
Löwen und dem Königstiger, einen grófseren Raum zu bie- 
ten, sind an den beiden gebrochenen Ecken des Hauses 
sechseckige eiserne Pavillons als Spielküfige für den Sommer 
angeordnet. Die Form und Gröfse derselben gestattet dem 
Publieum eine bequeme Uebersicht, zudem den Thieren selbst 
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eine grüfsere Freiheit in der Entwickelung ihres Familien- 
lebens. Die grofsen überdachten Nischen der Ecken ver- 
mitteln die Zugänge zu den Winterkäfigen und gewähren 
durch einen höhlenartigen Ausbau mit grofsen Granitsteinen 
dem Thiere ein seiner Gewohnheit zusagendes Lager auf von 
der Sonne durchwärmten Steinplatten. Die Pavillons selbst 
sind mit einem, des Schlagregens wegen weit überragenden 
Glasdach versehen. Die obere Ventilationsöffnung, in ihrer 
Form an die Königskrone erinnernd, charakterisirt diese 
Pavillons als bestimmt für die Könige der Thiere, den Löwen 


Grundriss. 
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und den Tiger. Zu bemerken ist hierbei noch, daís die 
groísen lothrechten Eisenstübe des Gitters, um ein Hinauf- 
klettern, namentlieh des Tigers, zu verhüten, nach innen 
weit ausladend umgebogen sind. Wie alle Sommerkäfige sind 
diese Pavillons mit einer starken Sandschüttung auf Klinker- 
pflaster versehen, welches durch alljährliche Erneuerung bei 
täglicher Beseitigung der Excremente die gewünschte Rein- 
lichkeit gewährt. Sowohl unter sich als mit den Winter- 
küfigen sind diese Sommerkäfige durch Fallthüren von 0,,;," 
Breite und 1” Höhe verbunden, um die Thiere einmal, je 
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nach dem Bedürfnils, täglich und stündlich zwischen Sommer- 
und Winterkäfigen wechseln lassen und der Reinigung wegen 
in die Nachbarkäfige versetzen zu können. 

Die Winterküfige sind von einander durch hólzerne Pfo- 
sten und gespundete 39" (1 1/, ^) starke Brettwände getrennt, 
vorn und in einem Theil der Decke mit schmiedeeisernem 
Gitter abgeschlossen, deren Detail vorstehende Skizze ver- 
anschaulicht. Der hintere Theil ist in seiner Decke mit 
einem gespundeten, 39"" starken Brettboden geschlossen, 
welcher über den Küfigen einen, die ganze Länge des Hau- 
ses durchlaufenden Ventilationsraum schafft. An beiden Enden 
communicirt derselbe mit der üufsern Luft durch vergitterte 
Oeffnungen nach den überdachten Nischen der Eckpavillons, 
mit dem innern Raum durch verstellbare hölzerne Klappen 
von 4, ГЇ” Gröfse.. Zugleich gewährt dieser Theil des Kä- 
figs dem Thiere einen dunkeln Platz, der es den Blicken 
des Publicums ein wenig entzieht und ihm gegen die Sonne 
Schatten gewährt, Die Anlage besonderer Wurfkäfige hat 
sich aufserordentlich bewährt, Es sind deren 4 angeordnet, 
welche durch Ladenverschlüsse an den Oeffnungen gegen den 
Würtergang die Möglichkeit gewähren, die Jungen in den 
ersten Tagen nach der Geburt den Blicken der Besucher zu 
entziehen. Nicht Mangel an Mutterliebe, sondern im Gegen- 
theil das Bestreben des Weibchens, die Jungen zu verbergen, 
führt in den meisten Fällen den Tod derselben durch unge- 
schicktes Anpacken mit den Zähnen herbei. 

Befinden sich die Jungen dagegen in einem abgeschlos- 
senen, mälsig beleuchteten Raum, so ist die Mutter ruhig. 
Das Futter empfängt sie in dem Nachbarkäfig, mit welchem 
sie durch eine- Thür in Verbindung steht. Sind die Jungen 
herangewachsen, so kommen sie von selbst aus ihrem Ver- 
steck hervor. 

Der Fulsboden der Winterkäfige ist aus 52"" (2) 
starken gehobelten Bohlen auf Lagerhölzern hergestellt. Die- 
selben sind stark geölt, an ihrer Unterseite und den beiden 
Hirnseiten mit einem dreimaligen Anstrich in Holzcement 
versehen, die allmälig sich óffnenden Fugen stark mit Holz- 
cement verkittet, um das Durchlaufen und Trünken des Hol- 
zes durch den Urin nach Möglichkeit zu verhindern. Die 
vorgelegte, aus Cementmauerwerk und Cementputz herge- 


stellte Rinne mit Wasserspülung führt denselben fortwährend 
ab und doch ist trotz täglichen Waschens des Fulsbodens 
gerade dies der Hauptfactor für den penetranten Geruch 
solcher Häuser. Alle Versuche für eine verbesserte Herstel- 
lung des Fulsbodens haben bis jetzt sich nicht bewährt. 

Zwischen Käfig und Zuschauerraum ist ein Wärtergang 
von 1,,," Breite durch eine Barriere zwischen den Säulen- 
stühlen gebildet. Derselbe bietet einen genügenden Raum 
für die Bewegung der Wärter, die Führung des Fleisch- 
wagens, und ermöglicht, das Publicum in der nöthigen Ent- 
fernung zu halten. Der Fufsboden der Käfige liegt 1” über 
dem der Zuschauerhalle, in einer Höhe, welche nöthig ist, 
um das Thier bequem betrachten zu können. Die darunter 
liegenden Hohlräume öffnen sich ebenfalls gegen den Zu- 
schauerraum und dienen, zum Theil vergittert, zur Aufnahme 
kleinerer Raub- und Nagethiere. Dieselben zu schlielsen, 
ist der sich hier gern einnistenden Mäuse und Ratten wegen 
nicht rathsam. Der Fulsboden des Zuschauerraumes ist mit 
Solinger Platten belegt, die Decke in ihrer einfachen geho- 
belten Holzeonstruction mit eisernen Spannstangen sichtbar 
gelassen und mit gehobelten gespundeten Brettern verschaalt. . 

Die Heizung geschieht durch eine Warmwasserheizung 
mit 156™™ (6^) weitem Kupferrohr und 2 getrennten Kes- 
seln. Bei sehr starkem Frost wird dieselbe durch 2 eiserne, 
an den beiden Giebeln aufgestellte Oefen unterstützt. 

Das Aeulsere ist derart hergestellt, dafs alle Construc- 
tionstheile und Gesimse in einem gelben Birkenwerder Ver- 
blendklinker mit Anwendung schwarzer Ziegelstreifen und 
Muster, die Flächen in Kalkmörtelputz mit einem Anstrich 
in Silikatfarbe — welche sich hierbei gut bewährt hat — 
ausgeführt sind. Die Dächer sind in Dachpappe , die Ober- 
lichter einfach in Doppelglas eingedeckt. Die Kosten des 
Baues, weleher in den Jahren 1870/1871 in dem Zeitraum 
von 10 Monaten hergestellt ist, belaufen sich einschliefslich 
aller Gitter auf die Summe von 37000 Thlr. bei 1515 O™ 
bebauter Fläche. Hiernach stellt sich der 0" auf 24 Thlr. 
12?/„ Sgr. oder der DFuls auf 2 Thir. 12 Sgr. 2 Pf. 

(Fortsetzung folgt.) 
Ende & Böckmann. 


Das Städtische Allgemeine Krankenhaus in Berlin im Friedrichshain. 


(Mit Zeichnungen auf Blatt 24 bis 32 im Atlas.) 


Nachdem bereits seit längerer Zeit darüber Klage geführt 
war, dals wegen des Mangels an eigenen Krankenhäusern 
die Stadt Berlin auf dem Gebiete der öffentlichen Gesund- 
heitspflege sich in Abhängigkeit von den Staats- und Privat- 
Anstalten befinde, gab im Jahre 1866 die Stiftung eines 
Legates von 50000 Thaler die unmittelbare Anregung zur 
Inangrifinahme der Vorarbeiten für den Bau eines neuen 
Städtischen Krankenhauses. 

Als Bauplatz für dasselbe war ein unbepflanzter Theil 
des der Stadtgemeinde gehörenden Friedrichshains vor dem 
Landsberger Thore in Aussicht genommen. Derselbe stöfst 
an die nach Alt-Landsberg führende Chaussee, und erhebt 
sich im Durchschnitt auf 60 Fuls über dem Nullpunkte des 
Dammmühlen-Pegels, so dals er in weitem Umfange eine 


freie Aussicht über die Stadt und den schönen sich nördlich 
anschliefsenden Park bietet, und die Luft dort von so guter 
Beschaffenheit ist, als es in der Nühe einer grofsen Stadt 
überhaupt nur möglich sein kann. 

Im Herbst des Jahres 1866 wurden nun die unter- 
zeichneten Architekten ‘vom Magistrat der Stadt Berlin mit 
den Vorarbeiten zu einem Allgemeinen Krankenhause für 
600 Betten beauftragt. Ein Programm für die ganze Anlage 
lag zu jener Zeit noch nicht vor. Allgemein war nur 
bestimmt, dafs 600 Kranke beiderlei Geschlechts Aufnahme 
finden sollten, und Kategorien der Geisteskranken, der Wich: 
nerinnen, der Syphilitischen, der Pocken- und der Cholera - 
Kranken ausgeschlossen sein sollten. Im Verkehr mit dem 
damaligen Stadtbaurath Meyer wurden daher die mannigfach- 
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sten Entwürfe aufgestellt, deren Zweck es zunächst war, das 
für eine moderne Muster-Anstalt zu wählende Princip der 
Gesammt - Disposition festzustellen. 

Als Resultat dieser Vorarbeitung legte alsdann der 
Magistrat аш 7. Juni 1867 einen ersten allgemeinen Ent- 
wurf mit Kostenüberschlag der Stadtverordneten- Versamm- 
lung vor, nach welehem die geforderten 600 Betten in vier 
zweistöckigen Pavillons à 128 und einem Isolirgebäude zu 
88 Betten untergebracht werden sollten, und der Zugang 
von der Landsberger Chaussee gedacht war. Dieses Project 
wurde unter dem 28, December 1867 von der Stadtverord- 
neten- Versammlung auch im Wesentliehen zur Ausführung 
genehmigt. Gleichzeitig wurde aber für die weitere Fürde- 
rung der Angelegenheit von den beiden städtischen Collegien 
eine gemischte Deputation gewählt, die aus folgenden Mit- 
gliedern bestand: 

1) Herr Stadtrath Noeldechen als Vorsitzender und Referent, 


2) - Stadtbaurath Meyer, 

3) - Stadtverordneter Professor Dr. Virchow, 
4) > - - Dr. Neumann, 

KS 4 Halske, 

6) - z Voigt. 


Im Verkehr mit dieser Deputation wurde dann im Früh- 
jahr 1868 durch den Stadtbaurath Meyer unter Zuziehung 
der Architekten das definitive Bauprogramm festgestellt, und 
nach Einholung von Gutachten verschiedener medizinischer 
Autoritäten (Dr. Esmarch in Kiel, Professor Baum in Göt- 
tingen, Professor von Langenbeck in Berlin, Dr. Wilms in 
Berlin, Dr. Quincke in Berlin) und Verwaltungsbeamten 
(Dr. Esse in Berlin, Director Herfordt in Berlin) das vor- 
erwähnte Project von Neuem mehrfach umgestaltet, so dafs 
es erst am 13. October 1868 in gänzlich veränderter, der 
jetzigen Ausführung im Wesentlichen entsprechender Gestalt, 
und mit ausführlichen Kostenberechnungen für einzelne Ge- 
bäude wieder vor die Stadtverordneten - Versammlung gelan- 
gen konnte, 

Die bald darauf erfolgte definitive Genehmigung dieses 
Projectes ermöglichte es, noch in demselben Jahre mit einem 
Theil der Fundamentirungen zu beginnen, ein Umstand, der 
für die Stadt von Wichtigkeit war, da das vorerwähnte, für 
den Bau ausgesetzte Legat bei späterem Baubeginn verloren 
gegangen sein würde. 

Es muls hier besonders hervorgehoben. werden, welche 
eingehende Theilnahme Herr Professor Dr. Virchow an den 
Berathungen der Deputation nahm, und dafs seiner Initiative 
und seiner Mitwirkung ein wesentlicher Thei derjenigen 
Beschlüsse zu verdanken ist, deren Ausführung die Allgemeine 
Anerkennung der Sachverständigen gefunden hat. Da die 
obenerwähnten Gutachten über das generelle Project zum 
Theil von erheblichem Einfluls auf die specielle Ausarbeitung 
desselben geblieben sind, so dürfte es von allgemeinerem 
Interesse sein, die wesentlicheren Punkte «derselben hier 
kurz aufzuführen. 

Herr Professor Dr. Esmarch spricht sich in seiner Be- 
urtheilung vom 3. August 1868 anerkennend darüber aus, 
dals in den vorgelegten Plänen zum ersten Mal in Dentsch- 
land die neueren, auch von ihm vertretenen Anschauungen 
über Hospitalbau und Hospitalhygiene zur Geltung gebracht 
seien. Der Disposition und Orientirung der Gebäude, beson- 
ders aber dem Beschlufs, die chirurgisch Kranken in ein- 


stöckigen Gebäuden mit Dachfirstventilation unterzubringen, 
wird beigepflichtet, und die Errichtung eines isolirten Ope- 
rationsgebäudes in Mitten der chirurgischen Abtheilung für 
aufserordentlieh zweckmälsig gehalten. 

Die Zahl von 20 bis 30 Betten für einen gut ventilirten 
Raum ist nicht zu hoch, wenn schwerere Verletzungen und 
grölsere Operationen in Einzelzimmern behandelt werden. 
Solche Zimmer sind auch für die Fälle von Wundstarrkrampf, 
Hundswuth, Delirium etc. vorzusehen, weil die Anwesenheit 
derartiger Kranken in einem grölseren Saale von üblem Ein- 
flufs zu sein pflegt. Der Zudrang solcher Kranken wird 
voraussichtlich ein sehr hoher sein, weil die Salubrität des 
projectirten Neubaues die der anderen Hospitäler Berlins um 
ein Bedeutendes übertreffen dürfte. Auf 4 bis 5 chirurgische 
Kranke wird deshalb ein Einzelzimmer verlangt, welches zur 
Aufstellung von 2 Betten Raum bietet, damit das tügliche 
Wechseln des Bettes ermóglicht, oder auch ein Leichtkranker 
zur Verrichtung kleiner Würterdienste in demselben Zimmer 
untergebracht werden kann. . 

Es ist nicht zu bezweifeln, dals die bei Anwendung 
des Pavillonsystems für die Anordnung einer grüfseren An- 
zahl von Einzelzimmern obwaltende Schwierigkeit eine befrie- 
digende Lösung finden werde, und könnten vielleicht auch 
einzelne Räume des Kellergeschosses hierzu Verwendung 
finden. 

Die Idee, die Fulsböden als Heizfläche zu benutzen, 
wird für eine besonders glückliche gehalten.*) In Bezug auf 
Reinlichkeit und Salubrität empfiehlt sich die Anordnung von 
Fliesen zur Herstellung der Fufsbóden, deren abkühlende 
Einwirkung im Sommer leicht durch Läufer oder dergl. zu 
verhüten ist. Bei Anordnung ähnlicher Dachreiter, wie sie 
die Charitébaracke besitzt, wird sich ohne Schwierigkeit eine 
natürliche Ventilation herstellen lassen. 

Für chirurgische Krankensäle und Einzelzimmer erscheint 
es von besonderer Wichtigkeit, englische Kamine einzu- 
richten, welche in rauhen Tagen des Frühlings und Herbstes, 
wo die Heizung noch nicht funktionirt, und Wärter wie 
Kranke geneigt sind, sich durch Schlielsen aller Oeffnungen 
gegen Kälte zu schützen, zugleich die Erwärmung. und die 
Ventilation bewirken. Die bekannte Salubrität der englischen 
Hospitäler hängt ohne Zweifel zum Theil von dem Gebrauche 
dieser Kamine ab, und eine im Frühjahr 1867 in Berlin 
versammelte Commission zu Berathung der Reformen im 
Militair- Medizinalwesen hat sich einstimmig dahin ausgespro- 
chen, dafs die Einführung der Kamine auch in deutschen 
Hospitülern zu empfehlen sei. 

Der Professor Dr. Baum zu Göttingen äufsert sich in 
einem Bericht vom 10. August 1868 über den ihm mitge- 
ееп Bau-Entwurf. Derselbe hält die Orientirung der 
ganzen Anlage für durchaus zweckmälsig, die medizinischen 
Säle für tadellos, setzt aber den cubischen Athemraum von 
2000 Cubikfuls für den Kranken als ein einzuhaltendes Mini- 
mum, wührend er sich nach den Plünen nur zu 1366 Cubik- 
fuls berechnet. Die Räume der chirurgischen Abtheilung 
werden specieller besprochen; die Heizung des Fulsbodens 


*) Diese Idee ist nicht zur Ausführung gekommen, weil Seitens 
des Curatoriums die Befürchtung ausgesprochen wurde, es könne ein 
hinreichend dichtes und zugleich dehnbares Material zur Herstellung 
des Fulsbodenbelages nicht wohl beschafft werden, und die Möglich- 
keit der Knallgasbildung bringe die Gefahr einer Explosion. 
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und das Belegen desselben mit Mettlacher Fliefsen wird für 
eine so heifse Stadt wie Berlin vollkommen passend erachtet, 
und als Beispiel auf Göttingen hingewiesen, wo trotz des 
kalten Sommers in den Schlafkammern die Fufsböden mit 
einer. Art Cement hergestellt werden. 

Gegen die Anlage grolser Säle wird geltend gemacht, 
dafs die mit solchen Sälen versehenen Anstalten in Paris 
und London grofse Ziffern der Pyämie ergeben, während 
diese in Hospitälern mit kleineren Zimmern, wie z. B. in 
Frankfurt a. M. und Braunschweig, fast unbekannt sei. Es 
wird daher die Anordnung von mehr kleinen Sälen zu 2, 4 
bis 6 Betten empfohlen, ohne eine Lósung dafür angeben zu 
wollen, wie eine solche Disposition mit Firstventilation ver- 
sehen werden kónne. 

Das isolirte Operationsgebäude hat sich bei den Nord- 
amerikanischen Krankenhäusern als sehr zweckmälsig bewährt, 

Es wird ferner bemerkt, dals für den Bedarf an Trink- 
und Waschwasser reichlich durch Quellwasser gesorgt werden 
müsse, da Brünnenwasser bei Trockenheit, tiefem Grund- 
wasser oder anhaltendem Regen oft ammoniakhaltig sei, zur 
Pyämie disponire und dadurch jede Operation zur Grausam- 
keit mache. 

Herr Geh. Ober-Medizinalrath Dr. B. von Langenbeck 
hierselbst urtheilt in seinem Gutachten vom 11. Aug. 1868, 
daís es nicht im Interesse der stüdtischen Gesundheitspflege 
liegen kónne, ansteckende Krankheiten wie Cholera, Pocken 
oder Syphilis von der Aufnahme auszuschliefsen, da dann 
auch Typhus, Scharlach u.s. w, fern gehalten werden mülsten, 

In Bezug auf den Situationsplan wird bemerkt, dafs der 
Verkehr des ärztlichen und des Verwaltungs - Personals 
erschwert sei, und dafs dieser Umstand die Verwaltung zu 
einer ungewöhnlich kostspieligen machen werde. Es wird 
deshalb auf das in neuester Zeit in Amerika aufgestellte 
Princip hingewiesen, die Verwaltung in das Centrum der 
ganzen Anlage zu verlegen und radienartig mit den Pavil- 
lons zu umgeben. Von besonderer Wichtigkeit sei es, dafs 
die Aerzte du jour sich in gleicher Nähe von allen Pavillons 
befänden. Der Vorzug würde einer Anordnung zu geben 
sein, welche in einem im Centrum der Anlage zu errichten- 
den Gebäude die Verwaltung, die Küche mit Vorrathsräu- 
men, die Apotheke, die Wachtzimmer der Aerzte du jour, 
den Operationssaal und die Receptionszimmer enthielte. Die 
isolirte Lage des Operationssaales in der Mitte der 4 chirur- 
gischen Pavillons kann nicht für zweckmäfsig erachtet wer- 
den; jedenfalls würde derselbe durch verdeckte Galerieen 
mit diesen Pavillons zu verbinden sein, und mülsten aufser- 
dem Schienenwege angelegt werden, damit die zu Operiren- 
den in ihren Betten transportirt werden kónnen. 

Die Herstellung einstóckiger Pavillons für chirurgische 
Kranke sei wohl zu empfehlen, doch wird es für bedenklich 
gehalten, in Rücksieht auf das hiesige Klima die Ventilation 
nach dem Muster der Baracken herzustellen, wodurch jeden- 
falls die Heizung eine sehr kostspielige würde. 

Die Verbindung der Pavillons mit der Verwaltung durch 
elektrische Telegraphen würde erwünscht sein. 

Die Anlage eines Eiskellers auf den Lazarethterrains 
sei erforderlich. 

Die beabsichtigte Herstellung der Fulsböden aus Mett- 
lacher Fliefsen erscheint zunüchst sehr praktisch, doch wird 
in Zweifel gezogen, ob die Heizung vom Fufsboden aus zweck- 


mälsig und angenehm sein werde, und empfohlen, erst einen 
Pavillon versuchsweise mit einer solchen Heizung zu versehen. 
Jedenfalls wird ein Belegen der Fulsböden mit dicken Läu- 
fern für nothwendig erachtet, sowohl zur Vérhinderung des 
beim Gehen entstehenden Gerüusches, als auch, um im Som- 
mer die Kälte weniger fühlbar zu machen. 

Die Grófse der Krankensäle der chirurgischen Abthei- 
lung für 20 bis 30 Betten ist nur zulässig für Kranke, welche 
nicht verwundet oder operirt sind. In den Rüumen für Ver- 
wundete und Operirte dürfte die Zahl von 10 bis 12 Betten 
nicht zu überschreiten sein. 

Das Gutachten des dirigirenden Arztes bei der Diako- 
nissenanstalt Bethanien, Herrn Geh. Rath Dr. Wilms, äufsert 
sich über das Project dahin, dafs die unveründerte Annahme 
der Grunddisposition dringend zu befürworten sei, weil sie 
die administrativen Vortheile eines gröfseren Hospitals mit 
den hygienischen eines kleineren vereinige, und alle Anfor- 
derungen erfülle, die von ürztlicher Seite im Interesse, der 
Kranken an den Neubau eines Krankenhauses zu stellen 
seien. Es sei die Behauptung berechtigt, dafs nach Vollen- 
dung des Baues nach dem vorliegenden Plan zur Zeit kein 
zweites Krankenhaus auf dem Continent existiren werde, 
welches nicht von dem Berliner in Bezug auf Salubritüt und 
Zweckmälsigkeit der inneren Einrichtung übertroffen würde. 

Als besonders empfehlenswerth sei die Errichtung ein- 
stóckiger Pavillons zu je 32 Betten für chirurgische Abthei- 
lung hervorzuheben, da es durch die Erfahrung constatirt 
sei, dafs sich die Erfolge der chirurgischen Praxis in den 
oberen Etagen verschleehtern. Bei genügender Ventilation 
und Isolirung der mit eiternden, übelriechenden und brandi- 
gen Wunden behafteten Kranken, sowie der Amputirten sei 
gegen Anlage von Sälen für 28 bis 30 Betten nichts einzu- 
wenden; 4 bis 6 kleinere Zimmer für jeden Pavillon würden 
allen Anforderungen in Bezug auf die vorbezeichneten Kran- 
ken Genüge leisten. 

Die projeetirten Tageräume zur Aufnahme von Recon- 
valescenten machten es möglich, dafs während des Tages 
nur die Kranken in den grófseren Sälen zurückbleiben, welche 
an das Bett gefesselt sind, wodurch die Erhaltung reiner 
Luft in den Krankensülen gefórdert werde. Die Anlage sol- 
cher Räume habe sich in englischen, französischen und bel- 
gischen Hospitilern seit Jahren in jeder Hinsicht bewührt, 
und würden dieselben in Bethanien sehr ungern vermilst. 

Die beabsichtigte Anlage der Latrinen sei zu empfehlen, 
da der ihnen angewiesene Platz es unmöglich mache, die 
Krankenrüume zu inficiren. 

Die Anlage eines besonderen Operationsgebäudes in 
Mitte und in Verbindung der Pavillons der chirurgischen 
Station bietet für eine gröfsere chirurgische Abtheilung so 
erhebliche Vorzüge, dafs sie um so mehr zu befürworten sei, 
als sie aulserdem noch die Beschaffung mehrerer einzelner 
Zimmer zur Isolirung der Operirten ermögliche. Falls die 
Erhöhung der Kosten ein Hindernifs für diese Ausführung 
werden sollte, wird es empfohlen, zwei besondere Opera- 
tionszimmer auf der Männer- und Frauen-Abtheilung einzu- 
richten, wodurch dann aber die Beschaffung eines doppelten 
Inventariums erforderlich werde. 

Ueber die Zweckmälsigkeit und Wirksamkeit der pro- 
jectirten Heizungs - und Ventilations- Einrichtungen hält Herr 
Dr. Wilms sein Urtheil nicht für competent, es erscheinen 
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ihm die Vorzüge der Mettlacher Fliesen zur Herstellung der 
Fufsbóden jedoch so einleuchtend, daís er sich für ihre 
Anwendung aussprechen würde, zumal die im Sommer zu 
befürchtende Erkältung der Fülse auf leichte Weise vermie- 
den werden könne, und die nicht bettligerigen Kranken den 
gröfsten Theil des Tages in den gedielten Tageräumen 
zubringen kónnten. 

Endlich wurde vom Geheimen Medizinalrath Dr. Quincke 
hierselbst das Project eingehend beurtheilt, 

Die Lage der Anstalt auf einer Anhöhe aufserhalb der 
Stadt in dem der Commune gehörigen Friedrichshain, wel- 
cher die Bebauung der nächsten Umgebung auf alle Zeiten 
verhindert, und die Möglichkeit der Beschaffung reichlichen 
und guten Brunnenwassers sprechen für die Wahl des Bau- 
platzes, dessen erhöhte Lage die schnelle Abführung aller 
unreinen Flüssigkeiten erleichtert. Den Uebelständen von 
grofser Anhäufung von Kranken in einem Gebäude wird 
begegnet, indem die grofse Anstalt gewissermaalsen in eine 
Anzahl kleinerer aufgelöst wird. Ohne die Grenzen zu über- 
schreiten, welche zur Ausübung einer rationellen Heilpflege 
innegehalten werden müssen, sollen die einzelnen Gebäude 
in entsprechender Entfernung von einander erbaut werden, 
und sind dieselben von den für die Verwaltung und die Be- 
amtenwohnungen bestimmten. Gebäuden gänzlich getrennt. 
Die Erbauung einstöckiger Pavillons entspricht den hygieni- 
schen Zwecken in vollkommenster Weise, und wird dabei 
bemerkt, dals eine Anzahl chirurgischer Kranker mit leich- 
ten Contusionen etc. an die umgebende Luft besonders grolse 
Mengen zersetzbarer Stoffe nicht abgeben, während sich 
unter den inneren Kranken eine Anzahl befindet (Typhus etc.), 
welche in dieser Beziehung den Operirten gleich zu achten 
sind, weshalb zu erwägen bleibt, ob nicht zweckmälsig einer 
dieser Pavillons der inneren Station zuzutheilen wäre. 

Bei Anlage der Pavillons sind alle Umstände zu berück- 
sichtigen, welche die Erhaltung reiner Luft und gleichmälsi- 
ger Temperatur in den Krankensälen betreffen, und welche 
die Beaufsichtigung der Krankenpflege, so wie die Durch- 
führung der nöthigen Disciplin. ermöglichen und vereinfachen. 
Sonnenlicht und atmosphürische Luft müssen zu jedem. Win- 
kel Zutritt haben, ohne von den Kranken unangenehm empfun- 
den zu werden. Die richtige Grófse und Vertheilung der 
Fenster ist ein Haupterfordernifs, weil die sogenannte natür- 
liche Ventilation durch Thüren und Fenster immer die 
Hauptsache bleibt, und Beobachtungen gelehrt haben, dafs 
bei jeder künstlichen Ventilation doch ein grolser Theil der 
Lufterneuerung durch die natürliche Ventilation stattfindet. 
Auf letztere wird deshalb namentlich von vielen englischen 
Aerzten und Technikern grofses Gewicht gelegt; sie wird 
unter Mitwirkung offener Kamine als ausreichend erachtet, 
und wird die künstliche Ventilation wegen ihrer ungleichen 
Wirkung und wegen ihrer Kostspieligkeit von ilmen verwor- 
fen. Die Fensterfläche muls zwei Drittel der Gesammtflüche 
der Aufsenwand einnehmen, die Fenster müssen möglichst 
nahe bis unter die Zimmerdecke reichen, sich in den durch 
die ganze, nicht über 30 Fuls betragende Tiefe des Gebäu- 
des reichenden Krankensülen einander gegenüberliegen, und 
so eingerichtet sein, daís es möglich ist, zu jeder Zeit das 
erforderliche Luftquantum durch sie eintreten zu lassen. Um 
die Wirkung der natürlichen wie auch der künstlichen Ven- 
tilation nieht zu hemmen, ist die Anlage grölserer Rüume 
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nothwendig, da viele Wünde und Winkel die Luftstrómung 
verlangsamen. Kleine Räume bieten verhältnilsmälsig grofse 
Wandflächen, und sind deshalb schwer zu ventiliren, Die 
projectirten Säle für 28 Betten halten in dieser Beziehung 
das durch die Erfahrung gebilligte Мааз inne, und ist in 
ihnen allen Rücksichten Rechnung getragen, welche, wie 
erwähnt, die Beleuchtung und natürliche Ventilation erfordern. 
Durch den jedem Bett zukommenden Raum von 100 O Fufs 
und 1500 Cubikfufs ist jedem Kranken das erforderliche 
Luftquantum gesichert. Die Mittel der Lufterneuerung sind 
zweckmälsig noch durch die nach dem Vorbilde amerikani- 
scher Hospitalbaracken construirte Dachfirst vermehrt, und 
sind offene Kamine angeordnet, deren erhebliche Wirkung 
durch Morin’s Untersuchung festgestellt ist. 

Alle Mitglieder der grofsen Commission von 1858 zur 
Untersuchung des Sanitätswesens der Armeen und alle von 
derselben vernommenen Sachverständigen haben sich dahin 
ausgesprochen, dafs die Mittel der natürlichen Ventilation 
genügen werden, in den Krankensälen fortdauernd reine Luft 
zu erhalten. Unsere klimatischen Verhältnisse den englischen 
gegenüber dürften іпде(ѕ die Benutzung der natürlichen Ven- 
tilation nicht in so ausgedehntem Maalse gestatten, und so 
war es nothwendig, um allen Anforderungen gerecht zu wer- 
den, dem neuen Bau auch eine künstliche Ventilation zu 
geben. Die hierfür projectirte Anlage wird voraussichtlich 
ihren Zweck erfüllen, es ist jedoch nothwendig, an einigen 
näher bezeichneten Stellen noch Ventilationsöffnungen anzu- 
ordnen, um jeder Stagnation der Luft vorzubeugen. 

Bade- und Waschräume sowie Closets und Pissoirs sind 
zweckmälsig disponirt, da sie zugfrei von den Sälen zu 
erreichen und durch einen ventilirten Vorplatz von denselben 
getrennt sind, während sie der äulseren Luft Zutritt gestatten. 

Als ein wesentlicher Vorzug des Planes sind die pro- 
jeetirten Tageräume mit den vorgelegten Perrons zu bezeich- 
nen. Erstere gestatten den nicht bettlügerigen Kranken, den 
Tag über das Krankenzimmer zu verlassen, Besuche zu 
empfangen und gemeinsam zu speisen, letztere ermöglichen, 
dafs auch bei weniger günstiger Jahreszeit schwache Kranke 
die wohlthätigen Einwirkungen von Sonne und Luft aufneh- 
men können. Die Abwesenheit genesender Kranken wird 
den schweren Kranken die nöthige Ruhe verschaffen, und 
die Luft des Krankensaales ist um so leichter rein zu erhal- 
ten, je weniger Personen sich dauernd darin aufhalten. 

Für Aufbewahrung schmutziger Wäsche ist kein beson- 
derer Raum bestimmt; dieselbe wird durch Röhren sofort in 
das Souterrain. befördert, und von dort täglich abgeholt. Es 
trägt diese schleunige Entfernung verunreinigter Gegenstände 
wesentlich zur Erhaltung reiner Luft bei. 

Die für das Belegen der Fufsböden mit Mettlacher 
Fliesen und die unter dem Fulsboden beabsichtigte Canal- 
heizung geltend gemachten Vorzüge sind ganz unleugbar. 
Die Dichtigkeit der Fliesen gestattet es, sie mit Wasser 
abzuspülen, ohne dafs Feuchtigkeit einzieht. In Betreff der 
Heizung ist zu bemerken, dals zwar schon die Römer ihre 
Wohnungen in Deutschland auf diese Art heizten, doch bleibt 
es fraglich, ob eine solche Anlage den in einem Kranken- 
hause an sie zu stellenden Anforderungen vollkommen Genüge 
leisten kann, da die Theorie der Heizung und Ventilation 
noch nicht so weit gesichert ist, dafs den Ergebnissen der 
Rechnung absolut vertraut werden kann. Es empfiehlt sich 
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daher, zuvörderst einen Pavillon versuchsweise mit einer sol- 
chen Heizung zu versehen. 

Die von dem Fliesenfufsbóden befürchteten Uebelstünde 
treten erfahrungsmälsig nicht ein. 

Die Vereinigung einer grófseren Anzahl von Kranken 
hat, abgesehen von der früher besprochenen, in gröfseren 
Rüumen leichter zu erzielenden Ventilation, für die Erhaltung 
der Disciplin der Kranken und Würter und durch die Be- 
schränkung der zu Nachtwachen erforderlichen Personenzahl 
auch noch weitere, für den Betrieb der Anstalt ganz wesent- 
liche Vortheile. Von den Wärterzimmern aus kann von 
einem Fenster der grofse Saal vollständig übersehen werden. 
Die Wohn- und Schlafräume der nicht im Dienst befindlichen 
Wärter sind zweckmälsig ganz entfernt von den Kranken- 
räumen angebracht. Die Erfahrung bestätigt es nicht, dafs 
in grófseren Sälen der Einzelne durch die öfter eintretenden 
Todesfälle gemüthlich mehr angegriffen werde, da der Ein- 
druck des Sterbens gegenüber der gröfseren Anzahl Ueber- 
lebender weit weniger peinlich ist. Gesonderte kleinere Räume 
für gewisse Kranke sind stets neben den Sälen erforderlich, 
und ist die bei einem Saale von 28 Betten erforderliche 
Anzahl derselben auf 4 bis 5 anzunehmen. 

Der Bauplan trägt diesem Bedürfnils Rechnung, doch 
ist der den Einzelzimmern gewährte Cubikraum von 1500 
Cubikfuls etwas knapp bemessen. Es wird hier daher eine 
besonders active Ventilation anzustreben sein. 

Die Absicht, ein Isolirhaus für 88 Kranke herzustellen, 
kann nicht gutgeheifsen werden. Die in diesem Gebäude 
unterzubringenden Kranken erfordern dieselbe Vorsicht, wie 
schwere chirurgische Fälle, und es würde den Anforderungen 
einer rationellen Hygiene besser Rechnung getragen werden, 
wenn nicht ein Gebäude für 88 Kranke erbaut, sondern 
diese Bettenzahl in 2 bis 3 einstöckige Pavillons vertheilt 
würde, von denen dann auch die von Delirium tremens Be- 
fallenen in einem Gebäude gesondert untergebracht werden 
kónnten. 

Die Anlage eines besonderen Operationsgebüudes wird 
mehr durch Rücksichten der Convenienz als der Hygiene 
bestimmt. Ein solches Gebäude in Mitten der chirurgischen 
Pavillons und von diesen durch verdeckte Gänge zu ebener 
Erde erreichbar, mit freiem Zutritt des Lichtes zu jeder Zeit 
hat grofse Vorzüge, indessen würde von ärztlicher Seite auch 
kein Einwand dagegen erhoben werden können, wenn der 
Operationssaal in einem der Pavillons so angebracht würde, 
dafs er durch geschlossene Galerieen von den übrigen Ge- 
büuden zugänglich wäre; nur bei ausbrechenden Epidemieen 
könnte die Benutzung des Operationssaales dann zeitweise 
unzulässig werden. Die Entscheidung dieser Frage hat daher 
von dem Gesichtspunkte der Technik und der Kosten zu 

. erfolgen. 

Das Gutachten wird schliefslich dahin resumirt: 

1. Dals die zur Ausführung bestimmte Plandisposition 
erhebliche Vorzüge vor den früher vorgeschlagenen habe. 

2. Daís die Anlage einstóckiger Pavillons nicht allein 
für die chirurgischen Kranken, sondern auch für die mit 
ansteckenden inneren Krankheiten Behafteten sehr zu empfeh- 
len ist. 

3. Dafs auch in diesen einstóckigen Pavillons die Anlage 
grüfserer Säle mit genügender Ventilation bis zu 30 Betten 
zulässig ist, wenn durch Anlage von Einzelzimmern für die 


Isolirung operativer Fülle, Schwerverletzter ete. Sorge getra- 
gen ist, und dafs auf je 6 bis 7 Kranke ein Einzelzimmer 
vorhanden ist. 

4. Dals ein besonderes Operationsgebüude und die Lage 
desselben zwischen und in Verbindung mit den für die chi- 
rurgische Abtheilung bestimmten Pavillons als zweckmälsig 
erachtet werden ти. 

5. Dals gegen die Anlage steinerner Fufsböden aus 
Mettlacher Fliesen und Erwürmung durch Heizcanüle, die 
unter denselben verlaufen, sowohl in den einstóckigen als 
auch im Erdgeschofs der zweistöckigen Pavillons ärztlicher 
Seits kein Bedenken erhoben wird, dafs es aber rathsam 
erscheint, die Wirkung einer solchen Anlage in einem Pavil- 
lon zu prüfen, ehe dieselbe in den übrigen eingeführt wird. 


Der Situationsplan (Blatt 24) stellt die Gesammtdispo- 
sition dar, wie sie nach einigen, noch später genehmigten, 
die Gebäude für Verwaltung und die Oeconomie betreffenden 
Abünderungen zur Ausführung gekommen ist. Weggefallen 
ist nach den früheren Plänen eine damals projectirte Capelle, 
von der zu hoffen, daís sie noeh in Zukunft in dem freien 
Gartenplatze im Centrum der Anlage: zur Erhóhung der 
architektonischen Gesammtwirkung werde errichtet werden. 

Auch das bei den Gebäuden der chirurgischen Abthei- 
lung vorgesehene Operationsgebüude ist zunächst nicht zur 
Ausführung gekommen; es dürfte jedoch schon bald den 
dringenden Wünschen der Aerzte für eine solche Anlage die 
Gewährung Seitens der städtischen Behörden zu Theil werden. 

Der Haupteingang zur Anstalt ist nach dem im Westen 
der Anlage gelegenen Theil des Friedrichshains verlegt, und 
ist von der Landsberger Chaussee her eine Zufahrt durch 
den Park angeordnet. Am Eingang ist das Verwaltungs- 
gebäude (Blatt 25 bis 32) mit den Wohnungen der Directo- 
ren und anderer Beamten, den Büreaus, den Aufnahme - 
Localitäten und der Apotheke errichtet. Hinter ihm sind in 
symmetrischer Anordnung um den mittleren Gartenplatz 6 
zweistöckige Pavillons für je 64 Betten disponirt, welche, 
für Männer und Frauen getrennt, zur Aufnahme der inner- 
lich Kranken dienen. 

Im Norden bilden ferner 4 einstöckige, für die chirur- 
gische Station bestimmte Pavillons zu je 32 Betten eine 
besondere Gruppe. Südlich, der Landsberger Chaussee 
zunächst, sind 2 Isolirgebäude für ansteckende Krankheiten 
errichtet, von denen ein jedes 44 Betten enthält. 

Alle diese Krankengebäude sind in ihrer Längen- Aus- 
dehnung genau von Norden nach Süden gestellt, so dafs die 
Sonne auf beide Seiten gleich wohlthütig einwirken kann. 
Die Entfernung unter einander betrügt 160 Fufs (== rot. 
50 Meter). 

Für die Oeconomie ist parallel dem Verwaltungsgebäude 
an der Ostseite des Terrains ein grofses Gebäude ausgeführt, 
das ‚zur einen Hälfte für die Kochküche mit den erforder- 
lichen Nebenräumen, zur anderen für den Betrieb der 
Wäscherei eingerichtet ist. Ein rückseitiger Anbau nimmt 
die Dampfkessel und die Maschine auf. 

Vor diesem Gebäude steht ein kleiner Bau für die römi- 
schen und russischen Bäder. In der Nähe des Oeconomie- 
gebäudes sind ferner an er Landsberger Chaussee 2 Thor- 
gebäude mit kleineren Wohnungen für Anstaltsbeamte errich- 
tet, zwischen denen die Einfahrt zur Oeconomie liegt. 
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Endlich zeigt der Plan noch gegen die östliche Grenze 
in der Hauptaxe der Gesammtanlage das Conservirhaus für 
Eis, so wie in nördlicher Richtung vom Oeconomiegebüude 
ein Leichenhaus mit besonderer Einfahrt von der dort bele- 
genen neuen Stralse. 

Am Sehlufs des Jahres 1868, als der Bau begonnen 
werden sollte, standen von all diesen Gebäuden nur die Pläne 
zu den beiden Thorgebäuden und die Grundrisse zu den 
chirurgischen Pavillons fest. Alles Uebrige war, der viel- 
fachen Aenderungen des Gesammtplanes halber, in den Ent- 
würfen noch so unfertig, dals an eine schnelle Ausführung 
der Gesammt- Anlage nicht wohl gedacht werden konnte. 

Hatte man sich auch bald für das Princip des Pavillon - 
Systems entschieden und nach Anhörung der vorerwähnten 
ärztlichen Autoritäten die Raumvertheilung innerhalb der 
Krankengebäude festgestellt, so fehlten damals doch noch 
alle näheren Details der Heizungen und Ventilationen. Es 
war allerdings auch in dieser Beziehung ein eingehendes 
Programm aufgestellt, indessen legten die weitgehenden For- 
derungen desselben der definitiven Feststellung der Heizungs- 
anlagen mannigfache Schwierigkeiten in den Weg. 

Das von der gemischten Deputation aufgestellte Pro- 
gramm für die zweistöckigen Kranken - Pavillons zu 64 Betten 
lautete folgendermaalsen: 


Bauprogramm zu den Kranken-Pavillons für innere Kranke 
für je 64 Betten. 


A. In Betreff der baulichen Einrichtung. 


1. Die Hauptdisposition für die Pavillons für innere 
Kranke ist nach der in der Sitzung der gemischten Deputa- 
tion am 16. Mai 1868 vorgelegten Skizze zu treffen. Jeder 
Pavillon ist für 64 Betten einzurichten, welche im Erdge- 
schoífs und im ersten Stockwerk unterzubringen sind. 

2. Die Treppenläufe der Haupttreppe müssen, im Lich- 
ten, zwischen Wand und Geländer 6 Fuls Breite ‚erhalten. 

3. Für jedes Bett ist innerhalb der Krankensäle oder 
Zimmer eine Grundfläche von 100 О Еш in Ansatz zu brin- 
gen. In den Isolirzimmern darf dieses Maals vergrölsert 
werden und zuís die geringste Dimension dieser Zimmer 
mindestens З Fuls betragen. 

4. Die Etagenhöhe ist im Erdgescho[s und ersten Stock- 
werk auf 15 bis 16 Кшз im Lichten zu halten. 

5. Die Vertheilung der Kranken innerhalb eines Pavil- 
lons soll in besonders zugänglichen Zimmern und Sälen 
geschehen und zwar: 

in 2 Sälen à 28 Betten = 56 Betten, 
- 2 Zimmern à 2 Betten = 4  - 
- 4 Zimmern à 1 Bett = 4 - 

6. Womöglich im Erdgeschols ist ein Aufnahme- und 
im ersten Stock ein Untersuchungszimmer anzuordnen. 

7. Jeder Pavillon muls 4 Würterzimmer im Erdgeschofs 
und ersten Stockwerk angemessen vertheilt enthalten. 


Es werden an Räumlichkeiten ferner verlangt :) 


8. Zwei Theeküchen mit je einem Wasserdampfapparat 
und einer Röhrenleitung für warmes und kaltes Wasser. 
Jede Küche mufs Platz für einen Schrank zur Aufbewahrung 
der Kräuter, Grützen etc. bieten. 

9, Zwei Aufenthaltsräume für Reconvalescenten während 
des Tages von mindestens je 420 Quadratfuls Grundfläche, 


10. Räume für 4 Badewannen in angemessener Verthei- 
lung und Isolirung. Die Kranken müssen in Rollbahren 
bequem bis vor die Badewannen gebracht werden können. 

11. Zwei Räume für eine angemessene Anzahl fest- 
stehender Waschbecken. 

11*. Vier Ausgüsse für unreine Flüssigkeiten mit direc- 
ter Lüftung. 

12. Sechs Räume für je ein Watercloset mit directer 
Lüftung und zu lüftendem Vorraume. 

13. Angemessene Räumlichkeiten zur Aufbewahrung 
von Utensilien. 

14. Vier Pissoirs mit directer Lüftung und zu lüften- 
dem Vorraume. 

15. Es sind Perrons anzuordnen, auf welche die Kran- 
ken mit den Betten hinausgeschoben werden können. 

16. Die Pavillons sind insoweit zu unterkellern, als, es 
wegen der Vorrichtung für Heizung und Ventilation und 
wegen der Unterbringung folgender Räume nothwendig ist: 

a. eines Vorrathsraumes für Mineralwasser von circa 
150 OJFuls Grundfläche, 

b. der nöthigen Vorrathsräume für Heizmaterial, 

c. eines durch die ganze Länge des Gebäudes führen- 
den Corridors zur Communication in der ganzen An- 
stalt und nach den Aufzugsvorrichtungen, 

d. zweier Reserve - Wärterzimmer, 

e. für 2 bis 3 Pavillons muls ein gemeinschaftliches 
provisorisches Leichenzimmer vorhanden sein nebst 
einem Zimmer daneben für die Leichenwärterin, 

f. eines Zimmers für einen Hausdiener. 

17. In jedem Pavillon ist eine Aufzugsvorrichtung zum 

Transport von Kranken und Sachen anzubringen. 

18. Zwei Treppen hoch ist eine Wohnung für einen 
Unterarzt, aus 2 Zimmern bestehend, anzuordnen. 

19. Die Krankenzimmer erhalten gebohnte Fulsböden 
von höchstens 4 Zoll breiten eichenen oder kiefernen Kern- 
brettern event. kieferne Patentböden. 

20. Die Decken des Erdgeschosses sind zu wölben. 

21. Sümmtliehe Fenster sind als Doppelfenster zu con- 
struiren. 

22. Sämmtliche Treppen sind massiv herzustellen. 


B. In Betreff der Ventilation. 


1. In jeder Stunde des Tages und der Nacht und in 
allen Jahreszeiten. müssen den Krankenzimmern pro Bett 
2200 bis 2500 Cubikfufs frische Luft von angemessener Tem- 
peratur zugeführt werden. 

2. Frische kalte Luft von aufsen beliebig zutreten zu 
lassen, mufs ohne Belästigung der Kranken ermöglicht sein. 

3. Die Abströmung und Einstrómung der Luft dürfen 
an keinem Punkte, wo eine Person davon berührt werden 
kann, eine grölsere Geschwindigkeit als 19 Zoll in der 
Secunde annehmen. 

4. Die Gasbeleuchtung muls der Ventilation dienen und 
darf keine Verbrennungsproducte den Zimmern zuführen. 

5. Für Nothfälle muls das in Nr. 2 angegebene Мааз 
der Ventilation auf das Doppelte gesteigert werden können. 

6. Die Luftabführung darf nicht an Stellen stattfinden, 
wo sie Kranken, welche sich dort versammeln, schädlich 
werden kann. 
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7. Es sind dahin Vorkehrungen zu treffen, dafs aus 
den einzelnen Krankensülen durch die Luftabzüge nicht Luft 
nach anderen Krankensülen geführt werde und dafs nicht 
Rückströmungen eintreten können. Hierbei ist auf den Ein- 
flufs des Windes sowohl auf die Evacuationsröhren, als auf 
die Einströmungsöfinungen für frische Luft gehörig Rücksicht 
zn nehmen. 

8. Die Luftabzugs- und Zuführungsöffnungen müssen 
behufs Regulirung der Ventilation mit Registern versehen 
werden, event. muís die Weglassung der Register bei den 
Luftabzugsöffnungen genügend motivirt werden. 

9. Bei der freien Lage des Krankenhauses soll es 
gestattet sein, die einzuführende Luft aus beliebiger Hóhe 
zu schöpfen, jedoch darf sie mit der Erde nicht in Berüh- 
rung kommen, dafs sie dumpfig und zu feucht oder staubig 
werde. 

10. Die Einströmungsöfinungen für die frische Luft 
sind so entfernt von den Abströmungsöffnungen anzulegen, 
dals die Communication zwischen ihnen nicht stattfinden kann, 
ohne wirklich die Ventilation der Süle zu bewirken. 

11. Die Abtritte sind angemessen zu ventiliren, wobei 
Luftströmungen vermieden werden müssen, welche den Kran- 
ken schädlich werden könnten. 

12. Die Tagesrüume für die Reconvalescenten 
wührend der Tageszeit angemessen zu ventiliren. 

13. Alle übrigen Rüume, wie Arzt- und Würterzimmer, 
Untersuchungszimmer, Bade- und Waschrüume, Corridore und 
Treppenflure, sind mit einer der verschiedenen Bestimmung 
angemessenen Ventilation zu versehen, 

14. Die zur Hervorbringung der Ventilation etwa anzu- 
ordnenden Feuerstellen müssen in ihrer Anzahl möglichst 
beschrünkt werden. 

15. Die auf Ventilation pro Jahr aufzuwendenden Kosten 
sind mit móglichster Genauigkeit nachzuweisen. 

16. Es ist ein theoretischer Nachweis unter Hinweisung 
auf anderweitig erzielte Resultate zu führen, dafs die gewühlte 
Ventilationsart die in Nr. 1 und Nr. 5 geforderte Wirkung 
haben und auch der Forderung ad 3 entsprechen werde. 


sind 


C. In Betreff der Heizung. 


1. In allen zum Aufenthalte von Kranken bestimmten 
Räumen muís zu allen Zeiten des Tages und der Nacht 
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durch die Heizung eine constante Temperatur von 15 Grad 
Réaumur erhalten werden können, es muls jedoch möglich 
sein, in allen oder in den einzelnen Rüumen eine dauernde 
Steigerung bis auf 18 Grad R. hervorzubringen, oder sofern 
die Temperatur der üufseren Luft dieses gestattet, die Tem- 
peratur unter 15 Grad R. sinken zu lassen. 

2. In den Rüumen für Aerzte und Würterpersonal, so 
wie in anderen Dienstrüumen darf die Temperatur des Tages 
nicht unter 15 Grad R., während der Nacht nicht unter 
10 Grad R. sinken. 

3. Auf den Treppen und in den Corridoren darf die 
Temperatur zu keiner Zeit des Tages oder der Nacht unter 
10 Grad R. sinken. 4 

4. Die Heizung des ganzen Gebäudes muls im Princip 
Central- Anlage sein. 

5. Die erwürmende Luft darf höchstens mit einer Tem- 
peratur von 44 Grad R. in die zu heizenden Rüume eintre- 
ten und muls die Einstrómung so geleitet werden, dafs Per- 
sonen dadurch in keiner Weise Belästigungen erfahren. 

б. Die einströmende Luft mut einen gehörigen Grad 
von Feuchtigkeit haben. 

7. Es sind Vorkehrungen dahin zu treffen, dals die 
Kranken in den Sälen und Tagesräumen sich entweder an 
einem Ofen oder Kaminfeuer würmen können. 

Um diesen complicirten und weitgehenden Anforderun- 
gen zu entsprechen, wurden die bekanntesten Heizungs- Fir- 
men zu Offerten herangezogen, ohne dals mit Ausnahme des 
technischen Direetors der spüteren Actiengesellschaft für Cen- 
tralheizung (vormals Schäffer & Walcker), Herrn Ingenieur 
Bernard, es einer derselben gelungen wäre, bei ihrem Vor- 
schlage rechnungsmälsig den verlangten Effect mit Zuverläs- 
sigkeit nachzuweisen, 

Man entschied sich endlich, zwei einstöckige Probe - 
Pavillons auszuführen, und dem einen derselben eine Luft- 
heizung, dem anderen eine Mitteldruck - Wasser - Luftheizung 
zu geben. Der Erfolg dieser beiden verschiedenen Systeme 
sollte durch Versuche festgestellt, und erst nach dem Resul- 
tat derselben Entscheidung darüber getroffen werden, welche 
Heizung in den übrigen Gebüuden zur Annahme kommen 
würde. (Fortsetzung folgt.) 

Gropius & Sehmieden. 


Kaiserliches General- Post- Amt in Berlin. 


(Mit Zeichnungen auf Blatt 33 bis 36 im Atlas.) 


Das deutsche Postwesen hat im Laufe der Jahrhunderte 
seit den Zeiten der Reformation mit der politischen. Umge- 
staltung der deutschen Nation Schritt gehalten und ist aus 
unscheinbaren Anfüngen mehr und melr zu einem der wich- 
tigsten Culturhebel emporgewachsen. Der Name „Deutsche 
Reichspost* verschwand zwar im Jahre 1806 gleichzeitig mit 
der Auflósung des damaligen deutschen Reichs und bis vor 20 
Jahren bestanden noch 17 verschiedene selbstständige Post- 
gebiete in Deutschland. Obgleich man schon damals im Ver- 
tragswege, namentlich durch den im Jahre 1850 gebildeten 
„ Deutsch - Oesterreichischen Postverein* die nöthige Einheit 
im Betriebe und den Verwaltungen zu erreichen suchte, so 


| 
| 
| 
|| 


führten erst die Ereignisse der denkwürdigen Jahre 1864, 
1866 und 1871 durch die Gründung des Norddeutschen Bun- 
des und die bald darauf folgende glorreiche Errichtung des 
Deutschen Reichs an das lang ersehnte Ziel. 

Die deutsche Postverwaltung erstreckt sich nunmehr 
vom Niemen bis zum Bodensee und von Schleswig bis nach 
Oberschlesien. Freilich fehlt dabei die vollständige Einver- 
leibung der Post zweier Staaten, nämlich Bayerns und Wür- 
tembergs. Die einheitliche Gestaltung der Verwaltung im 
Allgemeinen ist jedoch auch nach dieser Seite hin durch 
Verträge genugsam gesichert. Eine weitere Umgestaltung 
von den tiefeingreifendsten Folgen dürfte die nunmehr in 
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Ausführung begriffene Vereinigung der deutschen Telegra- 
phen- Verwaltung mit derjenigen der Post bedingen. 


Verhältnisse der Postverwaltung im Allgemeinen. 


Wenn auch das Publieum im Grofsen und Ganzen so 
viel Gelegenheit hat, mit der Post zu verkehren, wie viel- 
leicht mit keiner anderen öffentlichen Verkehrsanstalt, so 
dürften doch die Begriffe desselben über die eigentliche Art 
und die Bedeutung der Post kaum irgendwo unvollständiger 
sein. Der Laie denkt meist, dafs es nur darauf ankäme, 
einen Brief oder ein Packet, annehmen, dieselben an den 
Bestimmungsort fahren zu lassen mit dem Postwagen, der 
Eisenbahn oder dem Dampfschiffe, und sie dort auszugeben, 
bezw. durch den Briefträger an den Adressaten abtragen zu 
lassen. Im Folgenden soll hauptsächlich dem Laien ein Ein- 
blick in das complieirte Getriebe der kunstvollen Maschine 
gewährt werden, wie sie einmal eine eigene Wissenschaft 
bedingt, aufserdem aber in die verschiedensten technischen, 
juridischen und Verwaltungsgebiete in weitem Umfange über- 
greift. In Bezug auf die Gliederung der Verwaltung selbst 
bildet das Kaiserl. General-Postamt als erste Abtheilung des 
Reichskanzleramts direct unter dem Herrn Reichskanzler die 
‚ höchste Behörde. Unter derselben arbeiten 37 Ober - Post- 
direetionen und aulserdem das Ober-Postamt zu Lübeck als 
Bezirksverwaltungen gewissermaalsen den Regierungen der 
Preuls. Staatseintheilung ähnlich. Auch die Ober - Postdiree- 
tionen haben mit dem Publieum nur insoweit directe Bezie- 
hungen, als es sich um Beschwerden über Postümter oder 
Amtsvorsteher, Zahlungen aus der Ober-Postkasse, Verfol- 
gung von Veruntreuungen ete. handelt. Den eigentlichen 
Postbetrieb nehmen erst die unter den genannten Behórden 
arbeitenden Orts- Postanstalten auf. Diese letzteren zerfallen 
nach der Grófse in Postämter, Postverwaltungen, Postexpe- 
ditionen und endlich Postagenturen, welche letztere sich von 
den übrigen Anstalten dadurch unterscheiden, dafs sie in 
rechnungsmälsiger Beziehung und in Betreff des Betriebs- 
verbandes Filialen von den in der Nähe belegenen gröfsern 
Postanstalten bilden. Auch fungiren in ihnen für gewöhnlich 
keine Postfachbeamte.  Aufser den genannten Anstalten sind 
noch zu erwähnen die Bahn -Postämter, welche den Post- 
betrieb in den Eisenbahnzügen wahrzunehmen haben, soweit 
derselbe nicht bezüglich kleinerer Routen Orts- Postanstalten 
zugewiesen ist. Schliefslich sind noch die Verkaufsstellen 
für Postwerthzeichen zu nennen. 

An Postämtern giebt es im Deutschen Reiche excl. 
Bayern und Würtemberg 563, wovon 164 mit Telegraphen- 
stationen bereits vereinigt sind. Die Postverwaltungen errei- 
chen ungefähr dieselbe Anzahl, als die vorige Kategorie. 
Augenblicklich fungiren deren 588, wovon 400 bereits eben- 
falls Telegraphenstationen enthalten. 

Die kleineren Postexpeditionen sind bedeutend zahlrei- 
cher, es bestehen augenblicklich deren 2977, davon 538 
Telegraphenstationen vereinigend. Postagenturen, welche erst 
seit dem Jahre 1871 eingeführt sind, haben sich bereits auf 
2110 vermehrt. Von diesen letzteren sind nur 40 mit Te- 
legraphenstationen verbunden. 

Demnach giebt es in Summa 6283 eigentliche selbst- 
ständige Postanstalten und 1142 damit verbundene Telegra- 
phenstationen, welche den Verkehr mit dem Publicum ver- 
mitteln. 


Aufserdem existiren noch 109 Filial - Postanstalten, 
welche von grófseren Aemtern abhängen, ferner 33 Bahn- 
Postämter, und endlich 4594 amtliche Verkaufsstellen für 
Postwerthzeichen. 

Zur Wahrnehmung der Geschäfte in allen obengenann- 


-ten Behörden und Anstalten sind einschliefslich derjenigen 


im Kaiserl. General-Post- Amt an Beamten im Verwaltungs- 
dienste 1416, im technischen Postdienste bei den Local - 
Postanstalten, in den Eisenbahn - Postämtern 17119 und end- 
lich 28855 Unterbeamte, im Ganzen 47390 Personen 
angestellt. 

Zur Bewältigung des Postfuhrwerks dienen ferner 1511 
Posthaltereien, worunter 15 reichseigene, in welchen 5396 
Postillone beschäftigt werden. Das Fuhrmaterial besteht aus 
4253 reichseigenen Postwagen, 5396 dergleichen im Privat- 
besitz der Posthalter, und im Ganzen 13643 Postpferden, 
worunter 706 reichseigene. 

Eine Hauptaufgabe der Verwaltung ist bei so ausge- 
dehnten Bedürfnissen natürlich die zweckmälsige, räumliche 
Unterbringung des Betriebes, bezw. der betreffenden Beamten. 
Wenn es auch in dieser Beziehung als ideal erscheinen 
möchte, dals alle Postlocale in eigenen, zum speciellen Zwecke 
errichteten, Gebäuden eingerichtet würden, so scheitert die 
Ausführung dieses Gedankens an den zu enormen Kosten, an 
den localen Verhältnissen der verschiedenen Ortschaften und 
endlich auch daran, dals für die zahlreichen kleineren An- 
stalten zu wenig Räume für Postzwecke erforderlich sind, 
um den eigenen Erwerb eines ganzen Grundstücks zu recht- 
fertigen. Im Allgemeinen sind daher erst dann eigene Grund- 
stücke von der Postverwaltung erworben worden, wenn die 
miethweise Unterbringung nicht möglich, bezw. unverhültnifs- 
mälsig theuer wurde. Vielfach sind auch Gebäude von Pri- 
vaten speciell für Postzwecke gebaut worden, nachdem ein 
langjähriger Miethscontraet auf Grund des vorgelegten und 
genehmigten Bauplans abgeschlossen war. Oftmals ist es 
dabei der Postverwaltung möglich gewesen, sich ein Kauf- 
recht für einen bestimmten Preis während der Dauer des 
Miethsverhältnisses zu bedingen. Augenblicklich besitzt die 
Verwaltung 264 eigene Postgrundstücke. In denselben befin- 
den sich aufser dem Kaiserlichen General-Post- Amt, 34 
Ober -Postdirectionen einschliefslich des Ober-Post-Amts in 
Lübeck, 187 Post-Aemter, 17 Postverwaltungen und 22 Ex- 
peditionen. Nur 3 Ober-Postdirectionen, und zwar diejeni- 
gen zu Cöslin, Gumbinnen und Strafsburg i/E. befinden sich 
in angemietheten Gebäuden. ' 

In Bezug auf diejenigen Anstalten, welche шем in 
eigenen Gebäuden untergebracht werden können, gilt als 
Grundsatz, dals die Diensträume für die Ober-Postdirectio- 
nen, die Ober-Postkassen und die Postämter miethweise für 
unmittelbare Rechnung der Postkasse beschafft werden, 
während diejenigen für die Postverwaltungen und Postexpe- 
ditionen von den Vorstehern dieser Postanstalten gegen eine 
Pauschvergütung, diejenigen aber für Postagenturen von den 
Postagenten ohne besondere Entschädigung hergegeben wer- 
den müssen. 

Ausnahmsweise findet die Anmiethung der erforderlichen 
Posträume auf Eisenbahnhöfen stets für unmittelbare Rech- 
nung der Postkasse statt. Es finden sich dergleichen auf 
ea. 900 Bahnhöfen. Auch kann den Vorstehern von Post- 
ümtern die Hergabe der Diensträume gegen Pauschal- Mieths- 
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entschüdigung übertragen werden, wenn sich dadurch Erspar- 
nisse für die Postkasse erzielen lassen. Nur unter besondern 
Umstünden und mit ausdrücklicher Genehmigung des Kaiserl. 
General-Post-Amts dürfen die Diensträume der Postverwal- 
tungen und Expeditionen für unmittelbare Rechnung der 
Postkasse angemiethet werden. 

Betriebsräume. 

In Bezug auf Anzahl, Vertheilung, Lage und Einrich- 
tung der Rüume für den eigentlichen Postbetrieb und abge- 
sehen von den zu allgemeinen Verwaltungszwecken bestimm- 
ten Räumen bei den Kaiserl. Ober-Postdirectionen und dem 
General- Postamt sind die im Folgenden angeführten Betriebs- 
verhältnisse maalsgebend. Wir betrachten dabei zunächst 
die normalen Zustände an einem wichtigeren Verkehrsort, um 
daran die Veränderungen zu knüpfen, welche durch Aus- 
einanderziehen für gröfsere, durch Zusammenlegen 
für kleinere Aemter nothwendig werden. 

Die Betriebsgeschäfte gröfserer Postämter erstrecken sich 
in der Regel auf folgende Expeditionen; 

1) Die Annahme-Expedition für gewöhnliche und 
einzuschreibende (recommandirte) Briefe, Postkarten, Druck- 
sachen, Waarenproben und Mustersendungen, ferner. der 
Postvorschulsbriefe, der Postmandate, der Geldbriefe und 
der Geld- und Werthpackete, sofern letztere nicht bei der 
Packetannahme einzuliefern sind. Falls keine besondere Post- 
anweisungs-Einzahlungs- bezw. Auszahlungsstelle, wie bei 
vielen grölsern Postanstalten schon eingeführt ist, werden 
die bezw. Geschäfte ebenfalls in der Annahme - Expedition 
versehen.  Aufserdem fällt derselben noch zu das Ausleeren 
der Briefkasten im und am Postlocale, ferner der von 
den Stadtpostboten in das Büreau gebrachten Einsätze der 
Stadtbriefkasten älterer Einrichtung, sowie der Sammel- 
taschen neuerer Construction. 

2) Die Abfertigungs-Expedition vermittelt die Ab- 
sendung der von der Annahme-Expedition ad 1 angenom- 
menen Gegenstände. Hierzu ist zunächst nöthig das Sortiren 
der aufgegebenen Gegenstände nach den Coursen, das Ver- 
sehen derselben mit dem Aufgabestempel bezw. das Eintra- 
gen in die Karten oder in die Abgangszettel auf Eisenbahn- 
transporten, demnächst die Verpackung der Briefe etc. in 
Bunde und der letztern in Briefbeutel, Uebergabe der letz- 
tern an die Postillone oder die Begleiter der Posttransporte 
nach den Bahnhöfen. Ferner empfängt die Abfertigungs- 
Expedition die am Ort eingegangenen, aber nicht nach dem- 
selben bestimmten, d. h. die transitirenden oder umzuspedi- 
renden Briefe, Postanweisungen, Postpacket- Adressen u. dgl. 
zur Weitersendung, sowie von der Packetannahme die im 
Orte aufgegebenen Postpacket- Adressen zur Absendung, 
endlich die von der Ausgabe- Expedition nachzusendenden 
oder zurückzuspedirenden Briefe etc. 

Der grófste Theil der Sendungen geht der Abfertigungs - 
Expedition von der Annahme zu, diejenigen Orte ausgenom- 
men, welche selbst nur geringe Bedeutung, dafür aber star- 
ken Transit- Verkehr haben, wie Kreuzungspunkte von Eisen- 
bahnen, z. B. Corbetha, ferner kleine Orte an der Eisen- 
bahn, von welchen sich Landposteourse nach grófseren Orten 
abzweigen. 

Die durch die Abfertigungs- Expedition vorbereiteten, 
bezw. verpackten Sendungen werden demnächst durch die 
verschiedenen Transportmittel an den Ort ihrer Bestimmung 


gebracht und dort in der Dekartirungs-Expedition zur 
Ausgabe vorbereitet. 

3) Die Dekartirungs-Expedition. In derselben 
werden die von den Postillonen oder den Begleitern der 
Bahnhofstransporte, d.h. die mit den gewöhnlichen Posten 
oder der Eisenbahn angekommenen Briefbeutel in Empfang 
genommen. Letztere sowie die darin befindlichen Bunde wer- 
den hier geöffnet und der Inhalt mit den eingegangenen 
Karten oder Eingangszetteln verglichen. Von hier aus gehen 
die transitirenden Sendungen an die Abfertigungs - Expedi- 
tion, die nach dem betreffenden Orte oder dem Landbestell- 
bezirke bestimmten Briefe ete. dagegen an die Brief-Aus- 
gaben über. Diese letztern bilden in der Regel wiederum 
das überwiegende Hauptgeschäft. Ausgenommen sind auch 
hier nur die Postanstalten solcher Ortschaften, welche unbe- 
deutenden Local-, aber starken Transitverkehr haben. In der 
Dekartirungs-Expedition werden ferner die Briefe ete, mit 
dem Ausgabestempel versehen. 

4) Die Ausgabe-Expedition hat die Bestimmung, 
die eingegangenen Briefe für abholende Correspondenten, 
die Ablieferungsscheine etc. zur Abholung bereit zu stellen, 
bezw. nach den Buchstaben zu sortiren, und demnächst die 
Ausgabe zu besorgen. Ferner werden hier die übrigen zu 
bestellenden Sendungen für den Orts- und Landbezirk und 
die einzelnen Bestellungsreviere sortirt und demnächst den 
bestellenden Boten, nümlich den Orts- oder Landbrieftrügern 
oder den Packetbestellern zur Abtragung übergeben, Ап 
manchen Orten sind hierzu besondere Briefträger - Abferti- 
gungs-Expeditionen vorhanden, wie z. B. in Berlin, Bremen 
und an andern Orten.  Nieht selten ist übrigens auch die 
Abfertigung der bestellenden Boten mit dem Dekartirungs- 
geschäft vereinigt. 

5) Die Paekkammer nebst Packet-Annahme- und 
Ausgabe - Expedition findet ihre Hauptaufgabe in der Annahme 
von Packeten vom Publicum, Sortiren derselben naeh den 
Coursen etc., Uebergabe der abzusendenden Packete an die 
Postillone oder an die Begleiter der Bahnhofstransporte , das 
Verladen in die Postwagen unter genügender Controle. Fer- 
ner geschieht hier das Ausladen der angekommenen Packete 
aus den Postwagen, das Sortiren derselben, insbesondere die 
Trennung der für den Ort selbst, und der für den betreffen- 
den Landbestellbezirk bestimmten. von den weiterzuspediren- 
den Sendungen, ebenso die Uebergabe der zu bestellenden 
Packete an die Packetbesteller und die Aufbewahrung der 
übrigen bis zu deren Abholung seitens der Adressaten. Ап 
manchen Orten werden sümmtliche Packete bestellt, d.h. 
den Empfüngern direet ins Haus gebracht, in welchem Falle 
die Packetausgabe im Postlocale natürlich, мед. Häufig 
wird obiger nothwendigen Trennung wegen. eine besondere 
Local- sowie eine besondere Transit-Packkammer in den 
Plänen vorgesehen. 

Mit der Paekkammer-Expedition ist in der Regel an 
grölseren Orten auch die Annahme der Meldungen zu gewöhn- 
lichen Post- sowie zu Extrapost- oder Courier-Reisen, end- 
lich auch die Annahme von Versendungen mittelst Estafetten 
verbunden. 

6) Das Zeitungsgeschüft. Dasselbe nimmt nur an 
grofsen Orten eine eigene Expedition oder grófsere Räume in 
Anspruch, und wird bei gewöhnlichen Aemtern meist von den 
Beamten der Briefausgabe- Expedition mit besorgt. 


149 Sehwatlo, Kaiserliches General-Postamt in Berlin. 150 


Hauptaufgaben des Zeitungsgeschäfts seitens der Post 
sind die Annahme der Abonnements vom Publicum, Bestel- 
lung der Zeitungen bei den Verlegern, Empfangnahme aus 
den Druckereien, soweit nicht eine unmittelbare Ablieferung 
an Eisenbahntransporte stattfindet, ferner die Verpackung der 
abzusendenden Zeitungen und Ueberweisung derselben an die 
Abfertigungs- Expedition, soweit erstere nicht seitens der 
Verleger stattfindet, endlich das Oeffnen der eingegangenen, 
von der Dekartirungs-Expedition überwiesenen Zeitungspackete, 
sowie die Ausgabe und Abtragung der Zeitungen. Von wesent- 
liehster Bedeutung ist dabei, ob die Verpackung der Zeitun- 
gen von den Verlegern selbst besorgt oder von der Postver- 
waltung bewirkt werden mufs, wie z. B. in Berlin, wo das 
Kaiserliche Zeitungsamt allein 80 Beamte und 67 Unter- 
beamte beschüftigt, welche letzteren hauptsüchlich mit der 
Verpackung der Zeitungen zu thun haben. 

7) Das Brieftrügerzimmer ist nach der Anzahl der 
Orts- und Land-Briefträger sowie der Packetbesteller zu 
bemessen. Es fällt nur in ganz kleinen Orten fort, wo die 
bestellenden Boten in der Dekartirung oder im Expeditions- 
loeale abgefertigt werden, 

Aufser den genannten grófseren Expeditionen, welche 
hauptsächlich die directe Behandlung aller Sendungen Seitens 
der Postbeamten vermitteln, erfordert ein grölseres Postamt 
noch folgende Rüumlichkeiten : 

8) Ein Arbeitszimmer für den Vorsteher des Post- 
amts, oftmals mit einem Nebenzimmer für den Kassirer bezw. 
einen Assistenten des ersteren verbunden. 

9) Eine Passagierstube. Eine solche ist nur. da 
nöthig, wo Posteourse über Land noch im Betriebe sind, so 
dafs sich ihre Zahl mit der weiteren Entwickelung des Eisen- 
bahnnetzes bereits erheblich vermindert hat. 

10) Ein Wachtzimmer für einen Unterbeamten, wel- 
cher sich auch Nachts innerhalb des Postlocals befinden muls. 
In kleinen Aemtern, bei welchen kein besonderer Raum hie- 
für erübrigt werden kann, wird allerdings hüufig ein blofser 
Schlafschrank innerhalb einer der Expeditionsräume zu diesem 
Zwecke aufgestellt. 

11) Ein Druckmaterialien-Zimmer für die zahl- 
reichen Formulare, Tabellen, Karten ete. Auch hierfür wer- 
den bei beschränkten Localverhältnissen nur verschliefsbare 
Druckformular-Schränke an passenden Stellen der Expedi- 
tionszimmer aufgestellt. 

12) Die Schalterräume für das Publicum. Die 
Gröfse und sonstige Einrichtung derselben ist erst in neuester 
Zeit in ihrer ganzen Wichtigkeit erkannt worden. In der 
That sind gerade in dieser Beziehung viele Klagen des Publi- 
eums und auch der betheiligten Beamten gerechtfertigt gewe- 
sen, wenn auch das nordische Klima schon früher als in 
Süddeutschland zur Anstellung von Versuchen zur Abhaltung 
des Zuges zwang. Es ist in der That schwer begreiflich, 
wie an süd- und mitteldeutschen Orten bis vor wenigen Jah- 
ren Postanstalten existiren konnten, bei welchen das Publicum 
in der freien Natur ohne Schutz selbst gegen Regen durch 
das vom Postbeamten zu óffnende Fenster abgefertigt wurde, 
ohne einen Petitionssturm oder einen öffentlichen Nothschrei 
zu veranlassen. Sehr vielfach findet man in älteren Anlagen 
die Abfertigungsstelle des Publieums in der Durchfahrt oder 
im Flur angelegt, zwischen einer Vorder- und Hinterthüre 
dem schneidenden Zugwinde ausgesetzt. 


Die Anbringung von Doppelthüren, Windfängen u. dergl. 
ergab zwar eine Besserung, aber keine vollständige Abhilfe, 
namentlich. mufste der Schalterbeamte stets Zugluft empfinden, 
wenn auch nur ein Unterschied in der Temperatur seines 
Arbeitszimmers und der Publicumshalle stattfand. ^ Dieser 
Erfahrung gemüís wurde durch Verfügung des Kaiserl. Gene- 
ral- Post- Amts vom 27. November 1873 die Heizbar- 
machung und zugfreie Anlage der Schalterflure angeordnet. 
Danach soll der Eintritt in dieselben durch einen besonde- 
ren Vorflur vermittelt werden. 

Aufserdem wird die Lage der Schalterhallen einen móg- 
lichst bequemen Zugang namentlich für den Packetverkehr 
gestatten müssen, und hierfür stets das Erdgeschols zu wäh- 
len sein. Um auch viele Stufen zu vermeiden, wird der 
Fufsboden des letztern im Allgemeinen nicht höher als 1” 
bis 1,,," angenommen werden können. Endlich wird für 
reichliche Beleuchtung der Schalterhallen zu sorgen sein ent- 
weder durch Seiten- oder Oberlicht. Am wenigsten 
empfiehlt sich die Anlage von Fenstern parallel mit den Schal- 
tern, wobei das Licht den Postbeamten von vorn blendet, 
und das Publicum die Abfertigungsstelle beschattet. 

Wenn es auch vorgezogen werden möchte, stets eine 
einheitliche Schalterhalle für alle Expeditionen anzulegen, 
um die Uebersicht und das Zurechtfinden für das Publicum 
möglichst zu erleichtern, so läfst sich dies doch in vielen 
Fällen der Oertlichkeit gemäls nicht erreichen. Es wird dann 
zunächst ein besonderer Schalterraum für die Packetannahme 
und Ausgabe ins Auge zu fassen sein, während Trennungen 
der letzteren, sowie namentlich eine solche in Bezug auf dje 
Brief- Annahme und Ausgabe, den Postanweisungsverkehr 
u. s. w. nur bei sehr ausgedehnten Postanstalten gerechtfer- 
tigt werden können. 

13) Dienstwohnungen. In Beziehung auf die Her- 
stellung von Beamten-Dienstwohnungen gilt für reichseigene 
sowohl als für angemiethete Räume der Grundsatz, dals der 
Vorsteher jeder Post-Anstalt, wenn irgend möglich, im Ge- 
bäude selbst wohnen kann. Ebenso ist die Anlage wenigstens 
einer Unterbeamtenwohnung namentlich für reichseigene Ge- 
bäude schon zur Aufsicht über das Gebäude selbst beinahe 
unerläfslich. Nicht durchweg durchführbar, aber ebenfalls 
erwünscht sind Dienstwohnungen für die Herren Ober- Post- 
directoren, wie sie bei neuzuerrichtenden Ober -Postdireeto- 
rial- Gebäuden auch stets in Aussicht genommen werden. — 


Wiührend bei der Vorführung der nachstehenden Bei- 
spiele manche durch Lage und Oertlichkeit, sowie durch 
specielle Verhältnisse bedingte Eigenthümlichkeiten zur Sprache 
kommen werden, sollen zunächst die Bedingungen der oben 
genannten Rüume in ihrer Lage zu einander entwickelt wer- 
den. Aus dem in den Hauptzügen geschilderten Dienstbe- 
triebe ergiebt sich die Nothwendigkeit der Aufeinanderfolge 
folgender Räume: Вгіеѓ- Annahme, Abfertigung derselben, 
Dekartirung, Brief-Ausgabe. Bei kleineren Postanstalten legt 
man Abfertigung und Dekartirung auch hüufig vereinigt in 
einen grófsern Raum. Beide Expeditionen dürfen aber auch 
nicht zu fern der Packkammer liegen, wie ebenfalls aus obi- 
gen Bemerkungen über die Behandlung der Packetadressen 
u. S. w. hervorgeht. In grofsen Aemtern sind allerdings ganz 
gesonderte Fahrpost- bezw. Packkammer-Abfertigungs- und 
Dekartirungs- Expeditionen eingerichtet, so dals eine voll- 
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kommene Trennung derselben. von dem Briefverkehr statt- 
finden kann. 

Neben der Dekartirung und müglichst in directer Ver- 
bindung mit derselben mufs das Brieftrügerzimmer liegen, 
wenn nicht eine besondere Brieftrügerabfertigungs - Expedition 
zwischen beiden angeordnet ist. Andererseits muls dasselbe 
bequem zugünglich gemacht werden, nicht allein für die Bo- 
ten selbst, sondern auch für das Publicum, welches einen 
derselben aufsuchen will. 

Sind die Localititen im Erdgeschosse beschrünkt, во 
werden sie häufig nur zur Annahme und Ausgabe benutzt, 
dagegen Abfertigung, Dekartirung und Brieftrügerzimmer in 
das erste Stoekwerk gelegt, dann aber auch mit den bez. 
unteren Expeditionen durch eigene Wendeltreppen und Fahr- 
stühle in bequeme Verbindung gesetzt. 

Die Packet- Annahmen und Ausgaben, die Packkammern, 
die Zeitungsausgaben und Verpackungsrüume müssen unter 
allen Umstünden im Erdgeschosse liegen, da das Heben und 
Niedersenken derartiger grofser Lasten Zeitverlust und unver- 
hültnifsmüfsige Kosten verursachen würde. Für zeitweise 
Anhüufung der zu befördernden Packete, wie zur Weihnachts- 
oder Messenzeit, sind bei Neubauten stets Reserve- Packkam- 
mern im Kellergeschosse, den ganzen Raum der oberen 
Packkammern einnehmend, angelegt worden. 

Das Zimmer des Vorstehers muls derart angeord- 
net werden, dals sich derselbe vor allen Dingen möglichst 
nahe dem Betriebe befindet und den letztern innerhalb des 


Hauses, aber auch, wenn irgend möglich, aulserhalb auf dem . 


Bosthofe übersehen kann. Nur in den äulsersten Fällen 
erhült der Vorsteher der betr. Postanstalt ein Zimmer des 
obern Stockwerks. Andererseits muls auch darauf gerücksich- 
tigt werden, dals das Publicum einen möglichst ungehinder- 
ten Zutritt zu demselben hat, dals es namentlich keine gro- 
(sen Umwege zu machen oder gar mehrere Expeditionen zu 
durchschreiten hat, um zum Vorsteher zu gelangen. 

Für die Lage der Passagierstube ist erwünscht, dals 
der Reisende dieselbe, nachdem er sein Billet gelöst und das 
Reisegepäck abgegeben, leicht erreichen kann, ohne wieder 
über die Stralse zu gehen, ferner, dals er den Posthof über- 
sehen und den Schall des Posthorns vor der Abfahrt verneh- 
men kann, um nicht etwa zurückbleiben zu müssen. Bei 
nothwendigen Erweiterungen vorhandener Posträume wird 
gewöhnlich die ziemlich auf den Aussterbeetat gesetzte Pas- 
sagierstube zum Opfer ausersehen und nach dem oberen 
Stockwerk oder auch in einen benachbarten Gasthof verlegt, 


Eine wirkliche Bewirthung bei ärarischen Postlocalen findet ` 


nur in den östlichen Provinzen, z. B.in Posen noch statt. Die 
Anzahl der Passagierstuben verringert sich namentlich durch 
die Neueröffnung von Eisenbahnlinien, wodurch die Posteourse 
wegfallen, immer mehr. 

Die Bedingungen für die Lage der untergeordneten 
Räume, wie Wacht- und Druekmaterialjen- Zimmer, ergeben 
sich von selbst aus der Bestimmung derselben. 


Bauteehnisehe Gesichtspunkte bei Anlage von Post- 
gebiiuden. 

In Bezug auf die Bauausführung der neueren Post- 
gebäude ist im Allgemeinen an den Gesichtspunkten festge- 
halten worden, welche für ärarische Bauten überhaupt im 
Allgemeinen maalsgebend sind oder wenigstens sein sollten. 


So ist in erster Linie stets für eine solide Fundamentirung 
sowie für eine vollständige Isolirung aller Räume gegen die 
Erdfeuchtigkeit, welche von unten her sowie seitwärts ver- 
mittelst der hygroskopischen Steine einsickern könnte, gesorgt. 
Zu diesem Zwecke sind horizontale Asphalt- und senkrechte 
Luftisolirungsschichten angenommen.  Fufsbóden im Keller- 
geschofs sind entweder massiv oder im Falle der Anwendung 
von Holz, wie bei Dienstwohnungen für Unterbeamte, voll- 
stündig von der Erdfeuchtigkeit getrennt construirt. Hierzu 
werden die Fulsbodenlager in gewöhnlicher Stärke auf einzelne 
mit Asphalt überdeckte Pfeiler aufgelegt, so dafs die Luft 
noch unter den Lagern cireuliren kann. Letztere sind ent- 
weder direct fundamentirt oder besser durch je 2 flache 
Dachsteine auf durchgehender Ziegelpflasterung gebildet. Auf 
diese nach allen Seiten hin durch Luftschichten isolirten La- 
ger wird der Fulsboden aufgenagelt, die Luftschieht unter 
demselben aber mit der Ofenfeuerung in Verbindung gebracht. 
Aufserdem wird dureh eingebohrte Löcher in den Fufsleisten 
eine Zuströmung der Luft aus dem Kellerraum nach der 
untern Luftschicht vermittelt. 

Das Kellergeschofs wird inel. der oft daselbst angelegten 
Reserve-Packkammer stets massiv überwölbt und zwar mit 
sogenannten preufsischen oder böhmischen Kappen zwischen 
Gurtbögen oder eisernen Trägern. 

Beinahe ohne Ausnahme sind die neu errichteten Post- 
gebäude in Bezug auf die Umfassungs- und diejenigen Mauern, 
welche Balken zu tragen haben, massiv angenommen. Die 
Haupt - Längsscheidemauern, welche die grófste Balkenlast zu 
tragen haben, sind wegen der vielen Durchbrechungen durch 
Thüren, Röhren u.s. w. beinahe ohne Ausnahme 2 Stein 
stark ausgeführt worden. Dagegen sind die Querscheide- 
mauern in der Erwägung meist nur !/, Stein stark massiv 
mit durchgehenden Thürstiel-Gerüsten hergestellt, dals bei dem 
häufig wechselnden Raumbedürfnils, welches durch das schnelle 
Wachsthum der Postanstalten bedingt wird, eine Veränderung 
dieser Theilungsmauern hierdurch leichter zu bewerkstelli- 
gen ist, ; 

Schwierigkeiten in den Constructionen ergiebt meistens 
die Aufgabe, über grofsen Diensträumen des Erdgeschosses 
kleinere Zimmer für die Dienstwohnungen im ersten oder 
zweiten Stockwerk zu gewinnen. Zu diesem Zwecke ist in 
neuerer Zeit umfassender Gebrauch von eisernen Stützen und 
Trägern gemacht worden. 

Im Allgemeinen ist es ferner wünschenswerth erachtet, 
sowohl die Haupt- als auch die Nebentreppen feuersicher 
und von massiven Mauern umschlossen herzustellen, Die Art 
der Construction richtet sich nach den am Orte gebräuch- 
lichen Materialien. Auch die Corridore sümmtlicher Etagen 
werden, wenn irgend angänglich, überwölbt, um so bei etwa 
entstehender Feuersgefahr überall die Möglichkeit der Ret- 
tung darzubieten. 

Die Eindeckung des Daches geschieht am liebsten mit 
englischem Schiefer und nur wenn der gewählte Styl eine so 
steile Neigung durchaus nicht gestattet, mit Zink als Lei- 
stendach, da das Zink- Wellendach namentlich ohne voll- 
ständige Unterschaalung, welche das Tropfen unterhalb ver- 
hindert, sich durchaus nicht bewührt hat. 

In Bezug auf die üufsere Ausstattung der Kaiserl. Post- 
gebäude wird als allgemeiner Gesichtspunkt festgehalten, das 
alles Unsolide und aller unnütze Schmuck zu vermeiden sei, 
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dafs vielmehr ein derartiges ärarisches Gebäude dauerhaft 
und würdig erscheine. Deshalb ist der Putzbau bis auf uner- 
hebliche, durch örtliche Verhältnisse gebotene Ausnahmen 
gänzlich ausgeschlossen. Die meisten grófseren Postgebäude 
aus neuerer Zeit sind demgemäls in Rohziegel- oder Terra- 
cotten-Bau oder wo die Bedeutung des Gebäudes, vielleicht 
auch die billige Beschaffung am Orte es rechtfertigte, in 
Sandstein ausgeführt bezw. entworfen. Natürlich ist die Ver- 
einigung des Rohziegelbaues mit Sandstein dabei nicht aus- 
geschlossen. 

Die Wahl des Styls ist in erster Linie dem zu verwen- 
denden Materiale gemäls erfolgt, aber auch häufig durch órt- 
liche Rücksichten wesentlich beeinflufst worden. So ist für 
das neu zu erriehtende Ober- Postdirectionsgebüude in Bre- 
men nordische Hochrenaissance, für dasjenige in Danzig der 
Profanbaustyl des 14. Jahrhunderts gewühlt worden, wührend 
sich das neue Postgebüude in Mainz dem  Romanischen 
anscehliefst. An Orten, in welchen kein historischer Boden 
zur Wahl eines bestimmten Styls zwang, ist für Rohziegelbau 
der moderne Rund- oder Flachbogenbau, wie er sich durch 
die Schinkel-Soller'sehe Schule ausgebildet, für Sandstein- 
bauten der italienische, aber durch Studium der griechischen 
Antike in den Detailformen strenger gestaltete sogenannte 
Renaissancestyl angewendet worden. 


"Innere Ausstattung der Postlocale, 


Die Fufsbóden der Diensträume für die Beamten, 
sowie diejenigen der Wohnungen, meistens auch die Schalter- 


flure für das Publicum werden der Wärme wegen in Holz : 


construirt, dagegen Durchgangsflure, Corridore mit Sandstein 
oder Thonfliesen belegt. Durchfahrten erhalten zur Vermei- 
dung störenden Gerüusches meist Asphaltbelag. Für sehr in 
Anspruch genommene hölzerne Fufsbüden ist häufig die Wie- 
ner Stabconstruetion in Eichenholz in Anwendung gekommen. 
In Kiefernholz hat sich am meisten der sogenannte Riemen - 
Fulsboden aus gleichmälsigen, höchstens 15 *" breiten gespun- 
deten Brettern mit verdeckter Nagelung bewährt, da ein sol- 
cher beim Zusammentrocknen keine breiten Fugen bildet und 
wiederholt mit dem Hobel abgezogen werden kann, im Ge- 
gensatz zu dem gewöhnlich von oben genagelten Fulsboden, 

Balkendeeken werden mit Rohrputz bekleidet, meistens 
"nur gemalt. Stuckgesimse und Verzierungen: kommen 
hauptsächlich nur in Treppenhäusern, Publicumhallen u. dergl. 
vor. Die Wände werden in den ersten Jahren nur mit Leim- 
farben gestrichen, demnächst sowohl für Dienst- als auch 
Wohnungsräume tapeziert. Ohne Ausnahme kommen auch 
für dieselben Doppelfenster in Anwendung, so dafs nur 
Flure, Treppen, Küchen und sonstige Nebenräume einfache 
Fenster erhalten. Beinahe ohne Ausnahme sind für neue 
Postbauten in den Dienstrüumen, sowie in den hauptsächlich- 
sten Zimmern der Dienstwohnungen Flügelthüren, nur in 
Wohnungen von Unterbeamten und für Nebenzwecke ein- 
flügelige "Thüren vorgesehen. Vorschriftsmälsig müssen die 
ganzen Postlocale diebessicher eingerichtet werden, was durch 
Eisenblechbekleidungen der Thüren und Fensterlüden, besser 
aber durch eingelegtes Blech innerhalb doppelter Holzthüren, 
bezw. durch Gufsstahlblech - Rolljalousien erreicht wird. Sehr 
häufig müssen auch sogenannte Spielthüren, d. h. solche, 
welche nach beiden Seiten geöffnet werden können, und sich 
stets von selbst wieder schliefsen, angebracht werden. Die 

Zeitschrift f, Bauwesen, Jahrg. XXV. 


zum Beschlage derselben angewandten bisherigen Federvor- 
richtungen verschiedenartigster Construction haben sich als 
sehr kostspielig und fortwährender Reparatur bedürftig erwie- 
sen. Es ist deshalb in letzter Zeit dafür eine neue Excen- 
triksconstruction, welche durch ziemlich bedeutende Gewichte 
bei sehr geringer Hubhöhe betrieben wird, in Anwendung 
gebracht und bewährt befunden worden. Die betr. Construc- 
tion ist vom Herrn Schlossermeister Noster hier, Wilhelms- 
stralse 145, hergestellt. 

Eine ganz besondere Aufmerksamkeit erfordert auch bei 
Posträumen die Heizung. Bei den grölseren Neubauten 
wurde meistens auf Centralheizung Rücksicht genommen, und 
zwar ist für Dienst- und Wohnungsräume trotz der grölseren 
Anlagekosten die Warmwasserheizung nach dem Niederdruck- 
system, verbunden mit zuströmender frischer Luft, welche 
sich vor Eintritt in den zu heizenden Raum innerhalb der 
Heizkörper erwärmt, mit dem besten Erfolge angewandt wor- 
den. Für grofse Packkammern, in welchen von selbst starker 
Luftwechsel stattfindet, ist auch von der Hoch- bezw. Mittel- 
druck- Wasserheizung oder von Luftheizungsapparaten Ge- 
brauch gemacht. Letztere sind beim neuen Postgebäude zu 
Mainz in grölserer Ausdehnung für alle Diensträume zur An- 
wendung gekommen. Wo der Billigkeit wegen gewöhnliche 
Ofenheizung vorgesehen ist, wurden für Diensträume und 
Wohnzimmer Kachelöfen, zum Theil mit gulseisernen Regu- 
lireinsätzen, für Packkammern und untergeordnete Räumlich- 
keiten dagegen gulseiserne Regulirschüttöfen gewählt. 

Für die Ventilation der betr. Räume ist bisher nur durch 
Aspirationsschachte, verbunden mit der Heizanlage für den 
Winter, jedoch mit besonderer Feuerung für den Sommer, 
gesorgt worden. Für Locale, welche eines ganz besonders 
schnellen Luftwechsels bedürfen, wie z. B. der nach Süden 
gelegene grofse. Apparatensaal des General - Telegraphen ~ 
Gebäudes in der Französischen Stralse, ist eine durch Dampf- 
betrieb in Thätigkeit gesetzte Ventilation durch Aspiration mit 
Zuhilfenahme von Dampfheizung erst neuerdings im Werke. 

Alle übrigen inneren Ausbauarbeiten unterscheiden sich 
nicht von den allgemeinen, bei soliden Gebäuden üblichen. 
Eine besondere Aufmerksamkeit verdienen nur noch die Schal- 
tereinrichtungen. Man unterscheidet solche für Brief- und 
Geldverkehr einerseits und für den Packetverkehr anderer- 
seits. Bei letzterem muls die Oefinung des Schiebefensters 
weiter und niedriger angelegt werden, um grolse Gegen- 
stände einliefern zu können, schwere aber nicht zu hoch 
heben zu müssen. Die Brüstung erhält hier nur 0,5, " Höhe, 
während diejenige des Briefschalters Tischhöhe haben muls. 
Bei neueren Einrichtungen schieben sich sämmtliche Fenster 
nach oben, indem sie durch Gewichte, welche innerhalb der 
Bekleidungen oder der Fensterpfosten laufen, genau so balan- 
cirt sind, dals sie in jeder Höhe stehen bleiben. Für den 
Fall, daís einmal ein Gewicht abreilsen sollte, sind unten 
Klappen vor den Laufnuthen angebracht, um dasselbe heraus- 
nehmen und neu befestigen zu können. 

Die Erfahrung hat gelehrt, dals der fühlbare Zug auf 
dem Arbeitsplatze der Beamten am Schalter einzig und allein 
dadurch zu beseitigen ist, dafs die Temperaturen im Schalter- 
flur und im Expeditionszimmer ausgeglichen werden. Des- 
halb ist, wie schon oben erwähnt, durch Verfügung des 
Kaiser), General-Postamts vom 27. Novbr. 1873 bestimmt 
worden, dafs jede Schalterhalle heizbar und mit einem Vor- 

11 
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flur, nicht einem blofsen Windfang eingerichtet werden soll. 
Hierbei könnte allerdings die ganze Schalterwand durch einen 
offenen Expeditionstisch ersetzt werden, wie es versuchsweise 
auch üfters, namentlich in aufserdeutschen Postanstalten, ange- 
legt worden. 

Die wirkliche Trennung durch eine Schalterglaswand 
erscheint jedoch zur Sicherung der Werthgegenstünde, sowie 
zum Schutze des Beamten gegen Geräusch, laute Unterhal- 
tung, üble Gerüche u.s. w., welche Unannehmlichkeiten im 


Raum für das Publieum nicht immer abzustellen sind, uner- 
lüfslich. Веі den eingeführten Musterschaltern ist noch ein 
Schieber, ähnlich den Ventilationsvorriehtungen bei Eisenbahn- 
wagen, dicht über den Schiebefenstern vorgesehen, durch 
dessen Oeffnen eine bequemere Unterhaltung zwischen dem 
Beamten und dem Publicum bei geschlossenem Fenster ermög- 


licht wird. 
(Schlufs folgt.) 


Sehwatlo. 


Die Sturmfluth vom 12.13. November 1872 an den Ostseeküsten des Preufsischen 
Staates. 


(Mit Zeichnungen auf Blatt F bis P im Text.) 


Der Sturm vom 12. zum 13. November des Jahres 1872 
hat in seinem Auftreten an den preufsischen Küstendistrik- 
ten der Ostsee eine so verheerende Wirkung geüufsert und 
die Erscheinung desselben ist in Vergleich mit allen aus 
früheren Zeiten bekannten eine so folgenschwere gewesen, 
dafs dieselbe gewifs dazu aufforderte, das ganze Phünomen 
in seinen Ursachen und seinem Verlaufe eingehend zu studi- 
ren, sowie in seinen Folgen auf die Stranddistrikte und die 
innerhalb derselben belegenen Bauten übersichtlich nach- 
zuweisen. 

Für diesen Zweck waren die Regierungen zu Danzig, 
Cóslin, Stettin, Stralsund und Schleswig, sowie die Land- 
drosteien zu Stade und Aurich aufgefordert, das dafür vor- 
handene Material zu sammeln, und die nachfolgende Erörte- 
rung der meteorologischen und hydrotechnischen Erscheinungen 
vereinigt diese gesammelten Materialien zu einem Gesammt- 
bilde des ganzen Phänomens unter Benutzung noch ander- 
weiter Hilfsquellen, welche aus vereinzelten Broschüren, aus 
zerstreuten Notizen resp. örtlichen Anschauungen gewonnen 
werden. konnten. 

Von dem Beobachtungsmaterial in meteorologischer Be- 
ziehung ist das Detail ausgeschlossen, sofern es die Erórterung 
verwickelt gemacht haben würde, und nur dasjenige ver- 
werthet, welches die Erscheinung in möglichst einfacher 
Wiedergabe übersehen lüfst. Dabei wurde die Darstellung 
auf graphischem Wege überall durchgeführt, um die Tabellen 
von Zahlen in schnellem Ueberblick leichter zum Verständ- 
nils zu bringen. 

I. Historisches. 

Soweit geschichtliche Aufzeichnungen reichen, wird 
schon von ähnlichen Erscheinungen, wie die Sturmfluth vom 
12.13. November 1872, berichtet; aber immer nur ist es 
der Historiker, nieht der Techniker, der in wenigen Worten 
der Nachwelt die nackte Thatsache überliefert. 

Die ülteste Sturmfluth, von der die Chronisten, aucli 
nur nach mündlicher Ueberlieferung; berichten, ist zu Anfang 
des 14. Jahrhunderts gewesen; und zwar mach Berckmann 
und Kantzow zu Stralsund im Jahre 1304, nach einer ande- 
ren Stralsunder Chronik 1307, nach Micraelius 1309 und 
nach der Lübecker Chronik im Jahre 1320. 

Von dieser Sturmfluth berichtet Berckmann in der Stral- 
sunder Chronik: 

„Im J. 1304 umme alles Gades hilligen (am 1. Novem- 
ber) weyede so ein groth stormwind, nicht gehört bi min- 


schen thiden, Böme uth de erden, Dórpe, móhlen umme un 
mackede so groth water umme dit land, datt dat nye- Deep 
uthbrack; um da de von Ciekeren plegen eren weiten tho 
seyen up den Ruden und tho gande von einem lande up dat 
andere, dat wals water,“ 

oder: 

Im Jahre 1304 um alles Gottes Heiligen wehte so ein 
grofser Sturmwind,; nicht gehört bei Menschen Zeiten, Bäume 
aus der Erde, Dörfer, Mühlen um und machte so grolses 
Wasser um das Land, dals das Neue Tief (Landtief südlich 
von Mönchgut) ausbrach, und dafs die von Zicker (Ort auf 
Mönchgut) die ihren Weizen auf dem Ruden zu süen pfleg- 


- ten (scheint der Schluls: „nicht mehr dahin gelangen konn- 


ten* zu fehlen) und das Ganze von einem Lande (Mónchgut) 
auf das andere (Ruden) das war Wasser. 

Ueber dasselbe Ereignifs sagt Thomas von Kantzow: 

Desselbigen jares ist ein sehr gewaltig stormwind 
gewest... Der hat das lant zu Rhügen vom Rhuden abge- 
rissen, nachdem zuvor zwischen dem lant zu Rhügen und dem 
Rhuden umso ein geringer strom durchgangen, Ча ein man 
hat überspringen khönnen. 

Die. Entfernung des Ruden von Rügen beträgt heute 
eine deutsche Meile. 

Erwägt man nun, dals damals die Sturmfluth den Ruden 
von der Insel Rügen losgerissen haben soll, so dals das 
„Neue Tief“ entstanden ist, während bei der jüngsten Sturm-" 
fluth der ganze Ruden mit Ausschlufs einzelner Dünenparthien 
unter Wasser gesetzt ist, und überall ein grofser Theil des 
Strandes weggerissen wurde, so darf man schliefsen, dals die 
Sturmfluth vom 12./13. November 1872 in ihrer Wirkung an 
Grolsartigkeit der Verheerungen den Hauptrang einnimmt; 

Der erwähnten Sturmfluth im Anfange des 14. Jahr- 
hunderts aus der Chronik zunüchst bekannt geblieben ist die 
vom 10. Februar 1625. Von dieser ist durch Wasser- 
standsmarken am blauen Thurme in Lübeck und damit 
übereinstimmend am Amtshause in Travemünde ein Anhalt 
zur Beurtheilung der Fluth erhalten geblieben. 

Nach diesen Marken hat das Wasser damals eine abso- 
lute Höhe von 23° 9^ == 7,,,,", eine auf Ostseespiegel 
bezügliche von 2,504" über Mittelwasser erreicht. 

Vergleicht man mit dieser Höhe die der Fluth vom 
12.13. November 1872, welche daselbst eine Höhe von 
3,449" über Mittelwasser erreichte, so ergiebt sich für. die 
vom 10. Februar 1625 ein Weniger von 0,576; und doch 
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ist auch der durch diese Sturmfluth angerichtete Schaden 
sehr bedeutend gewesen, wie der Chronist Becker zu Lübeck 
und M. Johannem Stein, Prediger zu Rostock, erzählen. 
Erwähnenswerth dürfte an dieser Stelle noch sein, dals 
nach Stein „am 10. Februarii, auf den Nachmittag um 
12 Uhren das Wasser nicht allein ganz plötzlich und unver- 
muthlich sehr hoch gewachsen, sondern auch dals bald darauf 


sich ein erschröckliches und unerhörtes Ungestüm durch einen . 


gewaltigen und starken Nordosten-Sturmwind erhoben und 
dermalsen mit unaufhörlichem Sausen und Brausen, so mit 
scharfem Schnee und Schlossenregen vermischt gewesen, ange- 
halten und herein geschlagen, dafs dadurch nicht allein an 
der See und zu Warnemünde, sondern auch allhie zu Rostock 
trefflicher grofser Schaden geschehen,“ u. s. w. 

Die letzte hier zu erwühnende Sturmfluth ist die vom 
10/11. Januar des Jahres 1694. Auch von dieser ist am 
blauen Thurme in Lübeck eine Wasserstandsmarke geblieben, 
nach weleher diese Fluth die von 1625 noch um ein Gerin- 
ges, und zwar um 0, оу" übersteigt. Demnach würde die 
hier in Rede stehende Fluth von 1694 in Betreff der Höhe 
der von 1872 — soweit die Wasserstandsmarken zeigen — 
sich anreihen. 

Die nun in die spätere Zeit fallenden Sturmfluthen 
erreichen die beiden speciell erwühnten von 1625 und 1694 
nicht entfernt (von der im September des Jahres 1784 statt- 
gehabten Sturmfluth läfst sich nichts Genaues angeben, da 
keine Wasserstandsmarken von derselben auf unsere Zeit 
überkommen sind), wie die auf Blatt O der Zeichnungen 
befindliche graphische Darstellung von dem höchsten und 
niedrigsten Wasserstande der Travemündung, als eines für 
Sturmfluthen stark exponirten Punktes an der Ostseeküste in 
den späteren Jahren ersehen lüfst. 

Nicht unerwähnt mag hier die Thatsache bleiben, dafs 
in neuerer Zeit dergleichen Phänomene häufiger wiederkeh- 
rend, wenn in der Wirkung auch nicht so verheerend, vor- 
gekommen sind. 


II. Die meteorologischen Erscheinungen vor und 
während der Sturmfluthperiode. 
A, Die absoluten Werthe des Luftdruekes und der Tempera- 
tur nebst der Windbewegung. 

Um die Entstehung des NO.- resp. ОХО, - Sturmes , wel- 
cher die Sturmfluth verursacht hat, so wie die Gründe der 
nur an einem Theile der Ostseeküsten bis zum Orkan gostei- 
gerten Stürke desselben zu ermittelu, wird man sich ein 
Bild von der Beschaffenheit der Atmosphüre über dem in 
Frage stehenden Gebiete vor und während der Sturmfluth 
machen müssen. 

Da aber bei derartigen Bewegungen der Atmosphäre 
zur Beurtheilung derselben das die preufsischen Küsten ein- 
schliefsende Beobachtungsgebiet viel zu wenig weitgreifend 
ist, da ferner von den aulserpreufsischen Stationen die Daten 
zur Beurtheilung der relativen Abweichung des Zustandes der 
Luft in Bezug auf Druck und Wärme von den Mittelwerthen 
fehlen, so ist versucht worden — bevor die Verhältnisse 
der meteorologischen Zustände an der Ostseeküste speciell 
beleuchtet werden — ein allgemeines Bild zu entwerfen, 
welches, gestützt auf die absoluten Beobachtungsresultate, 
wie solche im Staats- Anzeiger täglich veröffentlicht werden, 
die Zustände und Veränderungen der Atmosphäre kurz vor 


und während der Sturmfluth über Nord- und Mittel- Europa 
— von Haparanda bis Wien und von Paris bis Moskau — 
klar legt. 

Das Beobachtungsmaterial des Luftdruckes vom 10., 11., 
12. und 13. November Morgens ist hierbei zu graphischen 
Darstellungen zusammengestellt. Dieselben umfassen vier 
Tafeln des genannten Gebietes von Europa und zeigen in 
Linien die Lage gleichen Barometerstandes in Abstünden von 
2,, zu 2,, pariser Linien am Morgen jedes Beobachtungs- 
tages. Jene Linien werden unter der Benennung „Gleich- 
druckslinien * ferner bezeichnet werden. 

Aus der Aenderung der Erscheinungen innerhalb der, 
24 Stunden auseinander liegenden Beobachtungszeiten ist man 
im Stande, auch für die dazwischen liegende Zeit die Schwan- 
kungen in der Atmosphäre zu beurtheilen. 

Diese Karten, Blatt F, sind im Maalsstabe 1 : 15000000 
gezeichnet und weisen nur die natürliche Abgrenzung zwischen 
Land und Wasser von Nord- und Mittel- Europa nach. Fer- 
ner sind die qu. meteorologischen Stationen durch kleine 
Kreise angedeutet. Des kleinen Maalsstabes und Raumes 
wegen sind die Namen der einzelnen Stationen auf Karte, 
Blatt H, eingetragen. 

Die in den oben erwähnten täglichen Witterungsbulle- 
tins veröffentlichten Barometerstände und die auf 0° Réaumur 
reducirten Ablesungen sind in Pariser Linien durch Zahlen, 
und zwar für die Barometerstände nur die Anzahl über 
300 Linien, angegeben. 

Da die Stationen selbst in verschiedenen Höhen in Bezug 
auf den Meeresspiegel liegen, so hätte auch noch eine Re- 
duction des Luftdrucks auf die Höhe des Meeresspiegels 
vorgenommen werden müssen. Hiervon ist deshalb Abstand 
genommen, weil bei einem Unterschiede von 100 Fuls die 
Abweichung des Barometerstandes im Durchschnitt пиг 1,55, 
pariser Linien betrügt, also weniger als die in 2!/, Pariser 
Linien weiten Abstände der Gleichdruckslinien von einander, 
weshalb die. Charakteristik der Linien eine nieht zu sehr ins 
Gewicht fallende Aenderung erleiden kann. ` Kim anderer 
Grund war der, dals nur von einem kleinen Theile der 
meteorologischen Stationen die Hóhenlage bekannt ist. Nur 
in einem Berichte, und zwar in dem von G. v. Boguslawski 
— als Beilage zu dem Berichte der Regierung zu Stettin — 
ist in der Tabelle der Hóhenunterschiede einzelner Beobach- 
tungsorte gedacht worden, 

Es wäre der Vollständigkeit halber wohl zu wünschen, 
dafs wenigstens im Jahre einmal die bezüglichen Angaben 
gemacht würden, und zwar im Zusammenhange mit dem täg- 
lichen Witterungsberichte. 

Um auch den Zusammenhang des Windes mit der Ver- 
theilung des Luftdrucks auf den graphischen Darstellungen 
übersehen zu können, und zwar die Richtung sowohl als 
auch die Intensität des Windes, ist die erstere durch kleine 
Pfeile, welche sich der Orientirung der Karten anpassen, 
letztere durch kleine Fühnchen angedeutet. In Bezug auf 
Intensität sind folgende Grade als Norm aufgestellt: 

x windstill, 
— windig, 
> starker Wind, 
)—— stürmisch, 
уу» Sturm, 
»—— ОгКал. 
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Da auch die Temperatur als Grundlage für sichere 
Schlüsse dient, so sind die beobachteten Thermometerstände 
nach Reaumur'scher Scala in absoluten Zahlen neben die 


betreffenden Stationen eingeschrieben worden. Demnach 
i К А 32,1, 
bedeutet für irgend eine Station А, ^ perite 


stürmisch, 332,, Pariser Linien, Barometerstand, — 0,,? 
Kälte mit Schnee. 

Uebersieht man nun diese graphische Darstellung des 
Luftdrucks und der übrigen Erscheinungen vom Morgen des 
10. November, so findet шап, dafs über Mitteleuropa ein 
barometrisches Minimum, mit seiner grolsen Achse über 
Wien, in der Richtung von WSW. nach ONO., sich hinzieht. 
Dieses Minimum war das Fluthbett für den seit Anfang des 
Monats herrschenden Aequatorialstrom, wie. die gemeldeten 
Wind- und Wärmebeobachtungen beweisen. Es ist dies die 
normale Lage für denselben, und eine Ursache mit für die 
Stärke des Kampfes, der sich zwischen dem Polar- und 
Aequatorialstrom entspann und, wie bekannt, sich immer 
wiederholt. 

ав dieser Kampf schon am 10. in Beginn seiner Ent- 
wickelung stattgefunden hat, zeigt ein Blick auf die betref- 
fende graphische Darstellung, Blatt F. 

In Haparanda wehte am Morgen des 10. ein mälsiger 
Wind direct von Norden; in Memel, Petersburg und Moskau 
ein müfsiger Wind direct von Süden. In Helsingfors war Wind- 
stille und in Stockholm und Hernósand wehte reiner Ostwind. 

Hieraus geht hervor, dafs zwischen Haparanda und Her- 
nósand die beiden Strüme sich direct gegenüberstanden und 
das Gleichgewicht hielten, dafs ferner in Hernösand und 
Stockholm ein Abfliefsen der angestauten Luft nach Westen 
hin stattfand und dals endlich in Petersburg und weiter nach 
Osten von der Einwirkung des Polarstromes noch keine 
Spur zu erkennen war. 

Nimmt man die gemachten Würmebeobachtungen hinzu, 
wonach in Haparanda das Thermometer — 3,5 9, in Hernösand 
— 2,,°, dagegen in Stockholm -4-0,,, in Helsingfors + 2,0; 
in Petersburg 4-0,; und in Moskau --3,," zeigte, so findet 
man — von den verhültnifsmüfsig nur geringen Einwirkungen 
der örtlichen Lage der Stationen abgesehen — nicht allein 
die Bestätigung des Vorhergesagten, sondern man ist im 
Stande, wenn man nun noch die „Allgemeine Himmels- 
ansicht“ in Betracht zieht, wonach aus Haparanda „bedeckt“, 
aus Hernösand , heiter“, aus Stockholm „Nebel“, aus Hel- 
singfors „heiter“, aus Petersburg „bewölkt“ gemeldet ist, 
die Grenze zwischen Polar- und Aequatorialstrom, d. h. die 
Zone, in welcher sieh die Luftmassen der beiden Stróme 
vermischen und sich ‘gewöhnlich als Nebel kennzeichnen, 
annähernd festzustellen. 

Deshalb kann man wohl schliefsen, dafs in Hernösand 
nur die Luft des Polarstromes, in Stockholm aber dieselbe 
mit warmer, leichter Luft des Aequatgrialstromes vermischt, 
nach Westen hin in das oceanische Becken abfliefsen mufste. 

Die in Helsingfors um +1,,° höhere Temperatur als 
in Petersburg, mit dem es fast in gleicher Höhe liegt, ist 
wohl aus der hier stillstehenden Luft des Aequatorialstromes 
zu erklären. 

Geht man nun behufs Feststellung der Grenzlinie zwi- 
schen Aequatorial- und Polarstrom weiter nach Süden, dann 
findet man von Cöslin bis Memel die Richtung des Windes 


als Aequatorialstrom markirt, und bezüglich der Differenz 
der Temperatur und der „Allgemeinen Himmelsansieht* aus 
Danzig bei nur 4- 1,, ^ Reaumur „Nebel“, aus Cöslin bei 
+ 2,, ebenfalls „Nebel“, aus Königsberg und Memel dagegen 
bei + 3,, resp. 4,,° nur „trübe“ gemeldet; d.h. also, in 
Danzig und Cöslin war der warmen feuchten Luft des Aequa- 
torialstromes schon die kalte trockene des Polarstromes bei- 


. gemischt. 


Aus dem Vorstehenden erhellt, dafs їп der Höhe von 
Danzig der Polarstrom schon am 10. Morgens keilförmig in 
den Aequatorialstrom eingedrungen war. Dem entsprechend 
ist die Fortsetzung der besprochenen Grenze in die graphische 
Darstellung als gerissene Linie eingezeichnet worden; ebenso 
ist nach diesem Principe die Fortsetzung dieser Linie von 
Cöslin nach Westen weiter bestimmt. 

Vergleicht man in beiden Gebieten der Luftströme den 
durch die Gleichdruckslinien dargestellten Luftdruck in Stock- 
holm mit dem Maximum von 333,, “ in Cóslin, unmittelbar 
in der Nähe oder auf der oben besprochenen Grenze der 
beiden Luftstromgebiete 333,; 777. so ergiebt sich, dafs im 
Gebiete des Polarstromes eine Differenz von 0,,"^ auf eine 
Entfernung von 80 Meilen oder 0,5; “ auf 100 Meilen betrug, 
wührend für das Gebiet des Aequatorialstromes mit dem Mi- 
nimum in Wien von 327,,"^ — zwischen Wien und Cöslin 
eine Differenz von 6,,"^ auf eine Entfernung von 90 Meilen 
oder 7,,'^ auf 100 Meilen besteht. 

Man sieht daraus, dafs der Druck der im Norden ange- 
stauten kalten Luft in sich fast im Gleichgewicht war, im 
Gegensatz zu der in sehnell abfallendem Druck dahinstrei- 
chenden warmen Luft des Aequatorialstromes. Erwägt man 
dieses für den letzteren so ungünstige Factum bei üufserst 
niedrigem Luftdrucke, in Verbindung mit dem aus der Grenz- 
linie der beiden Luftströmungen ersichtlichen theilweisen 
Einbruch des Polarstromes in den Aequatorialstrom, во ist 
daraus der Ausgang des schon spielenden Kampfes im All- 
gemeinen vorauszusehen. 

Vergleicht man jetzt die graphische Darstellung des 
Luftdruckes vom 10. mit der vom 11. Morgens, so tritt eine 
bedeutende Veründerung desselben, namentlich im Gebiete 
des Polarstromes, herwor. Dieser selbst hat in den verflos- 
senen 24 Stunden bedeutend an Terrain gewonnen, wie die, 
in der graphischen Darstellung vom 11. markirte, nach glei- 
chem Princip wie vorher festgestellte gerissen eingetragene 
Grenzlinie zwischen Polar- und Aequatorialstrom zeigt. 

Bei diesem Vorrücken des Polarstromes ist namentlich 
da, wo der theilweise Einbruch vor sich gegangen war und 
wo auch an diesem Tage ein weiteres Vordringen in der 
gerissen markirten Grenzlinie ersichtlich ist, der Luftdruck 
geringer geworden, denn die Gleichdruckslinie von 332,5“ 
Barometerstand ist um ein Bedeutendes vom Minimum des 
Luftdrucks nach Norden über Riga hinaus vorgeschoben. 
Sowohl dieses Factum, als auch eine absolute Verminderung 
des Minimums bei Wien um 1,,'^ ist wohl ein Beweis, dafs 
der Polarstrom auf der vorhin erwähnten Linie den Aequa- 
torialstrom in die Höhe hob, so dals letzterer über ersteren 
hinwegging, während die kalte Luft in den unteren Schich- 
ten vordrang. Wenn hierbei die arithmetische Summe des 
Luftdruckes aus dem unteren kalten Strome und dem oben 
fliefsenden warmen Strome eine Verminderung erlitten hat, 
obgleich kalte schwere Luft in diese Gebiete eingedrungen 
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ist, so ist daraus nur zu scehliefsen, dafs der obere würmere 
Strom mit gröfserer Gewalt sich bewegt hat und dafs die 
daraus entspringende Ermüfsigung des Luftdruckes noch nicht 
dureh die schwereren Schichten der unteren kalten Luft aus- 
geglichen worden ist. Diese Erscheinung ist aber um so 
charakteristischer, als sie, entgegen den gleichzeitigen nor- 
malen Bewegungen des Thermometers und Barometers, hier 
mit fallendem Thermometer auch ein gleichzeitiges Fallen 
des Barometers markirt und damit einen Schlufs auf die 
eminente Kraft des Aequatorialstromes in den oberen Schich- 
ten gestattet. 

Dagegen findet man, daís der Luftdruck in südwestlicher 
Richtung von der Insel Rügen sich nur unbedeutend, z. B. 
für die Gleichdruckslinie 332,, keine Verlegung hervorrufend, 
verändert hat, während zwischen Moskau und Petersburg 
dieselbe Linie vom Maximum Haparanda aus nach Südost 
vorgeschoben ist; ein Beweis, dafs der Aequatorialstrom bei 
Moskau Widerstand leistete — wenn auch relativ, und 
dadurch der Luftdruck erhöht wurde. 

Vergleicht man auch hier die Differenzen des Luftdrucks 
in beiden Gebieten gegen einander, so ergiebt sich zwischen 
Haparanda und Danzig — auf eine Entfernung von ppr. 
185 Meilen — eine Differenz von 8,,^^ oder 4,,‘ auf 
100 Meilen, zwischen Danzig und Wien auf eine Entfernung 
von 95 Meilen eine Differenz von 5,,‘“ oder 5,, auf 
100 Meilen. 

Stellt man die Differenzen des Luftdrucks vom vorigen 
Tage 0,5, ^^ und 7,, ^! denen von diesem Tage 4,, "* und 
5,,7/ gegenüber, und zieht in Betracht, dafs der am 10. 
Morgens von Stockholm nach Norden hinauf abnehmende 
Luftdruck in diesen 24 Stunden noch bei Vermehrung des 
Druckes in Stockholm selbst um 1,, “ nach Norden hin 
mit einer Differenz von 4,, ‘“ auf 125 Meilen zunahm, so 
findet man bestätigt, dafs die noch 24 Stunden zuvor fast im 
Gleichgewicht stehende Luft des Polarstromgebietes mit rapid 
anwachsendem Drucke von Norden mach Süden vorrückte. 
Hierbei drüngte er in seiner ganzen Front den Aequatorial- 
strom zurück, hob sogar in der oben besprochenen Ausdeh- 
nung den Aequatorialstrom empor, und rückte so keilförmig 
in den letzteren unten ein. 

Mit diesen Erscheinungen des 11. November würe jeden- 
falls für einen aufmerksamen Beobachter der Eintritt eines 
stürkeren Stromes vorauszusehen gewesen, da der Kampf 
bereits in во ausgeprügten Symptomen vorlag. 

War schon der Fortschritt der Wirkungen des Polar- 
stromes vom Morgen des 10. bis zum Morgen des 11. No- 
vember ein bedeutender, so zeigt die graphische Darstellung 
des Luftdrucks vom Morgen. des 12. für das in Frage ste- 
hende Gebiet den vollstindigen Einbruch des Polarstromes. 
Eine Station im Norden, und zwar Moskau, giebt uns noch 
Kunde von dem Vorhandensein des herabkommenden Aequa- 
torialstromes, und zwar durch die Richtung des Windes und 
dureh die Temperatur. 

Wührend in Petersburg die Temperatur bei Nordwind 
—6,,? betrug, betrug dieselbe in Moskau +4,,° bei SW.- 
Wind; es ergiebt sich zwischen beiden Orten die colossale 
Differenz von 10,,?R. Nimmt man den von Moskau gemel- 
deten Regen hinzu, so kann die Berührung des Aequatorial- 
und Polarstromes nicht viel nordwestlich von Moskau ein- 
gezeichnet werden. 


Um annühernd die ganze Berührungslinie festzustellen, 
bleiben noch die Beobachtungen von Wien. Da hier die 
Wirkungen des Polarstromes — Nordwest-Wind mit Schnee 
und nur eine Tages-Mittel-Temperatur von 2?R. — als 
feststehend anzusehen sind, so ist die Grenze zwischen den 
beiden Luftströmungen östlich von Wien und westlich von 
Moskau gehend annühernd in die betreffende Karte vom 
12. November gerissen eingezeichnet worden. 

Fafst man auch hier die Veründerung des Luftdrucks 
in den letzten 24 Stunden, oder was dasselbe sagt, die Ver- 
schiebung der Gleichdruckslinien näher ins Auge, so zeigt 
sich, dafs sümmtliche Stationen, welche am Morgen des 12. 
im Bereiche des Polarstromes lagen, einen erhöhten Luft- 
druck nachweisen, resp. die Gleichdruckslinien von Norden 
nach Süden heruntergeschoben sind; und zwar betrügt seit 
dem Morgen des 11. die Zunahme des Druckes in Haparanda 
4,,"' und in Wien 0,, ^'. Diese allgemeine Zunahme des 
Luftdrucks im ganzen Polarstromgebiete ist nicht allein’ das 
Product des noch immer wachsenden Druckes im Norden, 
sondern auch des, wenn auch nur relativen Widerstandes 
des Aequatorialstromes. Stellt man den Unterschied des 
Luftdruckes am Morgen des 12. im ganzen Polarstrom - 
Gebiete fest, so ergiebt sich zwischen Haparanda und Wien, 
zwischen Maximum und Minimum, auf eine Entfernung von 
275 Meilen, eine Differenz von 17,,'^ oder von 6,,‘ auf 
100 Meilen. 

Die Veründerung des Luftdrucks im Aequatorialgebiet 
dagegen ergiebt eine Verminderung desselben und zwar in 
Moskau um 1,,*". Diese Verminderung des Luftdrucks, ver- 
einigt mit der Windrichtung — SW. in Moskau — bestätigt 
nicht allein den Aequatorialstrom in Moskau, sondern zeigt 
auch, dals der Polarstrom — zwischen Petersburg und Mos- 
kau — neben dem Aequatorialstrom ungeführ parallel mit 
letzterem sich bewegt, also der normale Angriff nachlüfst 
und die durch solche erwachsende Steigerung des Luftdrucks 
aufhört. 

Die am Morgen des 12. schon von mehreren Stationen, 
namentlich der Ostsee, gemachten Meldungen über die zuneh- 
mende Intensität des als starker und stürmischer NNO. und 
O. auftretenden Polarstromes lassen jetzt kaum Zweifel über 
die daraus entstehenden Consequenzen. Die Direction des 
Polarstromes war mehr und mehr in die Richtung von NO, 
nach SW. geleitet und sein Weg damit nach dem westlichen 
Becken der Ostsee angezeigt. 

Am Morgen des 13., als an der Preufsischen Küste der 
als ОХО. wüthende Sturm seinen Höhepunkt erreicht hatte, 
waren die Verhältnisse des Luftdruckes inzwischen ganz 
andere geworden. Leider kann für die Zwischenzeit von den 
vom Morgen des 12. bis zum Morgen des 13. reichenden 
Vorgängen im Luftraume wegen Mangels an Beobachtungen 
von den meteorologischen Stationen keine ‘graphische Dar- 
stellung gegeben werden. 

Was vor Allem auf der Karte vom 13. November in 
Betreff des Luftdrucks auffällt, ist die Veränderung der 
Grenze zwischen Polar- und Aequatorialstrom, und zwar zu 
Gunsten des letzteren. Diese Grenzlinie hat eine Schwen- 
kung aus der Richtung SSW./NNO. nach SW./NO. und zwar 
so gemacht, dafs Wien wieder ins Bereich des Aequatorial- 
stromes, dagegen Moskau jetzt ins Bereich des Polarstromes 
getreten ist. 
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In Wien finden wir Regen bei einer um 0,,,? gestei- 
gerten Tagesmittel - Temperatur- bei SW.-Wind, in Moskau 
dagegen Nebel bei einer Temperatur von — 6,,° und star- 
kem NO.-Winde.  Beider Bahnen haben ihre naturgemälse 
Richtung angenommen, und zwar hat der Polarstrom durch 
die Ablenkung des Aequatorialstromes am. 12. November auf 
der Höhe von Moskau seine Parallelität zu letzterem vor- 
bereitet, seine normale Angriffsfront. verloren und seine ganze 
Direction mehr nach Westen genommen. In Folge dessen 
wurde auch der südliche, auf der Höhe von Wien wehende 
Aequatorialstrom mehr und mehr von dem hier stattfinden- 
den Angriff des Polarstromes entlastet. Bei der Intensität 
des Aequatorialstromes war die Rückkehr desselben in seine 
naturgemüíse Richtung von SW. nach NO. durch die Ablen- 
kung des Polarstromes erleichtert, nur wührend im Anfang des 
November der Aequatorialstrom. das Ostseegebiet beherrschte, 
ist er in seiner ganzen Bahn nach Süden zurückgedrüngt und 
die Ostsee mit dem nördlichen Theile Deutschlands ist als 
Fluthbett vom Polarstrom eingenommen. Die Tage vom 10. 
bis 13. November bilden die Uebergangsperiode von der 
ersten Situation in die zweite. 

Vergleicht man nun die Verhültnisse des Luftdrucks am 
13. Morgens mit denen am 12. Morgens, so findet man, dafs 
die Steigerung des Druckes im Maximum bei Hernösand um 
3,,'^ erfolgt ist, von da in südöstlicher Richtung, entspre- 
chend der Veründerung des Gebietes des Polarstromes, liegt 
eine stetige Vermehrung des Luftdruckes bis über Moskau 
hinaus — in Moskau selbst um 4,, . In südwestlicher 
Richtung von Hernósand auf Rügen zu ist die Drucksteige- 
rung nur bis zur Gleichdruckslinie 335,, ‘ eingetreten, von 
da bis zum Minimum bei Wien aber markirt sich eine bedeu- 
tende Verringerung des Luftdruckes, besonders in der Gleich- 
druckslinie 332,5“. Die Differenzen betragen danach am 
13. November Morgens in der Profillinie. Hernósand -Putbus 
16,“ auf 130 Meilen oder 12,,‘ auf 100 Meilen, gegen 
8,,‘ auf 100 Meilen am 12. November Morgens. 

In der Profillinie Putbus- Wien bestehen am 13. Novem- 
ber Morgens 6,,'^ auf 95 Meilen oder 6,,^ auf 100 Meilen 
gegen 7,,"' auf 100 Meilen am 12. Morgens. Diese colos- 
salen Differenzen mulsten Erscheinungen so eminenter ver- 
hüngnifsvoller Kraftüufserung, wie vom 12. zum 13, Novem- 
ber Nachts, im Gefolge haben, denn wührend danach am 
12. Morgens der Druck zwischen Hernósand und Wien ziem- 
lich gleichmüfsig abnahm, war bis zum 13. Morgens im nörd- 
lichen. Gebiet der Druck gewaltig gestiegen, was einestheils 
die von Norden her nachrückende kalte-Luft erzeugen mochte, 
während gleichzeitig der Aequatorialstrom seine alte Richtung 
wieder einnahm, und damit nórdlich von Wien das Profil des 
Polarstromes wieder beschränkte. 

Gerade diese letztere Schwenkung des Aequatorialstro- 
mes in seiner naturgemüísen Richtung zeigt, daís der anfüng- 
lich normale Angriff des Polarstromes abgeschlagen war, wel- 
cher zu einer vólligen Durchbrechung des Ersteren führen 
konnte und dann an den Küsten einen starken NW.- und 
N.-Sturm im Gefolge gehabt haben würde. Diese Durch- 
brechung war an dem kräftigen Widerstande des Aequato- 
rialstromes gescheitert, es war eine seitliche, mehr nach NO. 
gerichtete Luftbewegung im. Norden eingeleitet worden, welche 
dem Aequatorialstrom wieder Kraft gab, in seine natur- 
gemälse Richtung aus SW. zurückzugehen, allerdings unter 
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gleichzeitiger Beschränkung des Fluthprofiles des Polarstromes 
auf der Hóhe von Rügen, in Folge dessen hier. die Luft 
mehr nach ОХО. gedrängt, eine grolse Geschwindigkeit 
annehmen mulste und in den gefahrbringenden Orkan über- 
ging. 

In den nachfolgenden vier Skizzen wird die Lage der 
Luftbewegungen an den 4 Kampftagen einen ungeführen 
Ueberblick geben, wie die Wandelungen vor sich gegangen 
sind : 


Am 10. Morgens. Am 11. Morgens. 


Am 12. Morg. 


Ат 13. Morg. 


War durch die Veründerung in der Richtung des Aequa- 
torialstromes vom 12. zum 13. November bereits die grolse 
Geschwindigkeit der Luft über dem westlichen Becken der 
Ostsee bedingt, so scheint hierzu noch eine besondere, man 
móchte sagen locale Erscheinung mitgewirkt zu haben. 

In den chartographischen Darstellungen des Luftdrucks, 
Blatt F, zeigt sich ein über Putbus, Regenwalde, Rostock 
und Stettin liegendes relatives partielles Minimum mit neben- 
liegendem Maximum, und zwar erstreckt sich das Minimum 
in der Richtung Putbus-Regenwalde, das Maximum in der 
Richtung Rostock-Stettin, oder in der Richtung von NW. 
nach SO. 

Auf den beiden graphischen Darstellungen vom 10. und 
11. übertrifft das Maximum die nach Norden zu liegende 
Gleichdruckslinie und erreicht das Minimum die nächste nach 
Süden zu liegende Gleichdruckslinie nicht. 

Dals dieses Minimum im Stande war, auf die Richtung 
der darüber sich bewegenden Luftmassen einzuwirken, zei- 
gen die vier graphischen Darstellungen des Luftdrucks. Man 
sieht am 10. Morgens die Windrichtungen westlich und süd- 
lich von diesem Minimum als südwestliehe, dagegen in Regen- 
walde und Stettin SO.- resp. OSO.-Wind, d.h. der südöst- 
lich vom Minimum streichende Aequatorialstrom wurde genó- 
thigt, eine Wendung von 90? zu machen und der Richtung 
des Minimums zu folgen; in Folge des Bestrebens der Luft, 
ins Gleichgewicht zurückzukehren. Da aber auch unaufhór- 
lich aus südwestlicher Richtung die Luft auf. das Minimum 
zuflofs, dieses aber einen eigenen Luftstrom von SO. nach 
NW. veranlalst hatte, und für sich betrachtet dem von SW. 
wehenden Luftstrom indirect Widerstand leistete, resp. ihn 
anstaute , da sie sich unter 90° trafen, so erklärt sich das 
unmittelbar. südwestlich vom Minimum gelegene relative 
Maximum. 

Dieselben Verhültnisse an derselben Stelle machen sich 
an den übrigen drei Tagen, wenn auch am 12. und 13. 
wenig ausgeprügt, bemerkbar. 

Die Ursachen dieser eigenthümlichen Luftdrucksverhült- 
nisse sind nicht erkennbar. 

Am 10. Morgens, als das in Rede stehende Gebiet — 
mit dem relativen Minimum — innerhalb des. Aequatorial- 
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stromes lag, hat der Polarstrom, in die unteren Schichten 
eindringend, den Aequatorialstrom. mit seiner leichten Luft 
in die Höhe gehoben, und daher auf der fraglichen Stelle 
ein Abfliefsen der Luft nach oben stattgefunden. Da aber, 
wie schon vorher bemerkt, noch am Morgen des 13. die 
Charakteristik des Minimums und des Maximums — in rela- 
tiver Bedeutung — nachdem schon seit zwei Tagen die 
kalte schwere Luft des Polarstromes darüber hinweggegangen 
war und ein so unbedeutender Raum der Luft sehr bald aus- 
geglichen, resp. dieses relative Minimum sich in seiner Lage 
geündert hütte, so wird man sich mit dem Factum des Vor- 
handenseins dieses verhültnifsmüfsig geringen Luftdrucks in 
der Richtung Putbus-Regenwalde befriedigen müssen. - 

Nichts desto weniger muís aber hervorgehoben werden, 
dafs dieses locale Minimum jedenfalls Veranlassung geben 
mulste, der schweren kalten, von ОХО. andringenden Polar- 
luft eine grölsere Geschwindigkeit zu verleihen, und dals es 
gewils als eine damit im Zusammenhang stehende Erschei- 
nung anzusehen ist, wenn die Entwickelung des Orkanes, 
welcher von den Lootsenstationen gemeldet ist, auf der Höhe 
von Colberg seinen Anfang nahm und sich bis gegen Kiel 
hin ausdehnte. 


B. Die relativen Werthe des Luftdruckes und Temperatur 
“nebst der Windbewegung. 

Umfalste die vorstehende Erörterung das Gebiet von 
Mittel- und Nord-Europa, so ist das von den Regierungen 
eingereichte meteorologische Beobachtungs-Material von Sta- 
tionen in der Nähe der preufsischen Ostsee- und Nordsee - 
Küsten der Vollständigkeit halber zu einem Gesammtbilde 
vereinigt, um den Zustand und die Veränderungen der Atmo- 
sphäre, speciell an den Küsten, an welchen die Sturmfluth 
zur Wirkung kam, während derselben wiederzugeben. 

In jener Discussion war das absolute Beobachtungs - 
Material von den 4 Sturmtagen besprochen worden, während 
nachfolgend das relative Beobachtungs-Material, bezogen auf 
die mittleren Barometer- und Thermometerstände von 20 Ta- 
gen, und zwar vom 1. bis inel. 20. November 1872 behan- 
delt wird. 

Das hier zur Verwendung kommende Material besteht 
aus den in den einzelnen Stationen Morgens 6, Mittags 2 
und Abends 10 Uhr gemachten Beobachtungen am Barometer, 
Thermometer und der Windrichtung und Windintensitüt. 

Analog dem Principe der Abweichungen vom normalen 
Zustande sind in den folgenden Tabellen die Abweichungen 
des Luftdrucks wie auch der Temperatur von den für die 
betreffenden Orte und die entsprechende Zeit, beim Barome- 
ter für Monat November, beim Thermometer für je 5 Tage 
des Monats November nach Dove berechneten mittleren Luft- 
druck und mittleren Temperatur in Zahlen zusammengestellt, 
sowie die zu Grunde liegenden Mittelzahlen übersichtlich 
zugefügt, damit aus der Mittelzahl und der Abweichung die 
absolute Zahl wieder hergestellt werden kann. Ferner sind 
die Windrichtungen nach der 16theiligen Windrose und end- 
lich die Windintensitäten wieder durch Zahlen in Abstufun- 
gen von 0 bis 5 ausgedrückt worden und daraus nachfolgende 
Zusammenstellung (s. die Tabellen auf S. 167 bis 172) entstan- 
den. In diesen Tabellen folgen die meteorologischen Stationen 
ihrer geographischen Lage entsprechend von West nach Ost; 

` Че Zeiten fortlaufend von oben nach unten. 


Um nun die in einer Haupt-Columne enthaltenen Beob- 
achtungen von einem Orte auch bildlich іт Zusammenhange 
zu gewinnen, sind von je einer Station graphische Profil- 
darstellungen gemacht worden, welche unter den Zeichnun- 
gen, Blatt H und J, zusammengestellt wurden. 

Diese einzelnen Profil-Darstellungen sind dadurch ent- 
standen, dafs auf den senkrecht zu einer, den Mittelbarome- 
terstand wie auch Mitteltemperatur darstellenden Abscissen- 
axe in den Beobachtungsintervallen gezogenen Ordinaten die 
in den Tabellen redueirten Zahlen der Abweichungen vom 
Mittel mit + oder — nach oben oder nach unten abgetra- 
gen und diese Festpunkte der Beobachtungen durch eine 
zusammenhängende Curve mit einander verbunden sind. 

Die in feiner Linie ausgezogenen Curven sind die der 
Abweichungen des Luftdrucks; die in starker Linie markirten 
die der Abweichungen der Temperatur. Der Einfachheit 
halber ist für beide ein und derselbe Nullpunkt, d.h. der 
Mittelbarometerstand und Mitteltemperaturen in einer Abscis- 
senaxe dargestellt; ferner ist bei den Ordinaten für das 
Barometer 1 Pariser Linie gleich 1 Grad Réaumur für das 
Thermometer angenommen. Da die fünftügigen Mitteltempe- 
raturen zur Anwendung gekommen sind, so mufsten auch 
bei der sprungweisen Abnahme der Mitteltemperatur von 5 
zu 5 Tagen, die Curven der Abweichung der Temperatur bei 
den betreffenden Tagen abgesetzt werden — wie solches in 
den graphischen Darstellungen an den Uebergangsstellen leicht 
ersichtlich ist; denn auf diese Weise war allein der Zusammen- 
hang der Temperatur mit dem Luftdruck bildlich darzustellen, 

Die Windrichtungen sind durch kleine Pfeile an den 
Ordinaten ausgedrückt, welehe sich der normalen Orientirung 
des Blattes — Norden oben — anpassen. Die Windinten- 
sität in den 5 Gradationen ist wieder durch eine Curve in 
gerissener Linie dargestellt, wobei die 5 tiefsten Horizontalen 
der Profile für die Intensitätsgrade in Anspruch genommen 
sind, so dafs bei Windstille die Abscissenaxe mit der Curve 
zusammenfällt, 

Diese Profile sind ferner auf Blatt K zu einem Flächen- 
bilde vereinigt worden, und zwar sind daselbst die Wind- 
bewegung für sich und daneben die Abweichungen vom mitt- 
leren Luftdruck sowie die von den Mitteltemperaturen zusam- 
mengestellt worden. 

In diesem Flächenbilde sind die Stationen von links 
nach rechts, die Zeiten von oben nach unten angegeben, 
wobei auf die geographische Lage der Stationen in Bezug auf 
ihre Entfernung von einander Rücksicht genommen ist. 

. In der Gesammtdarstellung der Windbewegung sind für 
die Windrichtung die 4 Quadranten je für sich behandelt 
worden, wie dies durch die verschiedene Schraffirung der 
Flüchen sich darstellt, wobei alle westlichen Winde in geris- 
senen Linien, alle óstlichen Winde in scharfen Linien schraf- 
firt wurden. Alle Winde des Südwest-Quadranten sind als 
SW., alle Winde des Nordwest-Quadranten als NW. etc. 
bezeichnet, so dafs die Zwischenschwankungen innerhalb des 
Quadranten nicht in das Flüchenbild übertragen wurden, um 
dies nicht unklar zu machen. 

In jeder Windrichtung sind die grófseren oder geringe- 
ren Intensitüten dadurch auseinander gehalten, dafs unter 
Beibehaltung der Charakteristik die Schraffirung nur dunkeler 
oder heller gehalten wurde. 

| (Fortsetzung auf Spalte 173.) 


168 


Baensch, Die Sturmfluth vom 12./13. Novbr. 1872 an den Ostseeküsten des Preuís. Staates. 


167 


Tabelle I. 


mi r rd O rir HAN ба сч ба ба Са ed 

Боо oo o EE 

E? = ED DAN NNN 

| Bo (ep шша 3 zz 

[ж ee al: Seen cao 

3 Zi ed CH e ac 

3 1+1 | Ten 
i 6o + 

Ф юш. $-- ee Ске @ ooo 

aaan cGOo Coco «ss «or 

| Hr dX del all! 


"jv1edure., 
Ke) 
HW dwor 


puwjg-'vg 
aptent 


Kiel. 


*jv1oduto T, 
AC) 
"n - duro 


| PE jore си шы Ori elei iet Club eduxi йн dc Wd Co 
| We HE CLE] | T eebe Sec ee LI 
| HN- wq пашт ләве 2906 
EER 
| "Sunjyqori 
| -PUM 
"je1oduro T, 
"upeq 
| "nt - durer, 
pung- 7189 e 
onpeg ЗЕЕ E GEI 
AN- 289 Hatt out $»'986 
| "oe | 
"Sunjqou 
-PUM 


3 


Sylt. 


"jv1eduro T, 
'onpeg 


apungg 


ЕЕ 


шие 
uow pun mer 


Die Sturmfluth vom 12/13. November 1872 an der Ostsee. | | Jahrg. XXV. ВІ.Н. 


Zeitschrift f.Bauwesen 1875. 


: EX Graphische Darstellung der meteorologischen Tabellen [ТаЪ.1-Ш 
Emden. 


Lübeck. 


Bé 


CE E E 
Mittelbarometerstand 


+ 5,15°К. 


ER z^ Kä 
L| Windig | 


Un tT 


eus Mt EE РМ "4 dv г. ` J 395 GC E 
Mittelbarometerstand im. November 336,43 Par. Lin. -—— im November 335, 2 Par. Lin. 


Ai 73 74 725 A 5 77 
fis ficiis Hc Te is [fas (fd 
Fi. Pi. ЧН 
mH E BECH 
| 


TH H T T3 
RA] 
i Bu ia VL. 
= 
d 

A 

| 

l 


+ 2,75 


Mittelbarometerstand im November 332,80 Par. hin. 


[Uy Dg #1» 1# БЕГ ДЫ БЕ ДИ: ШЕ [е Io 
ҮНҮ JENERETA EANA EET EE: 


c 


А 
NR 


= 


viel. 


E oral 


ЕИН 
ON 


E Бе се О 


z 
А 


SEI CC 
POI 
КЮ ИШИ 


A 


SCHT 


D 
f Ş г 
EELER Ek 


МЕ \ A 
TEPEE 


Mittelbarometerstand im November 331,0 Par. Lin. 


ES 
LED 
АМЛ ТТЕ 


CSL? 
KN 


+ ^, оК, SE = 
Mittelbarometerstand im November 336, 52 Par. Lin. 


Ernst & Korn in Berlin , Lith;Anst.e W.Leeillet in Berlin. 


12/13. November 1872 ап der Ostsee. 
der meteorologischen Tabellen [Tab. HIL] 


Zeitschrift £. Bauwesen 1875. Die Sturmfluth vom 
Graphische Darstellung 


Regenmwalde: 


PRUEBAS 7 


Jahrg. XXW. BL.J. 


жа = 


W 
E 
EB 
Е 
A 
A 
RU 


A N J7 
PARA 


ern 
CEO EH AU. 
L| 


#8 
( 

а 
A 
-Ea 
M 


Жаш ЕТ = = су engen 
ETNHAWSISSERBERN?' 


CH 
E 


ТТЕ 
К ЫШНА: 


Y 


"Aa 
REG 
RSR 

26 


va 
LG 
Kä 
a 
+ 


РЛ 


аар BE 
нА 


pY "EHE 
BEDA 


D> 
sail 
EX | 
LA ftürmidol 
d ON 
Si 


агыс 
indy 
QE. RE 
2,20 Ў 
OAI 


ВЕНЕ 


AA са foto o d T ЕДО 
+ A4, 88 A 27 


+ 


А EDE: 
MESE : 


: I + 2,53 
Mittelbarometerstand im November 


| а Verlaq von Ernst & Korn in Berlin. 


Lith. Anst. v. W Loeillot in Berlin 


110 


Baensch, Die Sturmfluth vom 12./13. Novbr. 1872 an den Ostseeküsten des Preuís. Staates. 


169 


Tabelle П. 


Cöslin. 


Regenwalde. 


шуед 
зепор pun 


"jv1oduro p, 
let wi. 


Puma - гея 
опро 


31ezsedv T, 


KE riri An 


Zommen | кь „Е 


-uA | 220% n 


L- 


gien | е 55 
"опр | 
"uy due] | 
рабте | c oio 

‘Mpy | 


| 
|! 
| 
| 
|| 


Led rd rd rd ri r ++ rir ri ri rd r nn rd rd ri r ri ri rd rd rd NN "irmo со со со ri rd gi ті 60 v mim mg rei ч LEE 
o [2s t + o 
E BEBE ЕЕЕ БЕК EEE EEE РЕР ЕЕ? oo 22 222 EEE Зое onm mon goo 
Ж еә ш Өө EE аө doo" 094 15i NUR SP e| оо 204 а | стз Sun Soe an. BRA “en 
S «400 Ans Si eiweg) 505065 чоч via 44 rs na Sta irn Sad Aa 
+++ ++ +++ +++ ++i I+ | +++ +++ HHH 1++ +++ +++ ++ 
L6 " e 00е + ч | 4850 + 
© AnD arr Fon (wi tuo mr Sg KKK уху en EE атага un 
сї їс ос dée боо соч coc OOo оча Hoss 01565 eieiei SoS coc ocoid 
III PP RED I++ ++ +++ ++ Ill +++ +++ +++ ZIL III 111 


0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 


oo 
Ф 0 


о geo 99 


-+ 0,5 


Hs aaa NNA Am Ham 


der. КЕКЕ ЖЕЕ 
toG + osp + ZEHN IZ 4e d 
точ чоо non oas voo van mor чоо оюю 695 
m e co e Men m Ir" чом осоо о ч сч со со СЧ оо ©@ x 
Tr. LA ЫР. ld "elef pir att sek kd. = 
| uorurf dostreq 0°)66 
чач NAAN aa AN N тч rimm NHN HANON rdrdrd rdrd rd Orr iii vii Tre rd rd ri ririr* ririn es M mn rd ri ri 
ЕЕЕ БЕ. SES Е Е ЕЕ e oo S999 © EET © Бьо „со EEE ooo kob 
Б о о o o = 
m BER pap 625 BEE ЕЕЕ рва fek кшш kek 202 159 ZZZ Zoo 222 222 SES 222 A22 222 288 
| M Ee Mm туу о KEE St EE vA sd wd 
$4 EE Ee eg 
GE) ЕУ Tee r r Klek Err b ETE T 3-44464-446-4 14-44-44 
ЕЕЕ ә ERTE egt ^3 Cy Gu T Ma A Die: 
ui . еро dx oed ч ER ARE AR ERIPHAF ЧУ сы © SE Fran an AR 0% AT уы +4 © Ө к 59 miM FL (©; mpm C rtc ФК эз «Ору, оз бя S 
DOS aug neddSGGOocoicoicwcdadcRdMdcdcoodoodddgcdcocicdicdcÓOcOdcWdgHBdddddoicoci-d—ddc-ccococCcoicicicicccddcdocoiococi-nc 
Ceci ы LL ELE EL GL T GL BL PL AEHL I 1+++-+1++++++++++Е1 111! 111111Г1111++++++]1++++++++++++1 111111 
Hatt! ләве (aiser Es 


Jahrg. XXV. 


97а 
zer 


Zeitschrift f, Bauwesen. 


171 Baensch, Die Sturmfluth vom 12./18. Novbr. 1872 an den Ostseeküsten des Preuls. Staates. 172 


Tabelle Ш. 
Е Memel. 
= i 
Е E: se U : о 
8 D mo "< 
EI KE E ri 
E z ER ЕЕ |2 
lise = s Sa 
w al |—85|*|-FOs| wu 49| 5 w |a 
w |2| |—34 FEES w |2 i 
W ul Liette WSW|1 
Morg —2,| |425| S |2|] |—2,;]| |—1Ls| SSW |1 —Ls 1 
2| Mit. | 2|] |—2в| |2-5»| W |2| 4—3] |4-5s| SW |1 
Abi. |10] 1—30) |21) W Jif 1—8, |+1: SW [1 е 
А Моң. 2 dri IH 5 А abs 4 bu d 1 — 4,0 +2, 50 1 — 4,0 1 
тт d TE O Ai Ee 
AM. |10| |—45|.|3-25| W |2| |—4:|9--05| SW [1 х 
^ + 
Page | S cette Бы lg |n pem mene : 
— 2,1 mi — 2, ‚9 
Abd. |10 —05| (kul W |1 —1li| |—041|WNW|2 
j Morg $ tos Th waw i т-04 no NW 1 — 001 |+15| wäll |—15 1 
3 1 e v. ,6 
Abd. |10| |—04| |--05| SW |1| |—0,;| |—2,.| SW lli 
e| MEE ЕУ La sew 101 |— o3 SÉ Жн шый д Ma и ШЕ... Н 
^ TT m] 0,8 ‚8 
Aba. |10] |—04| |--3ь|88% |2| |—0,| |--2.| SSW |1 
| ! 
ds lu E pg Н El тымык on pne mte n | 
Te U, D —M 4 
Abd. |10 409,2| |435| W |2 T04| |+3,3,WNWI2 
sS ët pe $ bh ы ips Jeu eme mem 
, , E ah 
Abd. |10| Ikielsitäal W |2| 1405 Jkäa W 2 5 
E a 1 
|же ëlo $ Шука Бычан E aro во Raf ow 
T^ V, ’ —U,8 y 
e Abd. 10 g т 1,0 i 0,9 W 1 g — 14 > 0,6 | WSW 1 e z 
2 Е е 8 E: E E 
Morg. | 6[;3]— 2,5 —0,в| 880 |1|]:3|—2,5| |—1,.| S |1[.8|—24 1,0! S j1 — 24 1 
я 10 Mitt. 2| n |— 4,8 +1,3 |; 080 2 = —51| |+10| SO. ul KS ä 
№ Abd. !10 E —6,2| |4-04; 080 |1 E — 6,8 "| so |2 E 5 
= ы Ka 
z Morg. |61 |5,4) |4-01| NO 10| |—6,s + ба| NNO de —55| +10) SW [1] |—6а 0 
el. E SIT In se т [UNO s e 
te $ — 2, af 2 2 + 11| $ CH 5 
ej — — —— 
ч Mog. | 6] |—2,0| |4-12| NO |3 —2,4| |4-2,| NO 8 — 2,21 |41»| О |8| |—1,0 1 
19| Mit | 9| |10 +05) NO |3]. |—20| |d-Lo| ONO 3 
Abd. |10 = 0,91 |—Le| NO |8 zm — 1,2) ONO |3 
| 
ЖЕРЩ ro ора al, lar ML. For КЕ Р 95 $ 
— 0,8 — 1,9 — 0,8 — 2,0 b 
Abd. |10] 141,1 |—14| O |2| |+-0в| |—15| Ово |8 
Ki 1 
Morg. | 6l. |d4-be|cs| —14| О ai [+e =/—1,1| 80 |1] |4-25 1|. |4-35 2 
1| Mit. | 2] |43-29|.-]3-23| SO |1] |4-25| 3| 4- 7| 880 |1 | 
Abd. [10] |+4+2в| |4-12| SO |1| |4-29|..]-- 0,5, 880 |1 
Mog. | 6| |4-16| |4-25| SO |3] |--1s| |--Le| so |1| |4-8д d Lis 1 
15| Mitt. | 9| |1,01 |4-4s| SO |2| |d-Le| |43-44| SO |1 
Abd. |10] !+081 12-45| SO |2| |--Os| |--49| SO |1 
| 
Mor; 6 1,9) I! +47] SW |1 1,6| 44| 8 (11 9,1 1 8,3 1 
16| Mitt | 9 Lei +3,6] SW |1 9,8. р 8 p H 
Abd. |10| (+26 |--3.| SW |1| +24] +24 80 |1 
Morg. | 6|. \+15| |—0,в| 080 |2 A sl —1,.| 080 1| |+3s s| |+35 1 
17 Mitt. 9| |+0,в| |4-2,9| 080 |1 4 0,6! |+1s| SO |9 
| Abd. 120] |00) iis 080 [1] +06) |+0,8) SSO |1 
| MAE | 9| (Eo qu 80 [3| сл Ee BEI éi Чөн MES T 
o — U, ‚5 2 —U.8 mi j | 
Abd. Bi —1,0| 4405| 80 1| |—1з| |40.) 8 1 ei 
d e 5 
Morg. | 6| |—24 1—92 so ul |—25|9|—0.s| 8 |1| |—34 111—131] +9 7041 
19| Мій. | 9| |—29| 7400| S0 |1| |—29|, 4-05 8 |1 "m 
Abd. [10| |—3,| |4-2»| 80 [il 1—83,417|4-04| SSW |1 | 
bs Morg. $ ht (Fhe 2 1 МЫ Ti ech, — 9,6 so |1 —24| |4-19| SO |1 
А — 2,8 2,7 — 2,6 ai 5 
Abd. |10 — 1,6 4 3,9) SW |1 — 1,9 +28| 6 [1 | | 


113 Baensch, Die Sturmfluth vom 12/13. Novbr. 1872 an den Ostseektisten des Preuls. Staates. 174 


Da die Windrichtungen sowohl als auch die Windstürken 
sich häufig zu gleicher und längerer Zeit über mehrere Orte 
erstrecken, so sind die gleichartigen Winde durch Linien 
umgrenzt, welche den Bestand dieser Windrichtung nach Zeit 
und Ort markiren. 

Die Gesammtdarstellung des Barometerstandes und der 
Temperatur ist dadurch gegeben, dals diejenigen. Gebiete, 
welche nach Zeit und Oertlichkeit gleiche Barometerstände 
resp. Thermometerstände zeigten, durch Linien umgrenzt sind 
und da, wo diese Stände niedrig waren, dunkel, diejenigen, 
wo sie höher waren, heller abgetónt sind. Diese Linien, 
aus den Profilen entnommen, sind für den Barometerstand 
von 2 zu 2 Pariser Linien, für das Thermometer von 2 zu 
2 Grad Réaumur abgegrenzt und auch in diesen Umgrenzun- 
gen durch charakteristische mit Punkten unterbrochene Linien 
die Höhe des Standes in Graden gekennzeichnet. 

Um bei der graphischen Darstellung der Temperatur 
. ein möglichst richtiges Bild, d. h. unbeeinflufst von den Ein- 
wirkungen der Sonne, zu erhalten, sind von den Einzeldar- 
stellungen nur diejenigen Ordinaten zur Verwendung gekom- 
men, welche den Morgenbeobachtungen entsprechen. Man 
denke sich dabei die Endpunkte dieser Ordinate durch eine 
allen sich anschliefsende Curve verbunden und diese Curve 
auf die Ebene projicirt. 

Dieses Flüchenbild erstreckt sich nun, im Vergleich zu 
dem früheren, Nord- und Mittel-Europa umfassenden Atmo- 
sphürenkreis, lediglich auf diejenige Linie, wo der eigent- 
liche Kampf zwischen Polar- und Aequatorialstrom stattfand, 
und es charakterisirt sich hier noch schärfer jenes constante 
barometrische Minimum zwischen Putbus und Regenwalde, 
welches gleichmälsig durch die ganze Beobachtungszeit sich 
hindurchzieht und auch in den Thermometerständen, nur 
weniger ausgeprägt, hervortritt. 

Der kräftige Aequatorialstrom vom 1. November Abends 
bis 3. Abends, der Zeit nach von Westen nach Osten fort- 
schreitend , ist in den niedrigen Barometerständen und gleich- 
zeitigen höheren Temperaturen ausgedrückt. ^ Die leisen 
Angriffe des Polarstromes am 4. November werden am 5. und 
6. November vom Aequatorialstrom noch zurückgewiesen, wie 
das Fallen des Barometers und Steigen des Thermometers 
anzeigt, dann aber beginnt er mit gröfserer Kraft einzusetzen, 
Vom 6. November bis gegen den 10. November zeigen sich 
dann und wann auf der Höhe von Danzig, Cöslin, Stettin 
und Lübeck vereinzelt die Nordwestwinde, das Barometer 
steigt in Folge der vordringenden kalten Luft, welche aber 
keine Geschwindigkeit annehmen kann, da ihr Weg vom 
Aequatorialstrom versperrt ist, aber das Thermometer beginnt 
-regelmälsig durch die kalte Luft zu fallen. So kommt der 
10. November heran und mit ihm der auftretende NO.- Wind 
mit fallendem Thermometer, aber auch, ganz abnorm, mit 
fallendem Barometer. Letztere Abnormität spricht deutlich 
aus, dals die kalte Luft nur in einer schwachen Schicht über 
dem Ostseegebiet zur Herrschaft gelangte, dafs aber in den 
oberen Luftschichten der Aequatorialstrom noch in aller Kraft 
dominirte, Am 12. November war in den unteren Schichten 
in Folge der immer stärkeren Zurückweisung des Aequato- 
rialstromes Gang in den NO.-Wind gekommen, er trat als 
Sturm auf, die Temperatur fiel constant, aber die Kraft des 
Aequatorialstromes war durch den starken Andrang erhüht, 
das seitliche Abfliefsen der kalten Luft an der Nordwestseite 


des Aequatorialstromes liels Letzteren wieder zur Geltung 
kommen und hierdurch sprang er in der Nacht des 12. zum 
13. November zurück, liefs sich vom Polarstrom nicht durch- 
brechen, sondern lenkte die Bahn des Letzteren nach Osten 
ab. Die Beschränkung des Profiles des Polarstromes an sei- 
ner Grenze mit dem Aequatorialstrom zwischen Regenwalde 
und Kiel, die unveränderte Lage des partiellen barometri- 
schen Minimums auf der Höhe von Putbus, steigerte den 
Ersteren zum Orkan, Er nahm Besitz vom Ostseegebiet, 
wurde durch Osten nach Südosten mit steigender Temperatur 
gedrängt und mufste schliefslich am 19. und 20. November 
dem Aequatorialstrom wieder das Feld ganz räumen. Der 
Aequatorialstrom hatte damit den Kampfplatz behauptet und 
der intensive Angriff des Polarstromes war unter Ausbruch 
eines eminenten Orkanes abgeschlagen. 

Die Flüchenbilder auf Blatt K geben damit eine Ueber- 
sicht des localen Kampfes über dem Ostseegebiet, ohne die 
agirenden Krüfte an ihren Quellen erkennen zu lassen, wüh- 
rend im Früheren die ganze Erscheinung sich auf dem 
gesammten europäischen Terrain darstellt. Es erhellt daraus, 
dals eine Verfolgung der Symptome an den Instrumenten 
auf den Ostseestationen in der Linie des beginnenden Kam- 
pfes keineswegs eine genügende Uebersicht giebt, dafs nament- 
lich. der Vergleich der Abweichungen von den mittleren Baro- 
meter- und Thermometerständen selbige weniger die kom- 
menden Ereignisse vorhersehen lälst, dafs vielmehr ein 
Eingehen auf die absoluten Werthe des Luftdruckes und der 
Temperatur in weiten Gebieten nöthig ist, um das Gefechts- 
feld der Gegner voll zu übersehen und damit einer Prognose 
eine richtige Basis zu geben. 


HI. Die Fluthbewegung auf dem Gebiete der Ost- 
see bei der Sturmfluth vom 12./13. November 1872. 
A. Die thatsüehliehen Verhältnisse der Wasserstände der 
Strömung und des Salzgehaltes der Ostsee. 
1. Wasserstände. 


Die bisher erörterten Erscheinungen in dem Gebiet der 
Atmosphäre, welche die Sturmfluth im Gefolge zeigten, wer- 
den nunmehr in ihren Wirkungen auf die Wasserfläche zur 
Beurtheilung kommen und wird es dabei nöthig, zuvörderst 
Einiges über das vorhandene Material und dessen Benutzung 
mitzutheilen. Das hier verwerthete Material ist durchgehends 
den auf den Pegelstationen von Lootsen- oder Hafenbeamten 
gemachten Beobachtungen entnommen. Diese letzteren bezie- 
hen sich auf die an den Pegeln abgelesenen absoluten Was- 
serstände, die Richtung des Stromes, die Richtung des Win- 
des, die Stärke desselben und einige Witterungsnotizen. 
Ferner sind der eingehenden Denkschrift der Schleswiger 
Regierung, bearbeitet durch den früheren Bauinspector Bar- 
gum, für diesen Theil fernerweit Notizen über Salzgehalt 
und specifisches Gewicht des Ostseewassers entnommen. 

Das Beobachtungsgebiet in der Ostsee erstreckt sich von 
Aarösund bis Memel, die Zeit der zur Verwendung gekom- 
menen Beobachtungen vom 6. bis incl. 20. November 1872, 
da die Erscheinungen vom 6. November bis 9. November in 
dem Auftreten der Sturmfluth von solcher Bedeutung und 
auch von entschiedenem Gewicht sind. 

Die Nullpunkte der Pegel liegen in ganz verschiedenen 
Höhen und da die Höhenlage derselben zu einander amtlich 
noch nicht von allen festgestellt ist, so mufsten sämmtliche 
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an den Pegeln abgelesenen, absoluten Wasserstände auf das 
Niveau des Mittelwassers der Ostsee reducirt werden, um 
sie zu einander in Relation zu bringen. Als Niveau sind 
die Mittelwasserstinde der Stationen angenommen worden, 
wobei die in den letzten Jahren erst eingerichteten Pegel- 
stationen in der Provinz Schleswig-Holstein die geringste 
Zeitperiode für Feststellung derselben besitzen. Es hat dabei, 
soweit thunlich, ein Vergleich dieser Mittelwasserstánde mit 
den vom Büreau der Landestriangulation vorgenommenen 
Nivellements an der Ostseeküste unter Anschlufs an einige 
Seepegel gezeigt, dals man ohne wesentlichen Fehler die an 
den Pegeln beobachteten Mittelwasserstände als mit dem 
gefüllmüfsigen Niveau der Ostsee zusammenfallend, für Be- 
leuchtung der Sturmfluth betrachten kann, indem hierbei 
hóchstens Fehler bis zu circa 1 Decimeter eingetreten sein 
können, eine Fehlergrenze, die bei einem so bedeutenden 
Wasserwechsel, wie er hier stattgefunden, jedenfalls das zu 
schaffende Bild nicht wesentlich trübt. 

Fraglich bleibt hierbei mehr, ob die Wasserstände an 
der Küste mit denen in offener See in Harmonie stehen, da 
die Beobachtungen doch nur alle an der Küste liegen. Indels 
auch hierin werden grofse Unterschiede nicht vorausgesetzt, 
vielmehr wird angenommen werden dürfen, dafs die Wasser- 
wechsel in offener See mit denen am Strande sich in ähn- 
lichen Linien bewegen werden. Vergleiche, welche in die- 
ser Hinsicht früher zwischen zwei Pegeln, einer zu Thiessow 
auf Mönchgut, der andere an der Ostseite der Insel Greifs- 
walder Oie, 2 Meilen in See, angestellt wurden, haben 
Unterschiede, denen ein besonderer Werth beizulegen würe, 
nicht erkennen lassen und es bedarf nur eines Vergleiches 
der rechts auf Blatt M gegebenen Profile der Wasserstünde 
zwischen Thiessow und Greifswalder Oie, um dies bestütigt 
zu finden. Leider wurde der Pegel auf Greifswalder Oie am 
13. Abends von der See weggeschlagen und damit die wei- 
tere Beobachtung unmüglich. 

Die reducirten Wasserstände oder die Schwankung der 
an den Pegeln beobachteten absoluten Wasserstände um die 
Höhe des Mittelwasserstandes, sowie die zu denselben Zeiten 
und an denselben Orten beobachteten Windrichtungen — nach 
.der 16theiligen Windrose und die Intensität des Windes in 
5 Abstufungen — wie im Т. Abschnitte — sind von den aus 
dem Kopfe des Schemas ersichtlichen Stationen in den auf 
Seite 177 bis 186 nachfolgenden Tabellen IV bis VIII zusam- 
mengestellt. 

Auf Grund dieser Tabellen sind graphische Profil -Dar- 
stellungen des Wasserstandes und’ der Windintensität der 
einzelnen Stationen auf Blatt L, M und N(a) gezeichnet wor- 
den, deren Darstellung auch ohne weitere Erläuterung jedem 
Techniker klar sein wird. Die Entfernung der Horizontalen 
von einander beträgt О,„ Meter für den Wasserstand und 
bedeutet zugleich eine Einheit für die Windintensität. Die 
Windrichtung ist wieder durch Pfeile — Norden oben 
gedacht — ausgedrückt. Diese Profile, welche für die ein- 
zelnen Stationen immerhin ihr specielles Interesse haben 
werden, kommen hierbei nicht besonders zur Betrachtung, 
sondern dienten blos zur Unterlage eines Gesammtbildes der 
Windbewegung und des Wasserwechsels über das ganze Ge- 
biet von Aaroe bis Memel, auf welchem mit einem Blicke der 
Zusammenhang zwischen den verschiedenen Stationen leichter 
zu übersehen ist. Durch Verbindung der aus den Beobach- 


tungen, welche die vorbezeichneten Tabellen nachweisen, 
gefundenen Profilpunkte mittelst gleichmälsiger Curven 
erwuchs die Möglichkeit, alle nicht beobachteten Zeiten zu 
interpoliren und so das Material für die Gesammtübersichten 
der graphischen Darstellungen auf Blatt N(b) zu gewinnen. 

Aus diesen einzelnen Profilen sind die beiden Flächen- 
bilder auf Blatt N(b) über die Wind- und über die Wasser- 
bewegung in der Zeit vom 6. bis incl. 20. November hervor- 
gegangen, indem an den bezüglichen Zeiten der verschiede- 
nen Stationen die Höhe des Wasserstandes über oder unter 
Mittelwasser markirt und deren Horizontaleurven gezeichnet 
wurden, welche zu einer gleichen Wasserstandshöhe in Ab- 
stufungen von je 0,, Meter gehören, Auf diese Weise lälst 
sich die Schwankung des Spiegels der Ostsee an den Strand- 
strecken der Beobachtungsstationen über das ganze Gebiet 
von der preulsisch- dänischen bis zur preufsisch -russischen 
Grenze mit einem Blick übersehen. Um diesen Ueberblick 
zu erleichtern, sind die niedrigsten Wasserstünde dunkel 
abgetönt, die höchsten Wasserstünde dagegen hell gehalten. 

In gleicher Form wurde auf Tafel N(b) für die bezüg- 
lichen Zeiten der gewählten Stationen die Richtung und die 
Intensität des Windes markirt, wobei allerdings zur Erhal- 
tung der Klarheit die Winde nur nach ihren 4 Quadranten 
eingetragen sind. Um die Intensität hervorzuheben, ist die- 
selbe nach den Beobachtungsgebieten umgrenzt und nun 
durch eine Schraffirung und zwar für die Westseite der 
Windrose in gerissener, für die Ostseite der Windrose in 
scharf ausgezogener Schraffur der Unterschied der beiden 
Hauptbewegungen charakterisirt, welche noch durch eine 
dichtere, resp. weitere Schraffirung die grölsere oder gerin- 
gere Intensität hervorhebt. 

Anschliefsend an Blatt N(b) zeigt sich, wenn man der 
Zeit folgt, vor Allem der, zwischen dem 6./7. November Mit- 
tags und bis zum Morgen des 9. November, 24 resp. 48 Stun- 
den anhaltende Sturm aus der Westseite der Windrose, Da 
dieser für die Entwiekelung der Sturmfluth von grofser 
Bedeutung geworden ist, so mag gleich hier in Beziehung 
auf die Grófse seines Gebietes bemerkt werden, dals dieser 
Weststurm nach den Mittheilungen von v. Boguslawski von 
den Schottischen Küsten über die Nordsee, über Schleswig - 
Holstein und über das grofse Becken der Ostsee sich erstreckte. 
Was die Vorgünge dieses Sturmes anbelangt, so trat der- 
selbe nach der graphischen Darstellung auf Blatt K schon 
einmal am 2. Morgens in Lübeck auf, zog sich auf der 
Ostsee entlang und markirte sich am 4. Morgens in Königs- 
berg. Die allgemeine Windrichtung vom 1. bis 10. resp. 
partiell selbst 11. November war die aus dem südwestlichen 
Quadranten. 

Den verhängnilsvollen Nord-Ost findet man zuerst am 
10. Mittags vom Wittower Posthaus bis Stolp signalisirt, dann 
am 11. Mittags bis Neufahrwasser und in Memel und end- 
lich am 12. Morgens auch in Pillau, also in der ganzen 
Ausdehnung des Beobachtungsgebietes. Am 12. Mittags zeigt 
sich der inzwischen immer stärker gewordene NO. -Wind auf 
der ganzen Linie, nur mit Ausnahme von Ellerbeck, als 
stürmischer Wind resp. Sturm; die Zunahme in der Stärke 
war also eine gleichzeitige bis zur Holsteinischen Küste. Der 
Orkan dagegen, welcher kurz nach Mitternacht zwischen dem 
12. und 13. November in Colberg seinen Anfang nahm, ragt 
wie eine Insel aus dem Sturmmeere, mit der Zeit den Raum 
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Tabelle IV. 
Gebiet Ostsee 
Pegel - Stationen Aaroesund. Sonderburg. ` Ellerbeck. Neustadt. 
Mittelwasser + 2300” + 0,006” + 1,әт= + 2,05 
355 0 1 às Abs geal, Ri 55 Eus 58 ERIS a 5 ao 
+ КЕНЕ pagat af eagal aF galiai af kaldal af ba 
ХЕРЕ ЕЗЕН E83 ЕЗЕР 25 ЕЗЕР СЕ На ЫР Тл ша ЕЕЕ E SE 
SEA ege EECH р CEO lg EECH d EE a EELER, 
= - i = p = ELE 
+0,6| SW | о |-- 0310 wan 21+0,00| SW | 1 sw 4- 0,03 БУУ | 1 |— 0,03 Wsw) 2 
—0,04|WNW| 4|—0,4|WSW| 4|—0,84| SW | 4 SW —0,61| W 4 |—0,85 W 4 
40,10 WNW| 2|—0,06|WNW| 2 —0314|WSW| 2 SW —0,07/WSW| 2|—0,29| W 2 
+09os| SW | 1|—0,04|WNW| 2|--006| SW | 1 SW —0,5| W 1|[—090|NW | 1 
+ 0,32 | SSO | 1|4-026|WNW| 0]|--030| SW | 0 SSW |... |4- 0,831 SW | 0|4-041] NO | 1 
T04e| NO | 1]|2-044| NO | 144-0481 NO | 1 NO +0,41) NO | 1]|4-0859] NO | 1 
© kn “йс „{+1мь| NO | 2 r 
T Lho| NO | 4|43- Los] NO | 2 |4-1,30/ NO | 4|4-1se| NO | 2 |4-1,05| NO | 4 |4-125| NO | 4 
Ser el ee Mac E dedos. ven Lan 141,53] NO | 2 
P se + 2,82 
"ЖЕ 1,05 A Lal NO | 2 
IF 1,62 Tu 
Se ME LR да ste .|4-1,3| — 2 
E d e [4-162 
i T A EE Er emis s [4-2,1| NO | 3 
A AR ^ mem ДЕ e 14-9151 NO | 3 
Kar M "12 1,90] "cs, Lei ^ 1+ 2,33) NO | 3 
x SÉ k St Ro be | e |4-2,51|. NO 
Ze Sr LÉI MEE es [4-2,2| NO | 4 
sch We SÉ SIE e |4 2,88) NO | 4 
4-3,00| OSO | 4]|--2,59| NO 4 4 2,98) NO 8 
Ka Es pe КЕЛЩ E s [+8,14 | ONO | 3 
ks A NN S Sa E S Tow A М e je [4-2,5| 0 5 
A А ez e [+317] 0 3 |--2,59| ОМО | 5 
io © E „143,171 0 2 
e „+3,10 eg Кы en [e [4-3,9| О 2 
Ra ^ |+ 3,20 .[4-3,31| NO | 4 
be LIEN ЛА "M m [+8,06 | 0 2 
-+ 3,50 У 
bos ER .[|4-22s| О 2 
i | + 2,72 .I+2,80| О 2 Е 
Gs | ss 142,80 .1-- 1,991 o 1 
Lis .[4-1,05| 0 1 
+012| 0 | 1|+018) 080 | 1 |4- 0,16 080 | 1 |-+0,: 080 | 1|+0,5| O | 1]|4-041| OSO | 5 
£z .I+ 911] 0 1 
4 0,681 ONO | 1|2-05s5| SO | 1 |4-0,66/ NO | 1 +0,07! 0 1 |+0,5| SO | 1 
+ 0,00) SO | 1|—0431o| SO | 1 | — 0,04 080 | 1 so .]—917| SO | 1 |— 0,07) SO | 1 
0,10 | ОМО | 1]|4-016| NNO] 0]|--0:4| NNO| 1 W |..|]4019|] W | 1|T01| — | 0 
+0,08) OSO | 2 |4- 0,031 SO | 1|-2-00$| SO | 1 080 |...|—0,3| 8 1 |— 0,01 SSO | 1 
19 | 19 Mitt. 4-05o0| 080 | 2]--0,31| SO 1[4-0,20| SO 2 SO |... |40,0 | SO 2 14-022 | 080 | 2 
20 | 12 Mitt. —0,«| SSW| 1 | —0,16| 880 | 1]—031$| S 1 WSW|...|—01»9| SW | 1|—0419 SW | 2 
| | 


durchmessend, hervor und verschwindet zwischen Ellerbeck 
und Sonderburg wieder am 13. Vormittags, in Fehmarnsund 
noch bis zum Nachmittage anhaltend. 

Die Abnahme des Stores zum starken resp. mälsigen 
Winde erfolgt wieder fast zu gleicher Zeit am 13. Nachmit- 
tags auf der ganzen Linie, in Swinemünde bis gegen 8 Uhr 


in der Stärke anhaltend. Die Grenze zwischen der normal 
eintretenden Winddrehung aus dem NO.-Quadranten in den 
SO.-Quadranten bildet mit Rücksicht auf die Zeit eine sehr 
unregelmüísige Linie. Zuerst trifft man den SO. in Neufahr- 
wasser und zwar am 13. Abends, dann gleichmäfsig an der 
Küste fortschreitend bis zum 14. Morgens im Wittower Post- 
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Tabelle V. 
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haus, dann auch am 15. Nachmittags nach Osten hin 
Terrain gewinnend und endlich am 15. Abends auf der 
ganzen Beobachtungslinie als ни Beherrscher des 
Gebiets. 

Wührend der Zeit vom 14. bis zum 20, November trat 
zeitweilig der Wind des SW.-Quadranten wieder auf, um 


* 


+1,82 | 
| 
4- 0,72 | 


SSW | 1|--004| WSW| 1|4-00$|] W | 1 |4-0,051 WSW| 1 
2|—0,s5| W 4|—042| W 2|—0,5| W 4 
2|—014! W 4|—0,4| W 2 |— 0,27 WSW] 2 
11-4-0007) W 11—004 W 1|4-0,04| WSW| 1 

SW | 0]|4-0,25|. NO 1[4-0209| WSW| 1/-+0,ı| SO 1 

NO 2|4-0,531| NO 2|4-040| NNO | 1|-2-044| O 1 

nn u [+0,89 
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2 |+ 0,55] 50 Liter SO 2 |4- 0,78) SO 1 
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| 
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SW | 1 |4- 0,07 880 | 1|[4- 0,02 SSW | 1 |+0,16| SO 1 
2]|4-0,:1| SO 1 |-+0,18| SO 2 |4-0315| 80 1 
1|4-002| 8 11— 0,101! 8 1|4-013| S80 | 1 
1 |4 0,07, 80 1 14- 0,02) SO 1 |4- 0,051 SW 1 
11— 0,14| 8 1 | — 0,08 SW 1 |— 0,16 SW 1 


abwechselnd dem SO. Platz zu machen, bis der Südwest- 
Wind vom 18. bis 20. fast auf der ganzen Linie im Ostsee- 
gebiet wieder Besitz ergriffen hatte. 

Faíst man nun die graphische Darstellung der Wasser- 
bewegung der Ostsee vor, wührend und nach der Sturmfluth, 
vergleichend mit der Windbewegung in's Auge, so wird die 
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Tabelle VI. 
Gebiet Ostsee 
Pegel- Stationen Thiessow. Swinemünde. Dievenow. DT 
В| e gaa) 204 ра ET: sé E "Em EMI , P 
Е тШ КЕШКЕ ЕЕ 
ВА wit ЕЕРЕЕ Е ЕЕЕ ШЕ Sa Ese ER BgEE|E 
91% РЕТГЕ ЖЕ Kë 4281 жегет ш 
6 | 12 Mitt. +0151 W | 1|—0,5| W 1|—0,02| W 1j+010| W 1|4-006| W 1 
7|12 Mitt. — 0,55) W 2|—0,53| W 4 |— 0,16 W 4 |+ 0,00) W 2 |— 0,80! W 3 
8 | 12 Mitt. —011| МБМ 2|—0,:6|WSW|.38|]—0,09| W 2|—0,8| W 1]4-006| W 3 
9 | 19 Mitt. 4-021, WSW| 1 |—0,05| W 1|]4-002| W 1[—0,e| 8 1|T 0317] W 2 
10 | 12 Mitt 4- 0,36 NO 1 |+. 0,10 | ОМО | 1 [4- 0,061 SO 1 |4- 0,28) SO 1 |4 0,24 | SO 1 
12 Mitt. 047] О 1 02e| NO |.1 (ail NO 1 0,36) O 1 Dan NO | 2 
i112 оша! | ^ ^ i T n d 
8 Abd 140,81] SO | 1 
6 Morg 
7 Morg. Tas esc] e + 0683| ONO| 4 
12 Mitt, | 0,99) ОМО | 4 {--0,6ь| ОМО | 4]--044| NO | 4 +0,68! ОХО | 4 |+0,61| ОМО 3 
3 | Nachmitt 
12 | 4 | Nachmitt 
5 | Nachmitt ‚ + 0,88 
6 Abd. 
8 Abd. КИ es de 140,94 | ОМО | 4 
12 | Nachts lo ASK ЫЕ [a SR MAU ERE n Tes КОЛДОНО. 
4 Morg. 
6 Morg. 
1 Morg. fies er er dedi) ОМО ACL is an c ot Мык: 
8 Morg. 
9| Morg. |+219| ОМО) 5| .... | 57 ИЕ En SONG 
10 Morg 
11 | Mitt. 
19 | Mitt. --219| ONO| 5|4-12e| 0 4|[--084| ОМО | 5|4-053|] ОМО | 4|+0,5| O 4 
2 | Nachmitt. 
13 21/3! Nachmitt. 
9 | Nachmitt. 
3’%| Nachmitt. 
4 | Nachmitt 
41/, Nachmitt 
5 | Nachmitt 
Die) Nachmitt 
Abd. Lüel O 4 
8 Abd. En „ lee[521,04|- 10 4 
12 | Nachts 
Morg. 
8 Morg. ke e | e [4 0,48 | OSO | 1 
12 Mitt. [4-0,1 080 | 1]-+0,1| SO | 1|4-05s8| OSO |:11— 0,03) 8 1|4-01:| 880 | 1 
2 | Nachmitt. э 
4 | Nachmitt. 
6 Abd. 0,02 | 080 | 1 
15 |12| Mitt. 14081) SO | 2 [4-0,10) SO | 1]|4-049| 080 | 2 |019) w | 1|2-0:5| SO |. 8 
16 1191 Mitt | | роот so | 1 — 005) sw | 1 14-0, О80 | 1 |4-0,05| 8 | 1|—0502| SW | 1 
17 |19} Mit | ]-+-0| O | 1|4-00$)] SO. | 144-0, s04) 1|—0313] W.| 1|4-006| 80 |. 2 
18 | 12 Mitt. T 0,07 S80 | 1|—041s3| SSW | 1|--0,20| SSW| 11—0,08| 880 1 |— 0,10) *8 1 
19 |19) wit. |--6or| go | 1 [018 880.| 1 +0,08) 080 | 1 Jos! S o| 1|—0»e| SO. | 1 
20 | 12 Mitt. + 0,00 8 1 |— 024| $80 | 1 14- 0,00) 8 9 |— 0,16 |880 | 1 К SW. | 1 
{ 


Uebersicht des Zusammenhanges leicht ermöglicht, wenngleich 
dabei nicht aufser Acht zu lassen ist, dafs das Beobachtungs- 
material über die Wasserstände nur für die Zeit vom 11. No- 
vember bis 14. November am Tage öfter gesammelt, dagegen 
vor und nach dieser Zeit nur den bestehenden Bestimmungen 
gemäfs in der Mittagsstunde aufgenommen worden ist, so 


dafs für diese letzteren Zeiten die Zwischenglieder in der 
Beobachtung fehlen. 

Der Vergleich zeigt in erster Reihe die Wirkung des 
vom 7. bis incl 8. November herrschenden West -Sturmes, 
Man sieht, dafs der am Abend des 6. den Mittelwasserstand 
fallend erreichte Wasserspiegel auf der ganzen Linie von 
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Tabelle VIL 


Gebiet 


Pegel-Stationen 


Mittelwasser 


vom Mit- 


E 
© Tages- 
24 E zeit 
6 | 12 Mitt. 
1|12 Mitt. 
8 | 12 Mitt 
9 | 19 Mitt. 
10 | 12 Mitt. 
19 Mitt. 
11| 4 | Nachmitt. 
8 Abn. 
6 Morg. 
7 Morg. 
12 Mitt. 
3 | Nachmitt. 
12 | 4 | Nachmitt. 
5 | Nachmitt. [+0,52] ОМО | 4| ... |ONO 
6 Abd. . "M E 0,49 
8 Abd. 
12 | Nachts ONO 
4 Morg. 
6 Morg. Ki +047| .. 
1 Morg. |--0,55 ka. ТОМО 
8 Morg. 
9 Morg. 
10 Morg. 
11 Mitt. 
19 Mitt. +0,47 .[4-033| 0 З | 4- 0,03 | ОХО 
91/, Nachmitt. 
18 3 | Naehmitt. 
31у. Nachmitt. 
Nachmitt. Lu ES 
4'/,, Nachmitt. .. TONO | 4 
Nachmitt. |--0,55| .... |. 080 | 3 
Бї Nachmitt. 
Abd. ‚ [+0,23 
8 Abd. 
12 | Nachts fs "a e. 7 m 0 1 
4 Morg. A 4-045 
8 Morg. |4-0,31 SO 1 
14 19 Mitt. +0,15 +0,18| 880 | 1|+0,7 
9 | Nachmitt. ' 
4 | Nachmitt. Lots] USQUE. S. SSO | 1 
6 Abd. 4-015| ... 4 0,07 
15 | 12 Mitt. +0,10| 80 2 +0,08) SO 1 | — 0,03 
16 | 12 Mitt. +0,0| NO | 1|4-005| 8 1|—0,01 
17 | 12 Mitt. +0,02| SO 1 |—0,0т| SO 2 |— 0,09 
18 | 12 -Mitt. — 0,081 SS0]| 11—0,15| 8 1 |— 0,17 
19 | 19 Mitt. — 0,08) 80 1|]— 0,13] S 1 |— 0,15 
20 | 12 Mitt. — 0,13 | 85% | 1|—019| SW | 1|— 0,19 


Aarösund bis hinter Pillau nun schnell und bedeutend unter 
der Einwirkung des Südweststurmes sank. Namentlich war 
hiervon das grofse Becken des westlichen und südlichsten 
Theiles der Ostsee betroffen, welches sowohl bezüglich des 
Angriffes als auch seiner Situation nach dafür am empfind- 
lichsten sein mufste. Von Aarösund bis Swinemünde fiel das 


4- 0,03 ОХО NO |14 |4- 052] О | 4 


3|—0,42| ONO| 4 


+ 0,03 | 080 ONO 4-054| 080 | 1 


080 | 2|—0,0o| OSO 080 4 0,71 | 080 | 1 
080 | 1]|4-0,03| SO SO 4-05s| SO | 1 
2 |— 0,18 | OSO S +0,17) 80 1 

so | 2|—045| SO so 4-057:| 8 1 

SSW | 2 |— 015| SO SO 4- 0,29, 080 | 1 
1 |—0,13| 880 8 +018) 8 1 


Wasser über 0,, Meter unter den Mittelwasserstand. Am 
8. Mittags begann das Wasser indefs schon wieder zu stei- 
gen, und zwar in Aarösund vermöge des nahen Zusammen- 
hanges mit dem Kattegat, und auf dem östlichen Flügel der 
Beobachtungslinie von Rügenwalde ab bis zum Mittelwasser- 
stande, Am 9. Abends war derselbe auch in Sonderburg, 


^ 
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Tabelle ҮШ. 


Pegel- Stationen Lebbin. Wollin. Stepenitz. Stettin. 


Mittelwasser 


5| ә 
& su | Tages- 
Ee E: zeit 
6 | 12 Mitt. 1 
1.| 12 Mitt 2 
8| 12 Mitt. —0,08| SW | 1 
9| 12 Mitt —0,06| W 1 
10 | 12 Mitt. 4-003, 0 1 
12| Mitt. 4-033| SO | 1 
11 | 4 | Nachmitt 
8 Abd 
6 Morg. | 
T Morg. 
12 Mitt. 4-042| NO | 2 
3 | Nachmitt. | 
12 | 4| Nachmitt 
5 | Nachmitt 
6 Abd. 1 
8 Abd. 
12| Nachts 
4 Morg. 
6 Morg. 
7| Мое. | 
8 Morg. 
9 Morg 
10 Morg 
11 Mitt. 
12 Mitt. -F04s| NNO | 4|4-0536| О 41+0,0| © 1 
2 | Nachmitt. 
13 214| Nachmitt. 
3 | Nachmitt. 
31/ Nachmitt. 
4 | Nachmitt. 
41, Nachmitt. 
b | Nachmitt. 
5'4| Nachmitt. 
6 Abd. 
8 Abd. 
12| Nachts 
4| Morg. | 
e Morg: +0 BIETER 0 | 
itt. ‚65 ,58 1 t 1 
14 | 3 | Nachmitt. Ma RECH 
4 | Nachmitt 
6 Abd. 
15112 Mit: |-+055| О 1|4-04s| SO 1|4-0,60| 080 | 1 
16|19| Mitt. ]|--043s, O 1|4-04o0| 8 1|4-055| O | 1 
17 |12|. Mitt. ]|4-0,55| О 1 |4 0,26) SO 1|4-0,59| SO | 
18 | 12 Mitt. 4 0,23) 0 1 |4 0,28 | SSW 1 [4- 0,33 | 880 | 1 
19 |18) мш. [01:1 o | 1 |00 080 1 |402: gp | 1 | 
20 |19] мш |+00| S | 1]+00| S 1 |4016 SW | 1 | 
| | 
Ellerbeck und Fehmarnsund erreicht. Das Wasser stieg Um die Bewegung der Sturmfluth noch specieller ver- 
indefs unaufhörlich weiter, und namentlich im westlichen folgen zu kónnen, sind auf Blatt O zwei abgewickelte Lün- 
Theile der Ostsee vom 9. ab schneller als in dem übrigen genprofile der Ostsee von Aarösund bis Memel beigefügt, in 
Theile, was aus Blatt N (b) sich an dem Nühertreten der welchen das Steigen und Fallen des Wassers nach den ver- 
Horizontalen, also an der Verkürzung der Zeiten erken- schiedenen wichtigeren Zeitabschnitten dargestellt ist, wobei 
nen läfst. die im Gefälle liegende Mittelwasserhöhe als horizontal gedacht 
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bei O angenommen ist. In diesem Längenprofil ist das vor- 
her erwähnte Niveau der Ostsee am 7. November Mittags 
gleichfalls eingetragen und zeigt sich hierbei die Grenze 
zwischen dem niedrigen Wasserstande der Ostsee im westlichen 
Becken und dem höheren Wasserstande im nördlichen Becken 
auf der Höhe von Pillau, also an demjenigen Punkte der 
Situation, wo dieselbe eine Schwenkung nach NNO. annimmt. 
Auch zeigen die Wasserstünde der ganzen folgenden Fluth- 
erscheinung, daís die neutrale Linie, um welche das Niveau 
der See schwankt, sich ohne wesentliche Abweichungen auf der 
Hóhe von Pillau erhült, und es ist in dem Orientirungsplan 
Blatt G diese neutrale Grenze in gerissener Linie eingetragen. 

Vom 9. November Abends bis zum 11. November Nach- 
mittags 6 Uhr war das seit dem 7. ansteigende Wasser bei 
Aarösund zu einer Höhe von 0,, Meter über Mittelwasser 
erhoben; erst um Mitternacht ist dieselbe Hóhe in Rügen- 
walde, in Stolpmünde dagegen erst am Nachmittage des 12., 
während in Neufahrwasser diese Höhe überhaupt nicht 
mehr erreicht wurde. 

Das Steigen der Fluth bis zur Höhe 0,," über Mittel- 
wasser erfolgte also von Westen nach Osten und der Wasser- 
spiegel bildet in dieser ersten, unter der Einwirkung des 
gleichmüfsigen Nordostwindes stehenden Periode eine ziemlich 
gleichmälsig geneigte, gegen Holstein ansteigende Fläche. 

Verfolgt man das weitere Steigen der Fluth, so zeigt 
nach Blatt N (b) die Gleichwasserstandslinie -+ 1,, Meter, dafs 
diese Höhe zunächst in Ellerbeck und zwar in der Nacht 
vom 11. zum 12. November binnen ca. 12 Stunden erreicht 
wurde, wührend dieselbe Wasserstandshóhe bei Aaroe 6 Stun- 
den später am Mittag des 12. November eintrat. Der Fort- 
schritt der Fluthwelle wurde also zwischen Alsen und den 
dänischen Inseln wesentlich verzögert. Die gleiche Höhe 
wurde indefs nach Osten hin erst am 13, November Morgens 
6 Uhr zwischen Colbergermünde und Rügenwalde erreicht, 
zu einem Zeitpunkt, bei welchem bereits die Steigerung des 
Nordoststurmes auf der Hóhe von Colberg sich zum Orkan 
erhob. Am 12./13. November Nachts 12 Uhr war das Niveau 
der See in ziemlich gleichmälsigem Gefälle nach Blatt О von 
Memel bis Ellerbeck gestaltet und nur nach Aaroe hinauf 
blieb die Verzögerung des Fortschrittes der Fluth erkennbar. 

Von diesem Zeitpunkt ab, welcher eine Wasserstands- 
höhe zeigt, die den gewöhnlichen Hochfluthen entspricht, 
ändern sich die Verhältnisse in auffallender Weise, jedoch 
entsprechend dem von den Lootsenstationen markirten orkan- 
artigen Auftreten des Sturmes. Dieser Orkan, in Colberger- 
münde zuerst signalisirt, schreitet von Nachts circa 2 Uhr 
bis Morgens 7 Uhr von Colbergermünde nach Ellerbeck fort, 
den bereits zur hohen Fluth angestauten Ostseespiegel in 
einer müchtigen Welle vor sich hertreibend. Morgens 6 Uhr 
am 13. November wächst diese Welle mit ihrem Scheitel, 
Blatt О, bei Fehmarnsund liegend, an. Die Enge des Feh- 
marnsundes bildet ein Hindernifs für den Fortschritt dersel- 
ben, aber der Druck ist so gewaltig, dafs das Niveau des 
Wasserspiegels Mittags 12,Uhr am 13. November (vergl. 
Blatt O) zwischen Rügenwalde und Swinemünde sich senkt, 
dagegen die aufgetriebene Wassermasse sich von Swinemünde 
ab bis Ellerbeck in 6 Stunden fast um 1 Meter hebt und 
obgleich der Orkan in der Mittagsstunde auf der ganzen 
Küstenlinie nachlüfst, läuft diese Welle von Ellerbeck bis 
Aaroesund in Zeit von 5!/, Stunden noch um 1,, ” Höhe aus. 
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Hier ist besonders hervorzuheben, wie markirt die 
Windintensität in gleichmälsigem Wachsen die Ansteigung 
der Fluth und zwar westlich Swinemünde im Gefolge hatte 
und wie 'selbst nach Aufhóren des Orkanes die gewaltige 
Fluthwelle vermöge des Beharrungsvermögens in gleichem 
Fortschreiten bleibt und erst ihren Abschlufs mit dem umge- 
benden Festlande nach dem kleinen Belt hinein findet. Auf 
Blatt N(b) sind die Scheitel der "höchsten örtlichen Wasser- 
standslinie durch eine scharf ausgezogene Linie verbunden, 
deren Verlauf den zeitgemüfsen örtlichen Maximalwasserstand 
auf der ganzen Küstenlinie charakterisirt. Auf Blatt О dage- 
gen lassen die Profillinien der Beobachtungszeiten von 12 Uhr 
Mittags bis 5%/, Uhr Nachmittags des 13. November erken- 
nen, zu welchen starken Neigungen der Seespiegel unter 
dem Drucke des Orkanes getrieben wurde. Das Maximum 
des Scheitels war Mittags 3 Uhr 20 Minuten bei Ellerbeck 
mit 3,,;" a. P. Auf dem Wege dieser Welle nach dem 
kleinen Belt hinauf in jene keilfórmig sich zusammenziehende 
Meerenge und seinen Abschlufs gegen festes Land findend, 
wird ihr Scheitel noch um 0,,™ gehoben. 


Während dieses ganzen Verlaufes der Sturmfluth im 
westlichen Theile der Ostsee ist die neutrale Grenzlinie auf 
der Höhe von Pillau, welche Station nur einen geringen 
Wasserwechsel zeigt, auffallend hervortretend, und wenn die 
weiter nach NNO. gelegenen Stationen im Beobachtungskreis 
fehlen, so lälst doch schon die einzige Station Memel schlie- 
(sen, dafs während dieses ganzen Phänomens im nördlichen 
Becken der Ostsee niedrige Wasserstände bestanden, zumal 
die weitere Station zu Windau in Curland mit einem Was- 
serstande von 4 Fuls am 11. November 1 Uhr Mittags, eben- 
falls am 13. November Abends 5 Uhr den Minimalwasserstand 
mit 1 Fufs 4 Zoll markirt. Eine Beziehung zu dem dortigen 
Mittelwasserstand konnte nicht gegeben werden. 

Von dem Bauinspector Bargum ist eine Zusammenstel- 
lung der Windgeschwindigkeiten mit den Wasserständen 
gegeben, welche aus den Beobachtungen bei Ellerbeck gebil- 
det wurde. Danach fanden diejenigen Beziehungen statt, 
welche aus der auf S. 189/190 oben stehenden Tabelle zu 
entnehmen sind. 

Wenn in diesen Zeiten die grölste Windgeschwindigkeit 
Morgens 10 Uhr stattfand, der höchste Wasserstand Nach- 
mittags 3 Uhr 40 Minuten, während der Wind sich von 
30,,” bis 16,,” Geschwindigkeit abminderte, so folgt, dafs 
die Hebung des Wasserstandes in dieser Periode nicht mehr 
die Folge eines starken Winddruckes war, sondern die Con- 
sequenz eines fortschreitenden Scheitels einer von Osten nach 
Westen sich bewegenden Fluthwelle, wie sie auf Blatt O 
erkennbar ist, die ihre Entstehung in dem Gebiet der Ostsee 
zwischen Colberg und Wittower Posthaus fand. 

Ein gleichartiger Fortsehritt der Welle ergiebt sich in 
der Schlei, welche einem Flufslaufe gleich bis 5!/, Meilen 
in das Land sich einschneidet. Die Bewegung des Fluth- 
scheitels ergiebt folgende Nachweisung für den 13. November. 


Höchster Wasserstand am 13. November 


Meter Nachmittag 
Schleimünde 3j 3^ 30° 
Rabelsund 8,44 4% 
Kappeln . З, зо AN 45* 
Arnis . 853 5^ 15, 
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Windgeschwin- Richtung Ansteigung 


Stunden 
patum digkeit pro des des Wassers 
von bis Secunde Windes pro Stunde 
" Meter Centimeter 


12. November . . . 4 Morgens 6 Uhr | Mittags 12 Uhr | von 6,9 bis 13,7 NO. 1,83 


Mittags 12 Uhr | Abends 6 Uhr 13,7 NO. zu 0. 3 
12. zum 13. November Abends 6 Uhr | Morgens 6 Uhr 13,7 bis 19,4 | NO. bisNO.zuO. 4,15 
Morgens 6 Uhr | Morgens 9 Uhr 19,4 NO. zu 0. bis NO. 16,6 
Morgens 9 Uhr | Morgens 10 Uhr 80,1 NO, 21 Windgeschwindigkeit 
Morgens 10 Uhr | Morgens 11 Uhr 25,7 NO. 16 in Cuxhafen Morgens 
А 11" 45* im Max. 14,39" 
13. November Morgens 11 Uhr| Mittags 2 Uhr 19,4 NO. bis ONO. 8,06 
Mittags 2 Uhr | Mittags 3 Uhr 19,4 О. zu N. 3 


Mittags 


is 16 Hóchste Fluth mit 
3 Uhr 90 Min. | 194 bis 16,8 | O. zu N. zu 0, 


98,17" am Pegel 


Mittags 4 Uhr 16,8 0. Starkes Fallen 
Hóchster Wasserstand am 13. November Blatt L bis N(a), lassen dies erkennen, als auch das, Blatt O 
Meter Nachmittag dargestellte Längenprofil der Ostsee. Diese Schwingungen 
Nifs E Вуд 6* 30° halten dort am lüngsten an, wo die Niveaudifferenz am grófs- 
Misunde . . . . 3,5 TaD” ten gewesen ist, also bei Aarösund, und erscheinen am 
Haddéby . . . . 34, 9* 15* | schwächsten, wo die neutrale Lage der ganzen Niveaubewe- 
Соога SH Hen ga И 9^ 30° 


gung lag, also auf der Höhe von Pillau. Das gleichmälsige 
Niveau war durchschnittlich in Pillau bereits am 15. Novem- 
ber, in Aarósund dagegen erst am 20, November wieder 
eingetreten. 

Die Fluth hob, soweit sie die Binnengewüsser anfüllen 
mulste, auch letztere und erzeugte bei einem Maximalstand 
über Mittelwasser in See 

von 2,,," bei Thiessow, 
1," bei Swinemünde, 
0,5," bei Dievenow, 
innerhalb der Odermündungen : 
bei den Lebbiner Bergen 0,,; ", 
hel Wollih ныс ont Ове 


Der Absehlufs der Schlei an ihrem westlichen End- 
punkte hebt dabei den Wasserstand um ein Geringes; die | 
Geschwindigkeit des Scheitels der Fluthwellen betrügt im 
Durchschnitt circa 0,4 Meilen pro Stunde. 

Die an den meisten Küstenpunkten, besonders bei Trave- 
münde, Sonderburg und Apenrade charakteristisch hervortre- 
tende Erscheinung, dafs das Wasser am Abend des 12. No- 
vember kurze Zeit aufhörte zu steigen, ist der Zeitpunkt, 
zu welchem der Sturm eigentlich nach normalem Verlauf sein 
Maximum erreicht hatte, durch die plötzlich aber eintretende 
Schwenkung des Aequatorialstromes auf ein enges Flufsbett 
angewiesen, seine Geschwindigkeit zur Höhe des Orkanes 
steigerte uhd damit das Wasser zu der abnormen Höhe 


aufwarf. | bei Stepenitz race Dans 

Das Fallen der Fluth charakterisirt sich dem Steigen | bei Бейш... . Dee a 
gegenüber durch die kurzen Zeitintervalle, in welchen das | bel Wolgast . . . . la^ 
Erstere eintrat, und auch hier ist der Wind unverkennbar bei Andam . . . . 1454" 


mitwirkend. | Wiührend die Zunahme der Windintensitüt aus über Mittelwasser. 


NO. bereits am 10. Abends beginnt und bis zum 13. Mit- | 


tags, also circa 66 Stunden andauert, umfalst die Abnahme | A PAAR, f : 
nur circa 18 bis 20 Stunden, wobei noch zu berücksichtigen, | Der Sund, von den drei Communicationen , ‚welche die 
dafs sich inzwischen bereits die Drehung des Windes nach | Ostsee mit der Nordsee verbinden, wird für die Beurthei- - 
SO. vorbereitete, welche das Fallen des Wassers beförderte. | lung des eingehenden, resp. des ausgehenden Stromes, da 
Aus diesem Grunde ist der fallende Theil sämmtlicher Profil- | Yon diesen Beobachtungen vorliegen, als markirend für jene 
curven des Sturmgebietes westlich Rügenwaldermünde ungleich | 3 Mündungen der Ostsee angenommen werden können. 
' steiler, die Fläche der abfallenden Fluth, Blatt N(b), ungleich | Im Monat October 1872 ist nach den Mittheilungen in 
schmaler als der ansteigende Theil, und nur Barth, nicht | der Ostsee-Zeitung nur an 2 Tagen und zwar am 24, und 
unmittelbar an offener See liegend, zeigt das Gegentheil, am 31. bei Helsingór Strom von Norden, also eingehend, 
worauf spüter bei Aufführung der eingetretenen Zerstórungen (mithin an 29 Tagen ausgehend gewesen) für die Ostsee 
nüher eingegangen werden soll. beobachtet. 

Dafs eine so bedeutende Veründerung des Wasserniveau's | Im November, innerhalb der Zeit vom 1. bis 10., findet 
nach Abschlufs der solche hervorrufenden Kraft nicht in ; man im Sunde 
einem gleichmälsigen Zurückgehen des Wasserspiegels auf | am 1. während des ganzen Tages, 
die normale Höhe erfolgen kann, sondern in Ausschwin- am 4. wührend des halben Tages, 
gungen stattfindet, die ein  wechselsweises Steigen und am 6. und 7. zusammen, wührend eines Tages, 
Fallen des Wassers, eine gleichmälsig auslaufende Wellen- am 8. wührend des ganzen Tages, 
bewegung an der ganzen Küste im Gefolge haben, ist ein- sind zusammen vom 31. October bis 10. November vier ein 
leuchtend und sowohl die Wasserstandscalen der Profile, halb Tage eingehenden Strom aus der Nordsee. 
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Beobachtungen über die Strömung finden sich ferner 
zu Aarösund und Sonderburg und zwar war die Strömung 
ausgehend eingehend 


zu Aarösund im October Tage 12 19 
- - vom 1. bis 10. Novbr, | - 5 5 
zu Sonderburg im October Tage 12 19 
- - vom 1.bis 10. Novbr. - 4 6 


Zwischen diesen beiden Beobachtungen im Sund und 
dem Gebiet des kleinen Belt verdienen die Ersteren den 
Vorzug, weil bei dem geringen Profil des kleinen Belt der 
Einflufs mäfsigen Windes und die Lokalitüt Veranlassung zu 
Sondererscheinungen geben können, welche das Auftreten 
eines durchgehenden Stromes erst bei stärkeren Windbewe- 
gungen klarer erkennen lassen, wührend im Sunde die aus- 
gehende oder eingehende Wasserbewegung lediglich von den 
herrschenden Winden über dem Gebiete der Nord- und 
Ostsee abhüngig bleibt, soweit dieselbe nicht hierbei noch von 
dem geringen Einflusse der Fluth und Ebbe im Kattegat 
bedingt ist. Während der Periode vom 31. October bis 
10. November stockte also innerhalb 4!/, Tagen nicht allein 
die Vorfluth für das Ostseebecken, sondern es wurden auch 
gleichzeitig grofse Mengen Nordseewasser der Ostsee zuge- 
führt und somit mufste der Mittelwasserstand der Letzteren 
sich erheblich über das gewöhnliche Niveau erheben. Berück- 
sichtigt man hierbei noch, dafs die herrschenden Westwinde 
den ziemlich constant eingehenden Unterstrom salzigen Was- 
sers in die Ostsee beschleunigten, so war die Erhebung des 
Mittelwasserstandes eine bestimmte Folge dieser Luftbewe- 
gung, da für gewöhnlich die Differenz der Quantitüten zwi- 
schen dem ausgehenden Oberstrom und dem eingehenden 
Unterstrom gleich sein muls dem der Ostsee zugeführten Was- 
ser ihres Niederschlagsgebietes, vermindert um den Betrag 
der Verdunstungsquanta. 

Innerhalb des Ostseebeckens bestehen bis jetzt unter 
den Pegelstationen an der Ostsee leider nur 3 Stationen, 
welche die Bewegung des: Küstenstromes notiren; dies sind 
Colbergermünde, Rügenwaldermünde und Stolpmünde. Eine 
weitere Ergänzung dieser Beobachtungen findet in neuerer 
Zeit auf den Stationen statt, welche die Commission zur 
Untersuchung der deutschen Meere in der Ostsee errichtet hat. 

Bei Colbergermünde war der Küstenstrom 

vom 1. bis incl. 9. November von W., 
vom 10. bis inel. 14. - von О. 
und dann wieder von W. 
Bei Rügenwalde war der Küstenstrom 
vom 1. bis incl. 9. von W., 
vom 10. bis incl. 15. vo O. 
und dann wieder von W. 
Bei Stolpmünde endlich war der Küstenstrom 
vom 1. bis incl. 4. von W., 
am 5. Stillstand, 
vom 6. bis inel. 9. von W., 
am 10. Stillstand, 
vom 11. bis inc]. 15. von О. 
und dann wieder von W. 

Nach dem Obigen bedarf es keines weiteren Beweises, 
dafs hinsichtlich der Stromrichtung in der Zeit vom 31. Oc- 
tober bis 10. November abnorme Verhältnisse zu Gunsten 
einer Zuführung von Nordseewasser nach der Ostsee obge- 
waltet haben.. 7 


Während des NO.-Stromes mulste selbstredend der 
Stromgang die Richtung nach den Belten resp. dem Sunde, 
an den Küsten die Richtung des Sturmes nehmen. Im Lüb- 
schen Fahrwasser ist der von der Trave bis Neustadt nörd- 
lich laufende Küstenstrom dem entgegenkommenden Seegange 
bei Pelzer Haken begegnet und hat hier eine grolsartige 
Kabbelsee mit völligen Strudeln erzeugt. Aufserhalb Pelzer 
Haken bis Fehmarn hat indefs der Küstenstrom seine nörd- 
liche Richtung wieder angenommen. Im Fehmarn-Belt und 
Sund hat während der ganzen Fluth starker Strom von Osten 
stattgefunden, bei Bülk, vor Schleimünde, bei Alsen und an 
allen Punkten des kleinen Belt ist ein stark nach Norden 
gehender Strom beobachtet. 


3. Salzgehalt und specifisches Gewicht des Ostsee- 
wassers. 


Da der Salzgehalt des Ostseewassers ein durchschnittlich 
anderer, ein geringerer, als der des Nordseewassers ist und 
diese beiden Wasser communiciren, so wird eine Betrachtung 
der Beobachtungen des specifischen Gewichts (welches mit 
der Zunahme des Salzgehaltes wächst) des Wassers an ver- 
schiedenen Stellen der Ostsee mit zur Aufklärung der Ursa- 
chen der Höhe der Sturmfluth dienen. 

Da Salzgehalt und specifisches Gewicht unzertrennliche 
Begriffe sind, so sei hier erwähnt, dafs eine Zunahme von 
je 1% Salzgehalt eine Vermehrung des ѕресійѕсһеп Gewich- 
tes um 0, озове bewirkt, und dafs dem entsprechend jede 
Zunahme des specifischen Gewichtes um О, eine Vermeh- 
rung des Salzgehaltes um 1,39 9 bedingt. 

Bei Sonderburg, wo das Jahresmittel des specifischen 
Gewichts des Wassers 1,5,5,5$ beträgt, wurde dasselbe fest- 
gestellt am 1. November auf Lass: аш 5. November auf 
1,1648 und am 9. November mit dem Maximum des Salzge- 
haltes innerhalb der Zeit vom 1. bis 20. November auf 1,91859- 

Berechnet man danach den Salzgehalt des Wassers bei 
Sonderburg, so ergiebt sich ein mittlerer Salzgehalt von 
Laus o, der Gehalt am 1. November 1,54; Da, аш 5. No- 
vember 2,157 4, und am 9. November 2,454 % und beträgt 
das Mehr des Salzgehaltes am 1. November 0,,:, %, am 
5. November 0,,,,9/, und am 9. November 0,;,, Dia gegen 
das jührliche Mittel. 

Liegen auch keine weiteren Jahresmittel anderer Sta- 
tionen vor, so wird es doch dem Zwecke dienlich sein, wenn 
noch von einigen Stationen Resultate gebracht und diese 
ihrer absoluten Differenzen wegen untereinander je für sich 
verglichen. werden. 

Bei Fehmarnsund betrug das specifisehe Gewicht des 
Wassers am 1. November 1,,,595," am 4. November 1,00947 
am 7. November 1,,,,,, (Maximum vom 1. bis 20. Novem- 
ber), am 9. November 1,5,,,4,. Berechnet man den Salz- 
gehalt, so ergiebt sich für denselben bei Fehmarnsund am 
1. November 1,5,, 9, am 4. November 1,5,, о, am 7. No- 
vember 1,955 ° und am 9, November 1,196 o: 


Bei Neufahrwasser endlich betrug das specifische Ge- 
wicht des Wassers am 1. November 1,,,,,,,; аш 5, nur 
1,005555 erreicht aber am 11. November das Maximum mit 
looi 

Berechnet man auch hier den Salzgehalt des Wassers, 
so ergiebt sich für denselben am 1. November 0,555 "/j, am 
5. November On % und am 11. November 0,555 o: 
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Bemerkt mag hier zur besseren Parallelisirung der Be- 
obachtungen noch sein, dafs — bei Zugrundelegung der 
Thatsache, daís der Salzgehalt des Wassers der Ostsee im 
Verhültnifs zu dem der Nordsee ein bedeutend geringerer 
ist, und dafs diese Abnahme von West nach Ost erst schnel- 
ler und dann langsamer erfolgt —, dieselbe Dr. Oscar Jacobsen 
auf der Pommerania bei der Expedition zur Untersuchung 
der deutschen Meere im Juli des Jahres 1871 von der Kieler 
Bucht bis vor Darserort von 1,559 /, auf 0,959 Dia und von 
der Nordspitze der Insel Rügen bis östlich von Bornholm 
von Vuen 40 auf Das Уо fand. 

Die Zuführung von Salzgehalt aus der Nordsee erfolgt 
für gewöhnlich, so lange die Ostsee abwüssert durch einen 
Unterstrom, welcher bis jetzt bei Sonderburg eben so oft 
eingehend als ausgehend beobachtet ist. 

Da es einleuchtet, dals jede Windrichtung, welche den 
allgemeinen Oberstrom der Ostsee retardirt, resp. im ein- 
gehenden Strom kentert, so darf damit auch eine Beschleu- 
nigung des Unterstromes vorausgesetzt werden, welche also 
in der Zeit vom 31. October bis Anfang November stattge- 
funden haben wird und den Salzgehalt in dem westlichen 
Becken der Ostsee steigern mulste. 

Eine weitere Bestütigung dieser Zuführung an stürkerem 
Salzwasser aus der Nordsee beruht in dem Leuchten der 
Ostsee im Herbst des Jahres 1872, wie es seit Menschen- 
gedenken niemals bemerkt worden ist. Zu dem Leuchten 
des Meeres gehóren aber stürkere chemische Reizmittel für 
die leuchtenden Thiere, wie frühere Versuche von Ehrenberg 
lehrten, weleher zu dem Wasser der Ostsee etwas verdünnte 
Salzsüure gofs und dadurch die darin enthaltenen Thierehen 
zum momentanen Aufleuchten brachte. 

B. Der ursaehliehe Zusammenhang der Erscheinungen für 
das Auftreten der Fluth. 

Falst man die vorher aufgeführten Thatsachen der Wind - 
und Wasserbewegung, sowie der Strömung und des Salz- 
gehalts des Ostseewassers zusammen, во erwüchst ein Bild, 
welches die Sturmfluth vom 12./13. November 1872 als eine, 
soweit die Geschichte reicht, exceptionell dastehende Revo- 
lution der Elemente Luft und Wasser darstellt. 

Die Thatsache allein, dafs der Strom im Sunde wäh- 
rend des ganzen Monats October mit Ausnahme zweier Tage 
— аш 24. und 31. — für die Ostsee ausgehend war, 
beweist, wenn man voraussetzt, dals bei wirksamen West- 
Stürmen der Sund, der -grolse Belt und der kleine Belt 
einer gleichartigen Strömung unterworfen sind — dafs der 
die abnorme Höhe der Sturmfluth bedingende Zuschuls von 
Nordseewasser und die Ansammlung der Zuflüsse aus dem 
Niederschlagsgebiet unmittelbar. vor der Sturmfluth selbst 
stattgefunden hat. 

Dieser Zuschufs von Nordseewasser wird vom 31. Octo- 
ber.ab, wenn auch mit Unterbrechungen, stattgefunden haben. 
— Аш 1. November, nachdem der Strom schon unter den- 
selben Einwirkungen vom Morgen des 31. October für die 
Ostsee eingehend gewesen war, wüthete über der Nordsee 
und den Holsteinschen Küsten ein Sturm aus SW., welcher 
sich, bis zum starken und mälsigen Winde abnehmend, auch 
über das Becken der Ostsee bis vor Königsberg hinzog, wo 
zu derselben Zeit ein Sturm aus SO. wehte. Dieser SW.- 
Sturm liefs auch am 1. November während des ganzen Tages 
den Strom im Sunde für die Ostsee eingehend sein. 


Daís also in den beiden Tagen am 31. October und am 
1. November grolse Wassermassen von der Nordsee in die 
Ostsee hineingetrieben sind, beweisen die Wasserstände der 
Schleswig-Holsteinischen Stationen, welche am Mittag des 
1. November 0,5 bis O,, Meter über Mittelwasser erhoben 
wurden. 

Dieser SW.-Sturm konnte und kann überhaupt nicht 
so schnell die durch ihn im südlichen Becken der Ostsee 
entstehende Senkung durch den eingehenden Strom von der 
Nordsee ausgleichen; denn am 1. November war das Wasser 
von Rügenwalder- und Stolpmünde um circa O,,, Meter unter 
den Mittelwasserstand gefallen, d. h. die Wassermassen waren 
durch den südwestlichen Sturm nach Nord-Ost ausgewichen. 
(Küstenstrümung war von W. nach O.). 

Am 4. November aber machte sich der erfolgende Zu- 
schufs von Nordseewasser und die Anstauung der Vorfluth 
dadurch vor den beiden letztgenannten Stationen sichtbar, 
dafs das Wasser um 0,, Meter, d. h. bis auf cifca O,,, Meter 
über Mittelwasser seit dem 1. November gestiegen war, 
obgleich der Wind seine Richtung nicht geündert hatte, 
dagegen in ziemlich gleiehmüísiger Stärke an der Westseite 
der Ostsee verblieb. 

War auch am 2. und 3. November der Strom im Sunde 
für die Ostsee ausgehend, so berechtigt die anhaltende Luft- 
strómung aus SW. doch zu dem Schlufs, dafs nur ein schwa- 
cher Oberflüchenstrom im Sunde stattgefunden hat, welcher 
keineswegs einer vollen Vorfluth Genüge leistete. Auch steht 
diese Annahme mit den Jahresbeobachtungen der dünischen 
Lootsenverwaltung im Einklange, welche den Stromgang in 
den Mündungen der Ostsee bei ordinairem SW.- Wind schon 
schwankend erscheinen läfst, wenn nicht starke Wind- 
geschwindigkeiten zu einer Senkung im westlichen Becken 
der Ostsee führen und dadurch einen stärkeren Strom von 
Norden herbeiführen. 

Dasselbe Spiel wiederholt sich in den folgenden Tagen. 

Am 4. November, wo die allgemeine Windrichtung immer 
noch aus dem südwestlichen Quadranten vorherrschte, жаг 
der Strom im Sunde in Folge müfsigen NW.- Windes im 
Kattegat für die Ostsee eingehend. Am Nachmittage sprang 
der Wind bis auf WNW. und fiel am 5. wieder bis SW. 
zurück; und deshalb findet man sowohl am 4. Nachmittags 
als am 5. wieder ausgehenden Strom. Dieser dauerte noch 
bis zum 6. Nachmittags. Dann erhebt sich am 6. November 
der von den englischen und schottischen Küsten durchste- 
hende, zwischen WNW. und SW. schwankende — in den 
östlichen Stationen der preulsischen Küste aus W. wehende, 
die Nordsee ganz umfassende, bedeutende West-Sturm. 

Im sogenannten Lübischen Fahrwasser, Travemünde- 
Darserort, senkt sich am 7. November Mittags der Wasser- 
spiegel fast um 1 Meter unter Mittelwasser, wührend er am 
6. November Mittags dnrehschnittlich noch 0,5," über Mit- 


'telwasser stand. Die Senkung des Niveaus dehnt sich gleich- 


mälsig ansteigend bis gegen die neutrale Axe bei Pillau aus. 
Das Gefälle nach der Ostsee steigert sich und der eingehende 
Strom führt das Nordseewasser in entsprechender Geschwin- 
digkeit der Ostsee zu. Dieser andauernde Westwind, bis 
zum 9. November anhaltend, gab der Wirkung des eingehen- 
den Stromes für die Wasserzuführung hinreichend Zeit. 

Аш 9. Mittags stand das Wasser schon in sümmtlichen 
Stationen bis 0,,, Meter über dem Mittelwasser, 
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In Königsberg hielt der Sturm noch bis 9. Morgens an, 
und demgemüís muíste eine bedeutende Wassermasse in die 
Ostsee inzwischen eingetreten sein. 

Ganz in Harmonie mit diesen Bewegungen steht die 
Steigerung des Salzgehaltes des Ostseewassers für 

Sonderburg vom 1. bis 9. November um 0,447, 

Fehmarnsund vom 1. bis 7. November um 0,944: 

` Neufahrwasser vom 1. bis 11. November um 0,; 48, 
wobei man nicht aufser Acht lassen darf, in welche Mischungs- 
verhültnisse das eintretende Nordseewasser mit dem Ostsee- 
wasser je nach der Grófse des Theiles des durchlaufenen 
Ostseebeckens und Чез daselbst bestehenden  Seeganges 
gerüth. 

Die am 7. November Nachmittags im Sunde beobachtete 
ausgehende Strömung ist wie die schon vorhin besprochenen 
seit dem 31. October gewesenen ausgehenden Strömungen 
nur von kurzer Zeitdauer und fällt nicht ins Gewicht. 

Der am Abend des 6. November vorhin besprochene 
Sturm von WNW. bis SW. hatte am 8., zwischen Rügen und 
Pillau erst am 9. Abends sein Ende erreicht und ging sehr 
schnell in einen starken Wind über und dann auf mälsige 
Geschwindigkeit zurück, so dafs am 10. von mehreren Sta- 
tionen sogar Windstille, an den übrigen Stationen sehr flauer 
Wind von 80., S. bis SW. gemeldet ist. Während dieses 
schwachen Windes resp. der Windstille in den westlichsten 
und östlichsten Stationen hat schon der Nord-Ost seine ersten 
Vorläufer zwischen Rügen und Stolp vorgeschickt. Es ist 
daher das trotzdem nicht unterbrochene weitere Steigen der 
See nicht mehr aus dem Zuflufs von Westen zu erklüren, 
sondern aus den im Osten und Norden aufgestauten Wasser- 
massen, welche theils ihrer eigenen Schwere folgten, theils 
auch von dem beginnenden  Nordostwinde zurückgedrängt 
wurden. Diesen jetzt nach Westen hin ausweichenden Was- 
sermassen folgte der sowohl an Terrain als an Intensität 
gewinnende Nord-Ost auf dem Fulse, so dafs nun von West 
nach Osten fortschreitend eine fortwührend schneller zuneh- 
mende Steigung der Fluth damit eintrat, welche am 12. 
Abends ihren Hóhepunkt erreicht zu haben schien, da an 
mehreren Stationen, namentlich den westlichen, zu der Zeit 
ein Stillstehen des Steigens der Fluth, ein Gleichgewicht 
zwischen Windstärke und  Niveauveründerung des Meeres- 
spiegels, beobachtet wurde. 

Beachtet man hierbei, daís in Folge des Weststurmes 
sich am 9. November im Lüngenschnitt der Ostsee das Niveau 
ап der Westseite beinahe um 1 Meter, nach Pillau hin ent- 
sprechend abnehmend, gehoben hatte, so war die Wasser- 
standslinie vom 12, November Mittags unter dem durchschnitt- 
lich noch nieht stürmisch auftretenden NO.- Wind keineswegs 
eine abnorme. Sie war vielmehr eine dem bisherigen Ver- 
lauf der Naturerscheinungen entsprechende, welche im Gan- 
zen nur mälsig von dem NO.- Wind beeinflufíst scheint. 

Die am 12. Abends eintretende Pause findet nur darin 
Erklärung, dals der Druck des nach Westen angestauten 
Wassers im Gleichgewicht war mit der Intensität des zur 
Zeit wehenden NO.- Windes. 

Erst der kurz nach Mitternacht bei Colberg auftretende 
Orkan war im Stande, die Nachts 12 Uhr bestehende Niveau- 
linie der Ostsee (siehe Blatt O), welche ihrer ganzen Nei- 
gung nach den bei gleichartigen Ereignissen eintretenden 
Niveauunterschieden entspricht, nunmehr günstig vorbereitet, 


in einer Weise umzugestalten, wie sie sich in den drei wei- 
teren Niveaulinien des 13. November darstellt. 

Die überwundene Kraft des Wassers erkennt man recht 
deutlich 'an der jetzt veründerten Richtung der Gleichwasser- 
standslinien auf Blatt N(b). Selbige zeigen bis zum 12. Novem- 
ber Nachts eine Neigung von West nach Ost oder ein Vor- 
eilen der Fluthansteigung an der Westseite gegen die Ost- 
seite. Dieses Voreilen wird um Mitternacht geschwücht, die 
Linien werden in ihrer Neigung von West nach Ost geringer 
und erreichen am 13. Mittags 12 Uhr bereits eine parallele 
Lage zu den als Abscissen liegenden Zeithorizontalen. 

Gerade in diesen auf einander folgenden Stadien der 
Fluthperiode liegt hier die hohe Entwickelung der enormen 
Wasseranschwellung auf der Westseite des Ostseebeckens, 
welche sich nach der vorstehenden Darstellung also in drei 
Zeitabschnitten charakterisirt, und zwar: 

in der Zeit vom 31. October bis 9. November Füllung 
der Ostsee mit Nordseewasser und Abschliefsung der 
Vorfluth ; 

in der Zeit vom 9, November bis 12. November Abends 
Ausschwingung des Ostseewassers bei überfülltem Becken 
nach Westen; 

am 13. November Einwirkung des Nordost-Orkanes auf 
den westlichen Theil der Ostsee, dessen Niveau bereits 
durch voraufgeführte Vorgänge eine bedeutende Höhe 
erreicht hatte. 

Ueber die Wellenhöhe sind Notizen aus dem Baukreis 
Neustadt durch den Kreis- Baumeister Heydorn zu gewinnen 
gewesen. Dieselben sind für einige Hauptpunkte über dem 
höchsten Wasserstande 


Del "eege, орад Ger Bis 
bei Neustagt erer irae s 
bei Pelzerhaken x «uw. vier o 1,65", 
bei Kellenhusen . nin . . . . 15454", 
bei Dahme . . . Мину Busto 


im Binnenlande bei Grube . . .1 ", 
bei Fehmarsund auf Holsteiner Seite 2 ™, 
desgl. auf Fehmar'scher Seite 1,, ", 


bei Heiligenhafen . . . . . La D, 
безд ө! Hei. SU... albe очраш”, 
bei Albersdonf ie, dor. ul 
bei Lemkenhagen . . . . . .0"”, 
bei Westermarkelsdorf . . . . .1 ", 
an der Weifsenhüuser Brücke  . . 1,45”. 


Die Grófse des Seeganges an den nördlicheren Küsten 
Schleswigs wird nach ziemlich übereinstimmenden Angaben 
auf 4” Wellenhöhe, also zu 2” über Hochwasser angegeben, 
während sie sich in den Buchten bis zu 2”, also auf 1" 
über Hochwasser abgemindert hat. 

Die Höhe der sich gegen hohe Ufer bewegenden Wel- 
len ist dabei selbstredend gröfser gewesen. Bei Schleimünde 
sind die Wogen bis zur Spitze des 50 Fufs hohen, auf dem 
Kopf der nördlichen Mole stehenden Leuchtthurmes aufgestie- 
gen und haben denselben zeitweis in solchem Maalse umhüllt, 
dafs er von dem }, Meile entfernten Maasholm nicht zu 
sehen war und für verloren angesehen wurde. 


IV. Bemerkungen zu dem Vorstehenden. 


Zum Schlufs dieser auf die Erscheinungen der Sturm- 
fluth bezüglichen Ergebnisse darf die Bemerkung nicht zurück- 
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gehalten werden, dafs die Sammlung ausreichender Beobach- 
tungen für derartige Naturereignisse mit Schwierigkeiten 
verknüpft ist, weil dieselben mannichfach nur unvollkommen 
und lückenhaft zur Ausführung gelangen. 

Das meteorologische Material entbehrt am meisten der 
Vollständigkeit und ist dann am wenigsten ausreichend, 
wenn die Beschaffung desselben, nämlich zur Zeit der aulser- 
gewöhnlichen Abweichungen von normalen Verhältnissen, am 
nothwendigsten ist. Es war Absicht, eine kurze Notiz der 
gleichfalls hohes Interesse gewährenden Sturmfluth vom 
9./10. Februar 1874 anzuschlielsen, dieselbe scheiterte aber 
völlig an dem Mangel ausreichenden Beobachtungsmateriales 
und es wird für eine zu schaffende Centralstelle für Meeres- 
kunde eine der ersten Anforderungen sein müssen, die Be- 
obachtungen in durchaus ununterbrochener Reihenfolge zu 
gewinnen, wenn sie eine sichere Erfüllung ihrer Aufgabe 
erreichen will, und bei den zeitweis so schnell sich ent- 
wickelnden Erscheinungen in der Atmosphäre wird Pünkt- 
lichkeit und Schnelligkeit der Vorlagen dieser Beobachtungen 
an der Sammelstelle eine unzweifelhafte Nothwendigkeit. 

Bei diesem Material werden auch die auf den Lootsen- 
stationen gewonnenen Beobachtungen, welche sich durch eine 
gröfsere Sicherheit in Bezug auf die Windrichtungen aus- 
zeichnen, da die Beobachtungen dieser Stationen seiten durch 
locale Verhältnisse getrübt werden, nicht zu unterschätzen 
sein und es tritt dazu, dals auch die Beobachtungen der 
Seeverhültnisse in Bezug auf Wasserstandshóhe, Stromgang 
und Richtung, sowie Stärke des Seeganges schätzenswerthe 
Beobachtungen bilden, die die zu machenden Schlüsse unter- 
stützen. ` Einbrechenden Winden geht zeitweise eine Rollung 
mit entsprechendem Stromgang voraus, welche recht wohl 
die bevorstehenden Ereignisse markiren. Die Einrichtung 
selbstregistrirender Pegel ist in der Ostsee auf den Lootsen- 
stationen nur in Swinemünde getroffen. Es würde sich empfeh- 
len, dieselben an mehreren geeigneten Stationen zu disponi- 
ren und dadurch so schnell verlaufende Flutheurven in 
sicherer Form zu gewinnen, als temporäre Beobachtungen, 
welche namentlich zur Nachtzeit an Unsicherheit leiden, dies 
gestatten. Die Darstellung der Flutheurven in Profilen, 
welche aus der Eintragung der temporären Beobachtungen 
gewonnen werden, wie dies im vorliegenden Falle geschehen 
ist, um die Zwischenglieder zu ergänzen, ist eben keine 
Beobachtung, sondern eine Interpolation, die nur einen dürf- 
tigen Ersatz des mangelnden Materiales bildet. 

Weitergreifend als bisher müfsten für die meteorologi- 
schen Stationen noch die Beobachtungen aus dem Süden zu 
gewinnen sein, insofern sie dasjenige Gebiet umfassen, auf 
welchem sich der Aequatorialstrom bewegt, bevor die Ein- 
brüche des Polarstromes in die Ostsee zu den Sturmfluthen 
in diesem Gebiet Veranlassung geben. Dies erscheint um 
so notliwendiger, als die hier eintretenden Erscheinungen 
gemeinhin den Katastrophen in der Ostsee tagelang vorher- 
gehen und dieselben daher die Prognose sicherer fundiren. 


V. Die hydroteehnisehen Erscheinungen der 
Sturmfluth. 

Nachfolgend sind die Einwirkungen der Sturmfluth auf 
die natürlichen, wie auf die künstlichen Begrenzungen der 
Ostsee, sowie die Widerstandsfühigkeit der bestehenden Bau- 
ten so beschrieben, wie sie aus den amtlichen Berichten 


resp. aus eigener Anschauung einzelner Oertlichkeiten sich 
ergeben haben. 

Für die Orientirung bei den Oertlichkeiten wird man 
allerdings specielle Karten, besonders den preulsischen See- 
atlas von 1841 und die Karte der Herzogthümer Schleswig, 
Holstein und Lauenburg, von Geerz, zu Hilfe nehmen müssen. 


A. Natürliche Begrenzungen und Wasserwege. 
1. Sandstrand. 
Regierungsbezirk Stettin. 

Der Strand. hat fast durchweg und streckenweise sehr 
bedeutend an Breite zugenommen. Zwischen den Pfahlwer- 
ken vor dem Streckelberge hat sich der Strand vortheilhaft 
ausgebildet. Im Allgemeinen ist der Fufs des Hochufers 
resp. der Vordünen überall zurückgewichen, so daís die 
Pfahlwerke am Streckelberg ihren Uferanschlufs verloren hat- 
ten. Die Verbreiterung des Vorstrandes ist eine Folge der 
aus dem Abbruch des Hochufers oder der Düne herabge- 
stürzten Massen, die den Vorstrand mit Material überdeckt 
hatten. 

Regierungsbezirk Schleswig. $ 

Da die Zerstörungen an den Küsten hauptsächlich d 
Wirkung des Seeganges in mehr als gewöhnlicher Höhe zuzu- 
schreiben sind, so hat der flache, niedrig belegene, und 
daher alsbald überfluthete Sandstrand fast gar keine Verän- 
derungen erlitten, weil er geringeren Angriffen ausgesetzt 
war. Gröfsere Dünen existiren an diesem Strande nur 
wenig, vielmehr zeigt der Strand meist ein kiesiges Material, 
welches mit den Wellen höher hinaufgeschleudert ist und oft 
unter dem Namen Hafistock bezeichnet wird. Dieser Hafi- 
stock hat unter dem hohen Wogenandrange insofern eine 
Veränderung erlitten, als das Material mit den Wellen über 
den Scheitel des Kieswalles geschleudert ist, so dafs der 
ganze parallel zur Küste liegende Sand- und Geschiebewall 
eine landeinwärts schreitende Bewegung gemacht hat. Die 
Bewegungsgrüfse selbst ist nicht festzustellen. _Ueberhaupt ist 
der Strand hier ein mannigfach durch Einbuchtungen getheil- 
ter Strand, welcher sich nicht in zusammenhängenden Linien 
fortsetzt und daher eine Materialwanderung in um so gerin- 
gerem Maalse ausgeführt ist, als auch die Küstenströmungen 
in weniger intensiver Form auftreten, als an den pommer- 
schen Küstenstrichen. 

2. Thonufer. 
Regierungsbezirk Stettin. 

Das Thonufer vor Gr. Horst ist wegen der zu niedrigen 
Lage des davor liegenden Steindeckwerkes abgewaschen. 

Auch in der Nühe der Kirche zu Hoff haben mehrere 
Abbrüche des Hochufers stattgefunden, 

Regierungsbezirk Schleswig.' 

Das Thonufer ist fast überall in betrüchtlicher Ausdeh- 
nung abgebrochen. 

Am meisten sind die Ufer des Lübschen Fahrwassers 
bei einem NO.-Sturme den Einwirkungen desselben der Lage 
der Bucht nach ausgesetzt. 

In dem südlichsten Winkel dieser Bucht fliefst mit nord- 
östlicher Stromrichtung die Trave in die See. Eine halbe 
Meile westlich von der Mündung dehnt sich gleichlaufend 
mit der Trave der 500H^ grofse Hemmelsdorfer See aus. 
Zwischen beiden Gewässern befindet sich ein hügelreiches, 
30 bis 45” hohes Plateau, welches mit einem convex abge- 
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brochenen, bis zu 20” hohen Ufer, dem „Brothener Ufer“, 
die Ostsee begrenzt. Von der Breite des Brothener Ufers 
als Basis zieht sich ein 3/, C]Meilen groíses, 1!/, Meilen 
hohes gleichschenkeliges Dreieck ins Meer, dessen allmälig 
bis zu 17” Wassertiefe fallender, lehmiger Grund mit vielen 
grolsen Steinen (Findlingen) bedeckt ist, und daher als 
,Steinriff* bezeichnet wird. 

Der Strand vor dem Brothener Ufer ist sehr schmal, 
steigt bis zum Fufse des Ufers etwa 2/, bis 1” über Mittel- 
wasser an und ist — wie das Riff — überall mit grofsen 
Steinen als Residua des abgebrochenen Thonufers bedeckt. 

Jedes anhaltende Hochwasser wäscht den Fufs des hohen 
Ufers weg, worauf ein Nachsturz der oberen Lehmmassen 
folgt, die oft in grofsen Klötzen, wie Gebirgsträmmer, den 
Strand bedecken. Diese werden vom nächsten Hochwasser 
weggespült und nur die darin enthaltenen Steine bleiben auf 
dem Strande liegen. Seit Menschengedenken sind von der 
Höhe des Brothener Ufers ganze Koppeln des besten Weizen- 
bodens verschwunden. Bei dieser Sturmfluth sind wiederum 
beträchtliche Flächen von der Höhe in das Meer gestürzt. 

Diese Vorgänge der Gegenwart haben seit undenklicher 
Zeit sich wiederholt, und soweit Ueberlieferungen reichen, 
die Wellen es erzielt, dafs eine über 1 Meile lange Erhe- 
bung nicht nur ganz- verschwunden ist, sondern auch ihre 
Trümmer als Steinriff bereits bis zu 17" Tiefe unter Wasser 
gesunken sind. Jeder anhaltende Ostwind, welcher die Wel- 
len über das Steinriff treibt, giebt dem Wasser im südwest- 
lichen Theile der Bucht eine lehmgelbe Färbung, selbst wenn 
in Höhe des Fuíses des Brothener Ufers wenig oder gar 
kein Lehm weggewaschen wird; also ein Zeichen, dafs die 
Wellen das Riff in See immer noch angreifen. 

Der Niederschlag aus diesem trüben Wasser macht sich 
ostwürts durch Verschliefsung des Travemünder Fahrwassers 
unangenehm bemerklich. Westlich vom Steinriff findet man 
diesen Lehmschlick im nördlichen Theil des Hemmelsdorfer 
See’s, dem sogenannten flachen See, abgelagert, der in der 
Ausdehnung von са. 400#4 nur eine Tiefe bis 4!/," hat, 
während von der Biegung an, in der östlich umgebogenen 
Südspitze, welche gegen NO. geschützt ist, der Grund des 
sogenannten tiefen See’s jäh auf 43” fällt. 

Der nördliche Theil des flachen See’s wird nach der 
Ostsee hin immer seichter. Bis zu 11," Wassertiefe hat er 
ausgedehnte Rohr- und Schilfbestände, die auch noch auf 
seichten Stellen mit Ellern- und Weidengestrüuch kleine 
Gruppen bilden, bis ein Grasfilz die erste Brücke über den 
Seegrund geschlagen hat; so schwach, dafs man beim Ueber- 
schreiten immer in einem Wellenthale sich befindet; so 
durchbrochen, dafs man Vorsicht anwenden тщз, um nicht 
durchzutreten; aber gegen die See hin immer mehr an Festig- 
keit zunehmend. 

Zum Schutze dieser Niederung, also des Sees und eines 
etwa '/, Meile breiten Wiesenstreifens, hat die See selbst 
das Material aufgeworfen und der Wind eine etwa 3” hohe 
Sanddüne davon aufgebaut. 

Die auf diese Darstellung gestützte Behauptung, dafs 
die Hemmelsdorfer Seeniederung einst ein Theil der Ostsee 
war, und durch den Schlick des Brothener Ufers, später 
durch eine Düne davon abgetrennt wurde, dürfte aus dem 
Vorstehenden um so mehr hervorgehen, wenn hier noch 
angeführt wird, dafs im Grund der an den See grenzenden 


Wiesen Meermuscheln, Seegräser und abgerundete Strand- 
steine gefunden sind. 

Auch an anderen Punkten der Küste haben Abbrüche 
des Thonufers stattgefunden, obgleich die hier aufgetretenen 
Erscheinungen nur weniger grofsartig als am Brothener Ufer 
aufgetreten sind; und zwar mit Ausnahme des gegen NW. 
belegenen Küstenstriches von Heiligenhafen bis zum Bröck 
in der Hohwachter Bucht, fast an allen hohen Ufern; ferner 
zwischen Haffkrug, südlich von Neustadt, und Grönitz, nórd- 
lich von Neustadt, von Dameshoeved bis Dahme, von Siggen 
durch den Fehmarnsund bis Heiligenhafen, von Staberhuck 
bis Gahlendorf auf Fehmarn, bei Weifsenhaus westlich des 
Bröcks, vor Hohenfelde und Schmel, an der !/, Meile langen 
Thonwand, von Stein nach Laboe in der Kieler Bucht, bei 
dem  Leuchtthurm- Etablissement zu Bülkerhuck, ап der 
Sehwansener Küste zwischen Langholz und Boknis, vor 
Schönhagen, sowie an den hohen Ufern der Landschaft Angeln, 
an der Ost- und Nordküste von Alsen und zwischen der 
Apenrade und Gjenner Bucht. 

Abgesehen von der Küstenlage sind von wesentlicher 
Bedeutung für den Umfang der Abbrüche die geologischen 
Verhältnisse des Thonufers gewesen. : 

Der feste Untergrund wird fast überall durch einen 
blaugrauen, sehr  widerstandsfühigen 'Thonmergel gebildet, 
dessen Oberfläche mehrere Meter hoch über den täglichen 
Wasserstand aufsteigt, stellenweise aber auch unter denselben 
herabsinkt. Auf diesem Untergrunde liegen in den verschie- 
densten Richtungen, durchsprengt mit grófseren und kleineren 
Steinblócken, andere, leichter im Wasser lösbare Thon- und 
Lehmmassen, bisweilen mit Sandschichten wechselnd, aber auch 
nur einzelne grölsere Sandmassen oder Sandblasen enthaltend. 

Nach dem Vorkommen des Sandes ist die Art des Ab- 
bruches sehr verschieden gewesen. Die Sandblasen sind vom 
Wasser ausgewaschen und in Folge davon Höhlungen ent- 
standen, welche bis zu 10” Tiefe nach der Sturmfluth noch 
vorhanden waren. Die Höhlen sind aber meist schon wüh- 
rend der Sturmfluth von der über denselben hängenden, 
nieht mehr unterstützten aufgeweichten Lettemasse verschüt- 
tet und ist diese alsbald von der auflaufenden Welle weg- 
geleckt worden. 

Diese Abbrüche haben aber dennoch nicht die Dimen- 
sionen angenommen, wie diejenigen, welche an solchen Ufer- 
strecken stattfanden, woselbst durchgehend eine Sandschicht 
eingelagert war. Letztere ist alsbald ausgewaschen und in 
Folge davon der über dieser Schicht befindliche Boden herab- 
gestürzt und weggespült worden. Die Art des Abbruches ist 
noch deutlich in den Contouren des Ufers zu erkennen; wäh- 
rend diese an den Küstenstrecken mit durchgehender Sand- 
schichtung mehr der geraden oder gleichmälsig gebogenen 
Linie des Strandes folgen, zeigen sich an dem Thonufer mit 
eingesprengten Sandblasen die merkwürdigsten unregelmälsi- 
gen Gebilde, je nachdem festeres Material vom leichter lös- 
lichen ummantelt war. 

Die Thonwünde waren kurze Zeit nach der Sturmfluth 
matt spiegelnd und hatte an manchen Stellen das widerstands- 
fühigste Material, der Thonmergel, in einzelnen stehenge- 
bliebenen Blócken nahezu die spitzen Formen des Basaltes 
angenommen. Später sind die Bodentrümmer in sich zusam- 
mengefallen und hat sich eine Büschung mit der für die 
Bodenart gewöhnlichen Neigung gebildet. 
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Das Maafs des Abbruches am Thonufer in Folge der 
Sturmfluth vom 12./13. November 1872 hat sich nur von dem 
fiscalischen Leuchtfeuer - Etablissement zu Bülkerhuck fest- 
stellen lassen, da genaue Terrain- Aufnahmen aus der Zeit 
kurz vor der Zerstórung in anderen Füllen nicht vorlagen. 

Die angeschlossene Situationszeichnung Blatt P von dem 
benannten Etablissement giebt dagegen Einsicht über die 
Grófse des dortigen Abbruches in den Jahren 1868 bis 1872, 
wobei zu bemerken ist, dafs bis zur Zeit der letzten Sturm- 
fluth eine wesentliche Veränderung in den Grenzen gegen 
die See seit 1868 nicht eingetreten war. 

Die zum landwirthschaftlichen Betriebe benutzte Flüche 
zu Bülkerhuck betrug: | 
. 20 Morgen, 


im Jahre 1806 . 
- К NEE Өз. 
nach der letzten Sturmfluth an TEE s 


Wohin die Abbrüche vom Thonufer von der See geführt 
sind, ist nicht in allen Füllen zu erkennen gewesen. Fast 
überall hatte die See eine lehmgelbgraue Fürbung angenom- 
men, welche in den Buchten zum Theil erst nach 4 Wochen 
sich wieder verlor. 

Das bei Bülkerhuck abgelagerte Material besteht nur 
aus Sand und Gerölle; der im Wasser aufgelöste Thongehalt 
des abgespülten Ufers ist weiter fortgeführt und hat wohl erst 
nach eingetretener Meeresstille auf dem Seegrunde in der Nühe 
der Küste sich abgelagert. Hierfür wenigstens spricht die 
Beobachtung, dals auf dem früher weifsen Meeresboden in 
der Stranderbucht, zwischen Friedrichsort und Bülck , jetzt 
eine dünne gelbe Schicht, offenbar Thon, lagert, welehe nur 
aus den Abbrüchen bei Bülckerhuck herrühren kann. 


3. Dünen und Dünenbauten. 
Regierungsbezirk Danzig. 

Die Dünenbauten haben nur auf einer kurzen Strecke 
auf der Halbinsel Hela in.der Nühe des neuen Leuchtthurmes 
zu Heisternest gelitten. Hier liefen die Wellen bis zu 3,4," 
über den mittleren Wasserstand auf, zerstórten einen Theil 
der neu angelegten Vorpflanzungen und griffen den Fuls der 
Dünen an. Alle anderen Vorpflanzungen haben wesentliche 
Schäden nicht erlitten. Es ist im Gegentheil hervorzuheben, 
dals Calamitäten, wie das Verwerfen und Zusandungen der 
Flulsmündungen, z. B. des Piasnitz-Flusses an der westlichen 
Grenze des Regierungsbezirks, welches bei höheren Sturm- 
fluthen immer stattfindet, nach der in Rede stehenden Sturm- 
fluth nicht bemerkt worden sind. 


Regierungsbezirk Cöslin. 

Die Vordünen an der Küste des Cösliner Regierungs- 
bezirks sind erheblich beschädigt worden. 

Da die Windrichtung zur Zeit des stärksten Stromes, die 
hinterpommersche Küste unter einem sehr spitzen Winkel 
traf, so hat der Wasserstand (cf. das Profil auf Blatt O) 
hier keine so erhebliche Höhe erreicht, wie sonst bei star- 
ken Stürmen, und ist besonders bei dem Sturme, der im 
November 1867 wüthete, das Wasser weit höher gestiegen. 
Der Wellenschlag war allerdings sehr heftig, und ist es dem 
zuzuschreiben, dafs die schön eultivirten Vordünen in so 
hohem Maalse angegriffen sind, daís fast der dritte Theil 
derselben vollständig zerstört ist und von Neuem angelegt 
werden таці, 
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Der Vortheil, den die Vordünen gewühren, ist aber 
unverkennbar gewesen, da dieselben die Hauptdünen vor 
starkem Abbruch geschützt haben. 

Eine starke Beschädigung der Hauptdünen ist nur an 
solchen Stellen vorgekommen, wo die Vordünen fehlten. 


Regierungsbezirk Stettin. 

Am Strande entlang, von Swinemünde nach Westen bis 
unterhalb Hammelstall, sind die Vordünen, die Graspflanzun- 
gen und alten Zäunungen von der See fortgespült; meistens 
sind auch die älteren Dünen sehr stark, bis zu einer Breite 
von 10" angegriffen, und die vordere Reihe derselben sogar 
partiell durchbrochen, so namentlich am Cölpiner See, bei 
Damerow und Zinnowitz, Ueberall hat sich jedoch der Strand 
in bedeutender Breite durch die abgebrochenen Materialien 
ausgebildet. 

Der Einbruch bei Damerow ist an Ausdehnung der 
grölsere und auch der tiefere. Er erstreckt sich etwa 150" 
landwärts bei durchschnittlich 50” Breite und 1” Tiefe unter 
dem mittleren Wasserstande der Ostsee. Auf dem Strande 
betrug die Tiefe nur 0,,” und die landeinwärts gelegenen 
Wiesen haben eine Höhenlage von 0,," über dem Mittel- 
wasserspiegel der Ostsee, so dals eine Durchstrómung nach 
Abfall der Fluth nicht mehr stattfindet, also ein eigentlicher 
Durchbruch als Grundbruch nicht erzeugt ist. 

Um diesen Einbruch völlig zu übersehen, muls bemerkt 
werden, daís da, wo die Fluth nicht nach binnen treten 
kann, weil die Düne oder das Hochufer sich über die Fluth 
erheben, der Strand nur in gleichmälsig geschwungenen 
Linien sich in der Situation ausbildet und dafs plötzliche 
tiefe Einrisse lediglich die Folge eines ausgehenden Stromes 
sein können. Dies hat auch bei Damerow stattgefunden, 
indem die Fluth das niedrige Terrain überströmte und sich 
in das Achterwasser ergols, dieses Binnenbecken im Wasser- 
stand hebend. Bei dem schnellen Abfallen des Seespiegels 
ergofs sich das hohe Binnenwasser über das niedrige Terrain 
nach See und schnitt eine Stromrinne ein, welche da am 
tiefsten wurde, wo der Uebersturz erfolgte, wührend nach 
See zu sich eine geringere Tiefe anhielt, da hier das Wasser 
nur langsam abzog. Derjenige Theil des Binnenwassers, wel- 
cher tiefer liegt, als das niedrige Vorterrain, mulste seinen 
Weg durch die Peene bei Wolgast vorbei nehmen und erzeugte 
in dem Ausflufs der Peene einen länger anhaltenden aus- 
gehenden Strom, der nur günstig auf die Vertiefung des 
Peene - Ausganges, speciell auf die Tonnenbank einwirken 
konnte, eine Erscheinung, die auch nach der Fluth vom 
9. Februar 1874 sich wiederholte. 

Die Dünen zwischen Ahlbeck und der Westmole, des- 
gleichen vor Dievenow, sind ebenfalls in bedeutender Breite 
abgebrochen. 

In den Fritzower Dünen ist ein Durchbruch mit Ueber- 
fluthung vorgekommen, jedoch in geringerem Maalse, als am 
Cölpiner See. Die Breite des Strandes hat sowohl landwärts 
als seewärts wie überall bedeutend zugenommen. 


Regierungsbezirk Stralsund. 

Darsser Ort und Halbinsel Dars. Die Dünen vor- 
längs des Darses auf der Westseite in der Feldmark Ahrens- 
hoop an der Grenze mit Mecklenburg sind vollständig zer- 
stört, von da bis zum Theerbrennofen südlich vom Darser 
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Leuchtthurm sind dieselben stark abgebrochen; von hier ab 
nördlich und dann westlich bis zur Hälfte nach Prerow sind 
die Vordünen fast vollständig zerstört, während von da bis 
zum Prerow-Strom dieselben sehr angegriffen und theilweise 
auch ganz zerstórt sind. 


Insel Zingst und Sundische Wiese. Die Dünen 
sind mit Ausnahme einer kurzen Strecke óstlich vom Papen- 
See am Prerow-Strom und geringer Reste bei Prahmort 
gänzlich zerstört. Auf die Zerstörungen dieser Halbinsel 
wird bei Behandlung der Deiche nüher eingegangen werden. 


Insel Hiddensee. Die unbedeutenden Dünen haben 
auf der ganzen Insel sehr gelitten und sind vorlüngs des Dor- 
fes Vitte und dessen Feldmark, sowie vor den Dörfern Plogs- 
hagen und Neuendorf, ebenso zu beiden Seiten des Durch- 
bruchs südlich von Plogshagen ganz zerstórt, wührend sie im 
Uebrigen und auch auf dem Gellen sehr gelitten haben. 
Gegenüber dem Dorfe Vitte hatten sich ca. 6 und in der 
Nähe des Durchbruches 1 Ufereinbruch gebildet. Letztere 
finden ihre Ursache in denselben Verhältnissen wie bei Da- 
merow, indem kleinere Niederungen so viel Wasser bei der 
. Sturmfluth aufgenommen hatten, dafs nach fallender See sich 
ein Ausstrom durch die Abwässerung bildete, welcher diese 
Einschnitte erzeugte. 

Wittower Posthaus auf Rügen. Die geringen 
Dünen auf dem Bug sind sehr stark angegriffen, theilweise 
ganz zerstört, namentlich in dem nördlichen Theile des 
Buges. Der zunächst südlich von den zur Gemeinde Dranske 
gehörigen Grundstücken belegene Theil, der sogenannte Hals, 
jener dünne Anschluls des Bug an die Halbinsel Wittow ist 
in einer Länge von ca. 136” so erheblich abgespült, dafs 
er bei einer durchschnittlichen Breite von 3,,” an der nie- 
drigsten Stelle nur 50 bis 60”" noch über Mittelwasser liegt, 
während er zu beiden Seiten bis auf 1,," über dasselbe 
ansteigt. Der Untergrund dieses niedrig gelegenen Land- 
anschlusses bestand aus Lehm mit einer Kiesschicht über- 
deckt. Da hinter demselben das Binnenwasser des Wyker 
Boddens belegen ist, so erzeugt sich hier eine krüftige Ueber- 
strömung, welche einen Angriff dieser Stelle um so heftiger 
gestaltete und dessen Senkung verursachte. Bei der Sturm- 
fluth vom 9./10. Februar 1874 ist die Oberfläche des Terrain- 
streifens bis etwas unter Mittelwasser gesunken und hat dies 
Veranlassung gegeben, dafs ein befestigter Rücken hier zur 
Vermeidung eines entschiedenen Grundbruches zum Ausbau 
kommt. 

Thiessow an der Südspitze von Rügen. Der 
ganze Dünenzug von Thiessow bis Lobbe und von Lobbe bis 
Göhren und an der Südspitze von Thiessow ist zerstört. Der 
Theil des Dünenzuges von Thiessow bis Lobbe wurde am 
13. November Morgens gegen 5 Uhr fortgespült und ergols 
sich von da ab die Ostsee durch diesen Dünenbruch durch 
die Hagensche Wieck und den Zicker See in den Greifswal- 
der- resp. Rügenschen Bodden, so dafs das Wasser hier in 
ca. 2 Stunden um са. 1,,," gestiegen sein soll, während 
gleichzeitig die Fluth um die Südspitze von Rügen ihren 
Weg nach demselben Becken nahm. Der östliche Auslauf 
des Thiessower Höftes, ein Vorkopf, wurde von Strömung 
und Seegang sehr stark angegriffen und lagen die Trümmer 
herabgestürzter Thonmassen in grofsen Partieen am Fulse 
des Höftes. 


Insel Ruden, Auf der Insel Ruden sind die Dünen 
am östlichen Strande fast total fortgewaschen und nur an der 
nordwestlichen Spitze zeigen sich noch schwache Dünenkümme. 
Hohe gleichartige Fluthen setzen die Insel mit Ausnahme 
einzelner höherer Dünenkuppen ganz unter Wasser, 


Regierungsbezirk Schleswig. 

Eine wahre Dünenbildung im grófseren Maalsstabe fin- 
det sich an der Ostküste von Schleswig - Holstein nicht. Auf 
denjenigen Uferstrecken, wo ein flacher Strand die Begren- 
zung der See bildet, haben die Wellen durch Auswaschen 
und Anhäufung groben Gerölles einen Damm  aufgeworfen, 
den sie nur selten überschreiten. An einigen Stellen, nament- 
lich am Schwansener Ufer und an der Nordküste von Feh- 
marn, sind diese Dünenbildungen in mehr als 3” Höhe auf- 
gehöht. Bei dieser Sturmfluth sind diese dünenartigen Dämme 
nicht überfluthet und auch in ihrer gut benarbten, zum Theil 
mit Erika anstatt der Strandgräser bestandenen Aufsendossi- 
rung intact geblieben. Die besprochene Wallbildung auf 
Fehmarn ist durch die Fluth sogar noch verstürkt worden, 
indem die von der Brandung aufgewühlten Sand- und Geröll- 
massen aus der See auf den Hafistock geworfen sind, und 
eine Erhöhung desselben, sowie die Bildung einer ungefähr 
5ѓасһеп seeseitigen Böschung geschaffen haben, wobei, ohne 
dafs der Fuís der Düne zurückgewichen ist, die Spitze der- 
selben um etwa 10^ weiter landeinwürts rückte, der Damm 
also um so viel stärker geworden ist, 

Weniger widerstandsfühig hat sich der am Schmöler 
und Stackendorfer Strande, sowie vor den Probsteier Salz- 
wiesen belegene Strandwall erwiesen. Derselbe hatte eine 
mittlere Höhe von kaum 3” und war an niedrigster Stelle 
nicht unter 27/, " hoch, bestand aus Seesand mit Strandhafer 
bepflanzt und hatte eine unregelmälsige Form und Dossirung, 
bildete bald einen abgerundeten Rücken, bald eine mehr 
deichartige Form und zwar in so starken Dimensionen, dals 
die Stärke des Walles, 1!/;'" unter der Oberkante gemessen, 
wenigstens 20 bis 30” und vielfach noch beträchtlich mehr 
betrug. Die Richtung des Strandwalles ging von OSO. nach 
WNW., so dafs derselbe in der Aufsenböschung gegen ОХО. 
belegen bei der Sturmfluth von starkem Seegange getroffen ist. 


Um 7 Uhr Morgens wurde zuerst der óstliche Theil zer- 
stört, der westliche etwa zwischen 7!/, und 8 Uhr, so dafs 
die Zerstörung der im Ganzen 1'/, Meilen langen Strecke 
in der Zeit einer Stunde vollendet worden ist, und zwar 
nach den an Ort und Stelle gemachten Angaben bis herab 
auf etwa 1!/," unter der früheren Oberkante. 

Nach den Kieler Beobachtungen hat von 7 bis 8 Uhr 
Morgens ein Wasserstand von 2,,, bis 2,44 ™ über Null statt- 
gefunden. Wenn nun auch nicht ohne Weiteres dieselbe 
Wasserstandshöhe vor der betreffenden Strandstrecke ange- 
nommen werden darf, so erscheint doch so viel sicher, dafs 
in dieser Zeit ein Ueberlauf des 2!/, bis 3™ hohen. Walles 
nicht eingetreten sein kann, Es ist daher die Wirkung des 
Seeganges und das Ueberschlagen der Wellen auf den unregel- 
mälsigen, wenn auch sehr breiten Sandkörper als die Ursache 
der Zerstórung zu constatiren. 

In dem, nach Abschwemmung des oberen Theiles geblie- 
benen, sehr flach und gleichmüísig dossirten festen Strand- 
rücken, welcher etwa 1'/," hoch über Mittelwasser liegt, 
sind auch einzelne Grundbrüche entstanden. Hier ist das 
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untere Material ungleichmälsig und weniger fest, oder es ist 
der Damm an einer solchen Stelle besonders niedrig gewesen 
und daher hier Wasser über denselben hinweggegangen. 

Die noch schwächer, nur 2 bis 2'/," hohe Stranddüne 
mit etwa 12facher üufíserer Anlage, mit einzelnen Strand- 
grüsern bestanden, wie sie u. A. bei Waterneversdorf in der 
Hochwachterbucht, neben der beschriebenen stärkeren Düne 
auch am Schwansener Strande, vor der Schlei, auf der süd- 
lich von Alsen belegenen Halbinsel Kekenis u. s. w. vorkommt, 
hat — abgesehen von einigen Brüchen in Folge Ueberlau- 
fens an niedrigen Stellen — in ihrer Form im Wesentlichen 
sich erhalten, ist jedoch durchgängig in ihrem ganzen Be- 
stande um etwa 10” weiter landeinwärts gerückt, wobei die 
Entwüsserungs-Siele an der Seeseite blofsgelegt und an der 
Landseite verschüttet worden sind. Die See hat diese Arbeit 
mit einer grolsen Regelmüfsigkeit ausgeführt und wird aus 
der Betrachtung dieser oft meilenlang sich erstreckenden 
sorgfältigen natürlichen Dammbildung es verständlich, dals 
der Volksglaube, welcher eine solche Wirkung sich nicht 
erklären konnte, die Bildung des heiligen Dammes bei Dob- 
beran einem Heiligen zugeschrieben hat. der ihn auf Gebot der 
Mönche in einer Nacht zum Schutze des Klosters errichtete. 

Die in den zuletzt beschriebenen Dünen vorgekommenen 
Brüche sind vor der Schwansener Küste ohne Ausnahme an 
. denjenigen Stellen erfolgt, an welchen, um zum Strande zu 
gelangen, über die Düne gefahren worden war. Hier wer- 
den niedrige, ausgefahrene Stellen gewesen sein, über welche 
das Wasser zuerst hinweggetreten und mit starkem Gefälle 
їп die hinter der Düne belegene Niederung gestürzt ist. 
Erhebliche Auskolkungen in dem in Mitleidenschaft gezoge- 
nen Terrain bestätigen diesen Verlauf. Es mufs daher auf 
die Anlage solcher Ueberfahrten eine besondere Sorgfalt ver- 
wendet werden, um derartige Zerstörungen zu vermeiden. 

Die in ihren Dimensionen schwächste Dünenbildung, 
welche namentlich im festländischen Theile des Kreises Olden- 
burg vorkam, bestand aus losem Flugsande, vermischt mit 
Seegras und kleinem Gerölle, und erreichte fast überall nur 
eine gleiche Höhe von 1!/," über Mittelwasser. Der Kamm 
und die landseitige Böschung war meistens nur spärlich mit 
Strandhafer und anderen Strandgewüchsen bestanden, welche 
aber nicht ausreichten, um das Verwehen des Sandes und 
die daraus resultirende stete Veränderlichkeit der Düne zu 
verhindern, Dennoch boten auch diese schwachen Strand- 
dünen einen wesentlichen Schutz gegen die geringeren Flu- 
then der Ostsee, indem sie von den hinter denselben bele- 
genen Ländereien, welche zum grofsen Theile nur um wenige 
Fuís über den mittleren Wasserstand sich erheben, das 
gewöhnliche Hochwasser abhielten. 

In Folge dieser Sturmfluth sind diese niedrigen Strand- 
dümme, soweit sie dem Wellenschlage ausgesetzt gewesen 
sind, fast günzlich verschwunden und in die dahinter belege- 
nen niedrigen Lündereien gestürzt und vertrieben , во dafs jetzt 
eine, nur ?/," hohe Fluth diese schon übersehwemmen würde, 

An methodischen Dünen-Culturen hat es an der Ostsee 
in diesem Regierungsbezirk bisher gemangelt. Wohl ledig- 
lich auf der Lootseninsel zu Schleimünde waren Anpflanzun- 
gen von Sandgräsern und Verzäunungen, aber immerhin nur 
in sehr kleinem Maalse gemacht worden. Diese sind bei 
der in Vorstehendem beschriebenen Verschiebung der Düne 
gänzlich versandet. 
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4. Quer-Ueberstrómungen von Fahrwassern, Ver- 
flachungen, Vertiefungen etc. 


Regierungsbezirk Danzig. 


Eine Aenderung in der Tiefe der Einsegelungslinie des 

Hafens zu Neufahrwasser hat nicht stattgefunden. 
Regierungsbezirk Cóslin. 

Auf die Tiefe in der Mündung des Colberger Hafens 
hat der Sturm keine merkliche Wirkung ausgeübt. Die Mün- 
dung des Rügenwalder Hafens war dagegen so versandet, 
dafs hier, wo für gewöhnlich 3" Tiefe besteht, nur noch 
eine Wassertiefe von etwa 2" verblieben war. 

Einen sehr günstigen Einflufs hatte der Sturm auf den 
Stolpmünder Hafen. Hier hatte sich eine Bank, welche sich 
von Westen nach Osten bewegt, so weit vor die Hafenmün- 
dung geschoben, dafs nur in der Richtung nach NO. eine 
3,75" tiefe Einfahrtsrinne offen war, so dafs das Einlaufen 
der Schiffe bei SW.-Winden schwierig wurde. Nach dem 
Sturm war dieser Sand vollständig verschwunden, und hatte 
sich in dem ganzen Seegatt eine Tiefe von 3,, bis 4,," 


ausgebildet. 
Regierungsbezirk Stettin. 


Das Fahrwasser der Dievenow hat sich sehr verlegt. • 
Die Sandmassen aus den Uferabbrüchen haben sich hier und 
in der Fahrrinne am Falkenberg abgelagert. Die Wasser- 
tiefe in der Hafeneinfahrt zu Swinemünde hat sich nicht ver- 
ändert, wohingegen die kleineren Ausflüsse an der Küste, 
Camper-See, Rega, Liebelose, Dievenow, Schlohn — bei 
einer bedeutenden Verlegung nach Westen, starke aber nur 
kurze Zeit dauernde Verflachungen gezeigt haben. 

Regierungsbezirk Stralsund, 

Stralsunder Hafen. Die Wassertiefe hatte sich unmit- 
telbar bei der Ausfahrt vom Hafen nach der Stromrinne, 
welche quer vom Strome übersetzt wird, etwa um 30°“ 
vermindert. 

Fernere Abnahmen der Wassertiefen im Hafen sind 
nicht bemerkt. Ebenso ist festgestellt, dafs die nach dem 
Strom führende, gebaggerte Rinne ihre frühere Tiefe in den 
äulseren Theilen unverändert behalten hat. 

Stadt Barth. In den zu den Schiffswerften führenden 
Canülen und Rinnen haben sich betrüchtliche Verflachungen 
bis zu 1,,," Höhe gezeigt. 

Wittower Posthaus. In dem Libben und der Rinne 
bei Alt-Bessin sind stellenweise mälsige Verflachungen um 
circa 0,3; ” eingetreten. 

Regierungsbezirk Schleswig. 

Quer- Ueberströmungen von Fahrwassern sind nur an 
wenigen Orten vorgekommen und in natürlicher Folge davon 
auch keine erheblichen Verflachungen im Fahrwasser bemerkt 
worden. 

Die Hafenmolen zu Burg auf Fehmarn, aus Faschinen 
und Steinpackung ausgeführt, reichten nur wenige Fuís über 
Mittelwasser hinaus. Sie waren daher bald unter Wasser 
gesetzt und nicht mehr geeignet, eine bedeutende Menge 
Seegras, welche in der Ecke zwischen der nördlichen Hafen- 
mole und dem sogenannten Kirchberge bei Burgtiefe gelegen 
hatte und vom Wasser aufgenommen wurde, zurückzuhalten. 
Der Seetang lagerte sich in Folge davon in der gebaggerten 
Hafenrinne ab, wodurch deren Tiefe um reichlich !/," ver- 
mindert wurde. 

14* 
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Zu Schleimünde waren die an der Wurzel der Norder- 
mole aufgeführte 2,," hohe und die 1,4," hohe Abschlufs- 
mauer, welche nebeneinander am NW.-Ende des Bauwerkes 
hinter der Düne liegen, am 12. November noch nicht hinter- 
füllt. Die Sturmfluth hat diese Arbeit bei der 9fülsigen 
Mauer auf das Vortrefflichste besorgt, die 1,4" hohe Mauer 
aber um 3 Fuls übersandet und bedeutende Sandmassen über 
dieselbe hinweg in die Schlei geführt. Wirksame Anordnun- 
gen haben es freilich für dies Mal verhütet, dals die Ver- 
sandung bis in das Fahrwasser vorgedrungen ist. 

Wenn im Uebrigen keine Bodenablagerungen in solchem 
Maalse stattgefunden haben, dafs Verflachungen oder Been- 
gungen im Fahrwasser bemerkt werden konnten, so ist der 
Grund hierfür darin zu suchen, daís in allen Engstellen und 
jn den Hafenmündungen bei fallendem Wasser ein sehr star- 
ker ausgehender Strom ging. 

Besondere Vertiefungen durch diesen Sturm sind jedoch 
nur im Eckernfórder Hafen aufgefallen. Hier ist der, das 
Windebyer Noor abschliefsende Damm durch die Sturmfluth 
weggerissen worden, worauf die Fluth in das etwa !'/, О Meile 
grofse Binnenbassin, das Windebyer Noor, eingedrungen ist 
und das Material des Dammes in grofsen Bänken in dem 
Noor abgelagert hat. Das hier eingedrungene Wasser hat 
bei dem Ablaufen in den engen Theil des innern Hafens 
Ausspülungen bis zu 3" Tiefe und selbst auf der Barre vor 
dem Hafen noch eine Vertiefung von 0," verursacht. 


B. Künstliche Uferschutzbauten. 
1. Buhnen. 
Regierungsbezirk Cóslin. 

Die Pfahlbuhnen vor dem hohen thonigen Ufer bei 
Jershóft haben sich gut bewührt und zu dem Schutz des 
Ufers wesentlich beigetragen. Die Construction. derselben 
besteht aus 2 Reihen Pfühle von circa 0,,4 " Stärke, welche 
dicht neben einander geschlagen sind, so dafs die Fugen 
der inneren Reihe durch die Pfühle der zweiten dicht anste- 
henden Reihe gedeckt werden. Diese doppelte Pfahlwand 
ist in Mittelwasserhühe oder 0,,;" darüber horizontal abge- 
schnitten und verläuft unter der Strandböschung ohne einen 
besonderen festen Anschluls an das hohe Ufer. Sie hat den 
Zweck, die Tiefe vom Strande fern zu halten, den Vorstrand 
durch Ansammlung von Sand zu verbreitern und damit der 
Cultur der Vordüne förderlich zu sein, ohne die natürliche 
Strandneigung zu alteriren, was mit einer höheren Krone der 
Werke nicht erreicht werden würde. Partiell hat auch die 
Herstellung nur einer Pfahlreihe schon dem Zwecke genügt. 

Diese Pfahlbuhnen haben sich gut gehalten. Nur drei 
am östlichen Ende des Systemes liegende Buhnen sind hin- 
terspült und wurzellos geworden, 

Wenn auch nicht gerade tiefe Löcher ausgerissen sind, 
so wird doch der Anschlufs in den Vorstrand wieder herge- 
stellt werden müssen. 

Regierungsbezirk Stralsund. 

Insel Zingst. Die Pfahlbuhnen, welche vorlängs des See- 
strandes zur Beförderung der Anlandung hergestellt sind, sind 
vielfach beschädigt und namentlich sind von den aus einer 
Reihe Pfählen bestehenden, sowohl an den Köpfen als aus der 
Mitte, vielfach Pfähle herausgerissen; auch sind die Pfahlwerke 
im Anschlufs an den Strand grófstentheils von der Fluth umlau- 
fen. Seit der Fluth sind: an den meisten Pfahlwerken von 
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Neuem Verlandungen entstanden. Diese Zerstórungen gehen 
im Ganzen über das Мааз der gewöhnlichen Destructionen 
hinaus. Die nach dem Sturm vom 9./10. Februar 1874 órt- 
lich besichtigten gleichartigen Werke vor dem Einbruch in 
den Strand bei Damerow, Regierungsbezirk Stettin, zeigten 
eine gleiche Charakteristik. Beide Punkte sind darin über- 
einstimmend, dals die Fluth die Niederung überstrómte und 
dafs sowohl die eingehende Fluth den aufgewühlten Sand des 
Vorstrandes nach Binnen nahm, als auch die ausgehende 
Fluth das etwa noch bestehen gebliebene Material weiter 
nach See warf, wodurch die Wasserlinie erheblich. zurück- 
weichen шшще. Aulserdem traten die Werke, besonders 
durch den ein- und ausgehenden Strom, in einen wesentlich 
anderen Angriff, als für den sie bestimmt sind, nämlich für 
einen Küstenstrom parallel zur Strandlinie. Gerade hierin 
werden aber die abnormen Zerstörungen und Umgehungen 
zu suchen sein, welche sonst an keinem anderen Punkte der 
Küste erschienen sind. 


Insel Hiddensee. Die Insel Hiddensee ist südlich 
des Dorfes Plogshagen durchbrochen und der Durchlauf ist 
durch 2 Coupirungen von Senkfaschinen, die circa 2,,” unter 
Mittelwasser liegen, durchbaut. 


Eines der von Pfählen hergestellten Flügelwerke in der 
Nähe der Coupirung ist zerstört. Die Coupirung selbst hat 
nicht gelitten und sind sogar an beiden Uferanschlüssen nach 
dieser Fluth nicht unbeträchtliche Verlandungen wahrnehm- 
bar, während auch innerhalb der Coupirung sich eher Ver- 
flachungen als Vertiefungen zeigen. 


Regierungsbezirk Schleswig. 

Als Uferschutzbauten sind zunächst die Steinbuhnen bei 
Bülkerhuck, cf. Blatt P, zu betrachten. Dieselben sind in 
den Jahren 1870/71 angelegt, um “den sehr exponirten 
Leuchtthurm zu schützen. Es sind’ deren sieben, von denen 
die Endbuhnen VI und VII in der Linie ihrer Krete vom 
mittleren Wasserstande bis zur früheren Terrainhöhe des hohen 
Ufers, d. h. bis auf 2,,," hinaufsteigen, während die Buh- 
nen I bis V in der Höhe des täglichen Wassers mit ihren 
Wurzeln im Vorstrande liegen und nur bis zum Fulse des 
früheren hohen Ufers sich erstrecken. 

Die Widerstandsfühigkeit der Buhnen hat ergeben, dafs 
die 5 kleinen keinen Schutz gegen den Abbruch gewährt 
haben. Eine besonders günstige Wirkung der Buhnen Nr. VI 
und VII ist ebenfalls nicht zu erkennen, letztere scheint 
jedoch auf die Ablagerung des abgebrochenen Materials-nicht 
ohne allen Einfluls gewesen zu sein. Dagegen hat ein schon 
länger vorhandener Steindamm Nr. VIII zum Auffangen des 
abgeschwemmten Bodens beigetragen. 

Die Buhnen sind als Steinböschungen hergestellt, welche 
gegen eine geschlagene doppelte Pfahlwandung geschüttet und 
abgepflastert mit 1!/,facher Seiténbüschung versehen sind. 
Die grofsen Buhnen haben sich bei dieser Sturmfluth sehr 
gut gehalten, nur in dem oberen Theile derselben sind einige 
Steine verschoben worden, andere herausgefallen. Die klei- 
neren Buhnen, welche von der Uferlinie bis zum Kopfe hori- 
zontal liegen, haben rücksichtlich des flachen Strandes neben 
der Pfahlwand durchgängig nur kleine Steine, die von dem 
Seegange mehr oder weniger auseinander geworfen werden 
und auch bei jüngster Gelegenheit nicht verschont geblieben 
sind. Dals diese leicht aufgeführten Werke nicht mehr 
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gelitten haben, begründet sich wohl auf deren niedrige Lage, 
in Folge welcher sie 3" tief unter Wasser gewesen sind, 


2. Steinwerke und Steindecken. 
Regierungsbezirk Stettin. 

Das Steindeckwerk am Fulse des thonigen Ufers von 
Grofs- Horst hat sich gut gehalten, jedoch wegen seiner nie- 
drigen Lage ein Abwaschen des Thonufers nicht verhindern 
können. 


Regierungsbezirk Stralsund. 

Insel Hiddensee. Die Steinbuhnen am Dornbusch 
haben sich im Ganzen recht gut gehalten und sind sogar an 
einigen Stellen erhebliche Versandungen eingetreten. Dagegen 
ist zwischen zwei Steinwerken das Ufer herabgestürzt und 
ein Steinwerk fast ganz zertrümmert und eingesandet, es ist 
also das Hochufer angegriffen worden. 


Wittower Posthaus. Die Uferbauten, Steinbuhnen 
und Fangzäune haben sich im Ganzen gut bewährt. 

Arcona und Vitte auf Wittow. Die Uferbordi- 
rung am hohen Ufer bei Arcona, welche aus einem Stein- 
revetement bestand, das auf dem blofsen Kreideufer ruhte 
und sich am Fulse gegen eine Pfahlreihe stützte, wurde am 
12. November gegen Abend von beiden Enden hinterwühlt, 
am 13. Morgens von 3 bis 10 Uhr von der Brandung über- 
stürzt, ` In Folge dessen wurde die Steinbordirung, nament- 
lich im oberen Theile hinterwaschen, die Steine durch den 
Seegang herabgeworfen und weggetrieben. Die Steindecke 
ist dadurch auf ca. die Hälfte ihrer Fläche ganz zerstört, 
ein ferneres Viertel derselben arg beschädigt und auch im 
übrigen Theile mehr oder minder gelockert. — Die vor das 
Ufer vorgelegten Steinwerke haben weniger gelitten, wahr- 
scheinlich weil bei ihrer tieferen Lage der Angriff des See- 
ganges auf dieselben von geringerer Intensität war. Nur 
drei der qu. Steinwerke sind stark beschädigt, ja fast ganz 
zerstört, während die übrigen sich ziemlich gut gehalten 
haben. 

Die vor dem thonigen Ufer bei dem Dorfe Vitte ange- 
legten Futtermauern wurden am 12. November Abends 
von der Nordseite her bei nördlicher Strömung hinterwühlt 
und später durch die über die Oberkante derselben hinweg- 
gehende Brandung gänzlich zerstört, die Steine vom See- 
gange mit fortgerissen. Die Mauern sind nahezu lothrecht 
und trocken ohne Mörtel aufgeführt worden. 

Insel Ruden. Die Steinwerke am nordöstlichen Strande 
haben sich ziemlich gut erhalten, während die am östlichen 
Strande durch Herausreifsen von Steinen mehr oder minder 
beschädigt sind. Im Allgemeinen sind diese Werke an den 
Wurzeln von dem Sandstrand abgetrennt, und da sie meistens 
nur aus kleineren Steinen bestehen, welche zwischen stark 
eonstruirten Flechtzäunen ruhen, so sind diese Steine heraus- 
geworfen und liegen theilweis zur Seite der Werke. 


Thiessow. An der Südspitze von Rügen auf Mönchgut 
ist ein Theil Steinwerke ausgeführt, welche aus grófseren 
Steinen bestehen, die ebenfalls wie auf dem Ruden zwischen 
starken Flechtzäunen ruhen, aber sorgsamer in der Krone 
abgepflastert wurden. Dieselben hatten bisher guten Wider- 
stand geleistet. Sie liegen mit der Spitze auf Mittelwasser- 
höhe, mit der Wurzel 1,," über Mittelwasser und hat die 
Krone eine Neigung von 1: 20. Dieselben hatten eine grofse 


Sandstrandverbreiterung erzeugt und einen sehr guten Ufer- 
schutz abgegeben. 

Bei der hohen Fluth ist aber das Thonufer erreicht, 
abgespült und es sind die Buhnen sümmtlich an der Wurzel 
losgetrennt. Die dem Wellenandrange am meisten exponirten 
Steinwerke sind durch Herauswerfen der Steine zerstürt, 
welche sich seitwürts der Werke auf der Seeseite des Stur- 
mes ablagerten. An den Holsteinischen Küsten, wo in Stelle 
der Flechtzüune eine dicht geschlossene Pfahlwand die Ein- 
fassung bildet, gegen welche die Packung mit grolser Festig- 
keit eingelegt ist, ist ein Herauswerfen der Steine selten 
eingetreten. 

Greifswalder Oie. Von den hier angelegten Stein- 
werken haben alle mehr oder minder gelitten und sind sammt 
und sonders reparaturbedürftig. Am meisten hat ein Stein- 
werk nach О. gelegen gelitten, welches auf ca. 45° oder 
14," aufgebrochen ist, und dessen Steine von der See 
mit fortgerissen sind. 

Regierungsbezirk Schleswig. 

Die zum Schutz von Uferstrecken oder an Wegedüm- 
men etc. hergestellten Steindecken haben — abgesehen von 
der Schutzabdeckung am Haddebyer Damm, vis-à-vis von 
Schleswig, welcher ohne Grandbettung aus unregelmülsigen 
Steinen hergestellt war — durch den directen Wellenstofs 
gar nicht gelitten, sondern sind, einerlei ob mit flacher oder 
mit steiler Anlage, unversehrt geblieben, wenn das Terrain 
hinter denselben oder die Krete nicht ausgewaschen ist. Wo 
letzteres eintrat, sind dagegen die Steine nach hinten 
geschleudert worden. 

Das grofsartigste Bild einer derartigen Zerstörung liefert 
die Steindecke vor dem Grofsherzogl. Oldenburgischen Dorfe 
Niendorf, nordwestlich von Travemünde, in der Neustädter 
Bucht, und mag daher eine Beschreibung dieser Devastation 
folgen : 

,An dem Niendorfer Strande wurde im Jahre 1869 die 
jetzt zerstörte Steindecke circa 460” lang hergestellt. Da 
die Hochwasser der vorhergehenden Jahre den dortigen Ufer- 
schutz zu wiederholten Malen vernichtet hatten, so: wurde 
dieser Bau erst nach sorgfältiger Erwägung ausgeführt. Die 
Decke bildete im Querprofil einen Kreisbogen von 6,5” 
Radius, der einem Kreisabschnitte angehörte von O,4s ” 
Pfeilhöhe, welcher mit der hohlen Seite nach oben auf einer 
1!/,fachen dossirten Böschung ruhte und nach unterwärts so 
weit verlängert war, dals die ganze Bogenhöhe 6,7 betrug. 
Die.Krete lag 3,,4", der Fufs 0,44 " über Mittelwasser und 
der längs der Krete in 1,7,” Breite abgepflasterte Fulsweg 
hatte landeinwärts O,,," Fall. Die Steindecke war in Grand 
gebettet, der durch eine 0,,, " starke Lehmlage vom unter- 
liegenden Sande getrennt war. In dem Grande waren Sam- 
melsteine bis zu 10 Pfd. Schwere verarbeitet. Die Revete- 
mentssteine hatten als Minimal-Abmessungen 0,,," Höhe 
und ein Minimal-Gewicht von 200 Pfd. Die Steine waren 
gut aneinander gepafst und von unten sorgfültig mit keilfür- 
migen Steinstücken so verzwickt, dals die rücklaufende Welle 
keinen Grand aus den Fugen werfen konnte. Im Laufe der 
Zeit war die Dossirung bis zur halben Hóhe mit Sand bedeckt 
worden und befand sich bei dem Eintreten dieser Sturmfluth 
in unversehrtem Zustande. ; 

Am 12. November Nachmittags 6 Uhr, als das Wasser 
1,," über Mittelwasser stand, sind die ersten Spritzwellen 
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über die Steindecke gegangen, und bis 4 Uhr Morgens am 
13. ist kein Schade an ihr zu entdecken gewesen. Später 
hat die Steindecke die obere Hälfte verloren. Sie ist erst 
gebrochen, als das inzwischen ‚höher steigende Wasser den 
Sand auf der Rückseite der Krete wegspülte. Da mulste es 
natürlich ein Leichtes sein, die Steine von oben Schicht nach 
Schicht abzureifsen. Steine von mehr als 1000 Pfd. Gewicht 
hat das Wasser fortgeschleudert und liegt aller Abbruch 
landeinwürts.** 

Dagegen hat z. B. die aus rauhen Steinen auf Grand- 
bettung hergestellte Steinbóschung am Grofsen Gottorfer Damm 
bei Schleswig sich gehalten, obgleich dieser Damm 1,4" 
hoch unter Wasser gesetzt und an 4 Stellen von innen her, 
aber immer so glücklich gebrochen war, dafs das üufsere, 
gut befestigte Bankett, gegen welches die Böschung sich 
anlehnte, erhalten blieb. 

Aehnliche Verhältnisse nach der einen oder anderen 
Richtung haben sich auch anderwärts, z. B. bei Eckernförde, 
Apenrade u.s. w. gezeigt. 

Es kann daher als feststehend betrachtet werden, dafs 
auf Grand gebettete, aus rauhen Steinen hergestellte Decken 
über Thonufer in zweifacher oder anderthalbfacher Bóschung 
dem Wellenschlage vortrefflich widerstehen, so lange ihre 
Krete nicht überfluthet wird, und daís sie auch in dem Falle 
einer vollständigen Ueberschwemmung sich noch bewähren, 
wenn die Dammkrone nicht ausgewaschen wird, daís sie aber 
verloren sind, wenn. die Krete weggewaschen wird oder 
bricht, da die Oberkante der Böschung hiermit ihren Halt 
verliert. [ 

Bei der Herstellung derartiger Decken wird daher das 
Bestreben darauf gerichtet sein müssen, die Krete wasser- 
frei zu legen oder, wenn solches nicht geschehen kann, die- 
selbe möglichst widerstandsfühig gegen die Angriffe der See 
zu construiren. 


3. Deiche und Dümme. 
Regierungsbezirk Stettin. 

Der Faschinendamm in Swinemünde in dem Festungs- 
graben zwischen dem Leuchtthurm und der Ostmole ist gänz- 
lich zerstört und diese Passage durch eine Nothbrücke wie- 
der hergestellt. 

Der Damm auf dem linken Ufer der Swine, vom Bau- 
hof nach der Lootsenwarte ist durch Ueberströmung in seiner 
ganzen Länge stark beschädigt worden. 

Der! Strafsendamm zwischen Bannemin und Hammelstall 
ist durch die Fluth stark beschädigt worden. Die Bewohner 
von Hammelstall hatten den Damm durchstochen, um dem 
Wasser einen schnelleren Abflufs in das Achterwasser zu 


geben. 
Regierungsbezirk Stralsund. 


Insel Zingst. Die Seedeiche auf Zingst haben durch 
die Ueberfluthung sowohl, als durch das rücklaufende Wasser 
ganz erheblich gelitten und ist der Deich auf durchschnittlich 
!/; seiner Länge zerstört; auch sind hierbei vielfach tiefe 
Auskolkungen entstanden. 

Weniger haben die Binnendeiche bei Zingst gelitten, 
welche wenigstens bezüglich ihres Körpers nur unbeträcht- 
liche Beschädigungen aufweisen. Dagegen ist der Müggen- 
burger Binnendeich, ‚ namentlich vor der alten Straminke 
beträchtlich beschädigt. Es wird hier auf die Art der Zer- 
störung näher einzugehen sein. Der Seedeich lag ca. 95” 


von der Wasserlinie entfernt, war 2^" über Mittelwasser 
hoch, hatte 2fache innere und 3fache üu(sere Böschung. Das 
einzig vorhandene Material ist Dünensand, welcher mit 0,,," 
starken Rasendecken abgedeckt war und eine dichte Benar- 
bung zeigte. 

So lange die Fluth die Deichkrone nicht überschritt, 
haben die Deiche, trotz ihrer leichten Construction bei 1,95” 
Kronenbreite sich wehrfühig behauptet. Mit der Ueberflu- 
thung dagegen wurde die Krone und Binnenböschung zerstört 
und damit der Fall des Deiches eingeleitet. Da jener Deich 
für die Passanten einen bequemen Fuísweg auf seiner Krone 
geboten hatte, so war die Grasnarbe auf derselben vielfach 
abgestorben und diese Punkte waren es hauptsächlich, bei 
denen die Ueberfluthung die ersten Zerstörungen anrich- 
tete, während ganze Deichstrecken wohlerhalten geblieben 
sind, indem der schnell wachsende Binnenwasserstand im 
Polder auf diesen Strecken die Angriffe der Ueberströmung 
mälsigte. 

Da die Durchbrechung des Seedeiches hauptsächlich 
vor dem Orte Zingst erfolgte, so trat der Hauptstrom durch 
den Ort selbst unter begleitendem starken Seegange und ver- 
ursachte hier an den Wohnstätten die erheblichsten Zerstö- 
rungen. Der eingehende Strom, welcher hauptsächlich die 
grolsen Binnenbecken auszufüllen hatte, trat bei dem ent- 
stehenden starken Gefälle nach binnen mit grofser Gewalt 
auf und die Wasserstandscurve Blatt L für Barth zeigt das 
rapide Wachsen des Binnenwassers, als die Höhe von 2" 
über Mittelwasser durch die Fluth überschritten war. Die 
Binnenbecken erreichten hierdurch einen Wasserstand von 
2,33”. Die Wasserstandscurve Blatt M für Barhöft lüfst fər- 
ner das rapide Fallen der Fluth erkennen, wührend die 
gleiche Curve für Barth die entgegengesetzte Erscheinung 
klar stellt. Die Curve des Abfallens der Fluth bei Barth 
blieb nach der Situation von 2 Abflüssen abhüngig. Einmal 
mufste das Wasser bei Barhöft in See abtreten, zugleich 
konnte dasselbe seinen Abflufs über die niedrige Halbinsel 
Zingst nach See finden. Letzterer Strom konnte jedoch nicht 
hinreichend wirken und so sieht man die fallende Curve bei 
Barth nur langsam sich senken. Diese Senkung nimmt noch 
mehr ab, als die Fluth in den Binnenbecken bis zu 1," 
über Mittelwasser zurückgegangen war und sie nur noch den 
Ausflufs bei Barhöft offen fand, die Halbinsel auf circa 1,," 
über Mittelwasser liegt. Der starke rücklaufende Strom quer 
über die Halbinsel nach See hatte indefs neue sehr nach- 
theilige Zerstórungen im Gefolge, denn durch ihn ward nicht 
allein der ganze Vorstrand von Sand entblófst, welcher nach 
See geworfen wurde, so dafs der ganze Vorstrand fast nur 
die schwarze Torfnarbe des Untergrundes zeigte, sondern es 
wurde auch die Kante des grünen Landes in Abbruch ver- 
setzt und diejenigen Kanten, welche besonders tief lagen, 
muísten schliefslich allein den Strom aufnehmen, welchen die 
tieferen Senkungen auf diese Stellen concentrirten. In Folge 
dessen bildeten sich tiefe Wasserläufe aus, in welchen grofse 
Rasenflüchen hineinhingen und diese Wasserlüufe wurden tief 
in das Binnenland eingeschnitten. Mit diesem ausgehenden 
Strome war also éine völlige Zerstörung des Vorstrandes und 
der anschliefsenden Wiesenflüchen eingetreten, während auf 
Letzterem noch weiter landeinwürts grofse Sandflüchen lagern, 
welche der eingehende Strom beim Wachsen der Fluth von 
den Dünen nach binnen geführt hatte. 
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Genau dieselbe Erscheinung in allen Details war auch 
auf dem Fischlande südlich von Wusterow eingetreten. Diese 
Zerstórungen haben Veranlassung gegeben, die Eindeichung 
nicht blos aus Rücksicht auf die Deckung der Ortschaften 
und Ländereien wieder herzustellen, sondern auch zur Erzie- 
lung eines guten Vorstrandes in ganzer Lünge über diese 
Halbinsel auszudehnen, damit die ein- und ausgehende Stró- 
mung abgesperrt wird und die Wirkung der Strandbauten 
gesichert bleibt. 

Wolgast. Diese schwachen Deiche vorlüngs der Peene 
zum Schutze der dahinter liegenden Grundstücke haben durch 
das übersteigende Wasser sehr gelitten und sind sehr versackt. 

Wiek bei Greifswald. Die den Rykflufs einfassen- 
den Deiche sind überfluthet und haben hierdurch wie durch 
den Rücklauf des Wassers vielfache Durchbrüche erlitten. 


Regierungsbezirk Schleswig. 

Eng mit der Düne in Verbindung standen zum Theil 
die an den Ostseeküsten vor den Niederungen angelegten 
Deiche, und hatte besonders der Kreis Oldenburg derartige 
gröfsere Anlagen aufzuweisen, welche fast ohne Ausnahme 
durch die Sturmfluth zerstört worden sind. 

Vor dem Gruber See hat auf dem dünenartigen Strand- 
rücken ein Deich gelegen, welcher aus Sand aufgefüllt, 3,4 " 
über. dem dort ermittelten täglichen Wasserstande der Ostsee 
lag, 3,," Kronenbreite und zweimalige besodete Binnen- 
Dossirung, sowie viermalige Aufsen-Dossirung, bis auf 2,5 ™ 
über Mittelwasser hatte, von wo ab die Böschung dem beste- 
henden Strandprofile sich anschlofs. 

Krone und der obere Theil der Auísen-Dossirung waren 
mit Strandgrüsern besamt, der untere Theil der áufseren 
Böschung und der Strand, bis auf etwa 3” vom Deichfulse, 
waren mit einer Geröllschicht geschützt, welche im Anschluls- 
winkel eine Müchtigkeit von 0,4," gehabt hat, und sowohl 
abwürts nach dem Strande hin, als aufwürts bis zur Mitte 
der Aufsen-Büschung schwach auslief. Der Aufsenstrand ist 
bis zu einer Höhe von ca. 1” über Mittelwasser mit Strand- 
hafer bepflanzt gewesen. 

Der Deich vor dem Klostersee, ebenfalls ein Sanddeich 
auf dem Strandrücken, hatte etwas schwüchere Dimensionen, 
3,44” Kronenbreite, 3,,," Höhe über Null und besodete 
viermalige Aufsen- und zweimalige Innendossirung. 

Der Deich vor dem Klostersee ist durch die Sturmfluth 
am 13. November um 6 Uhr Morgens, der von dem Gruber 
See um 7 Uhr vollständig zerstört und zwar in solchem Um- 
fange, daís von dem Letzteren kaum mehr die Stelle zu 
finden ist, auf welcher derselbe gestanden hat. 

Der hóchste Stand der Ostsee daselbst ist von dem 
Ingenieur Bong-Schmidt Nachmittags 2!/, Uhr mit 3,," über 
Mittelwasser markirt worden. 

Das Höhenmaals stimmt sehr nahe mit der Kieler Be- 
obachtung überein. Man wird daher der Wahrheit nahe 
genug kommen, wenn man für die Morgenzeiten des 13. No- 
vember ebenfalls Uebereinstimmung annimmt, dabei aber 
berücksichtigt, dafs — weil der höchste Wasserstand in der 
Neustädter Bucht um eine Stunde früher eingetreten ist, als 
in der Kieler Bucht — auch die früheren, übereinstimmen- 
den Wasserstände vor der Gruber- und Klostersee - Niederung 
um etwa eine Stunde früher als in Kiel eingetreten. sein 
mögen. 


Nach den Beobachtungen der Kaiserlichen Werft in 
Kiel unter der Berücksichtigung, dafs der dort beobachtete 
Stand von 7 resp. 8 Uhr Morgens, in der Neustädter Bucht 
bereits um 6 resp. 7 Uhr eingetreten ist, stand hier das 
Wasser: 

Morgens 6 Uhr 2,,," über Null, 
2 7 15 2,33" 2 " 
Daher sind diese Deiche von dem Klostersee und von dem 
Gruber See bereits zerstórt, als die Kronen derselben noch 
resp. 3,44 — 2,,5 = 1,5," und 3,,, — 2,35 — 1,47” hoch 
über dem zeitigen Niveau der Ostsee sich befanden. 

Es ist daher für diese Deiche zu constatiren, dals die 
rapide Zerstórung derselben und zwar schon bei einem Was- 
serstande, der bei dem Grubersee-Deiche noch vollständig 
innerhalb der Gewölbedeckung der Siele sich hielt, lediglich 
als eine Wirkung des Seeganges auf das lose Sand- und 
Soden - Material der oberen viermalig nach Aulsen dossirten 
Deichböschung anzusehen ist. 


Diese Thatsache wird bestätigt durch die an Ort und 
Stelle gemachten Beobachtungen, namentlich durch die Wahr- 
nehmung von Einwohnern des Dorfes Dahme, welche am 
Morgen des 13. November die Deichkrone noch betreten 
konnten und bemerkt haben, wie die äufsere Deichböschung 
vollständig fortgespült war und der Deich daher gegen die 
Angriffe des Meeres nur noch eine nach Aufsen senkrechte 
Wand bildete. 

Die Deiche auf der Insel Fehmarn waren zum Theil 
noch in der Anlage begriffen. Sie sind, soweit sie aus Sand 
und Gerölle erbaut waren, ebenfalls ohne Ausnahme fast 
günzlich weggerissen worden, wührend die aus bindigerem 
Material und Lehm erbauten Deiche, trotz unzulünglichen 
Besticks, theilweise erhalten sind. 

Eine Beschreibung ihrer Construction und der Art ihrer 
Zerstórung darf hier weggelassen werden, da diese Deiche 
beinahe alle durch das an offenen Stellen eingetretene Was- 
ser von innen, also von einer Seite angegriffen worden sind, 
welche darauf, dem Seegange Widerstand zu leisten, nicht 
eingerichtet war, 

Der Barsbecker Deich, vor einem Theile der Probsteier 
Salzwiesen, besteht nicht aus Sand, sondern aus bindender 
Deicherde. Derselbe ist etwa von S. nach N. gerichtet, 
liegt in der Aufsendossirung nicht gegen östliche Winde, hat 
also bei der Sturmfluth einen so starken Seegang, wie die 
Deiche im Kreise Oldenburg, nicht auszuhalten gehabt, Der 
Deich hat eine Länge von 2,, Fr, eine mittlere Höhe von 
2,50", eine geringste Höhe von 2,,," über Kieler Null. Er 
ist daher niedriger als die Gruber- und Klostersee - Deiche, 
Ferner hat der Deich im Mittel etwa 2” Kronenbreite und 
besodete Dossirungen, mit nach Aufsen З bis 4maliger, nach 
Innen 2maliger Hóhe zur Anlage. 


Bei ungenügendem Bestick sind Morgens zwischen 9 und 
10 Uhr, als das Wasser über den niedrigen Deich hinweg- 
trat, an einzelnen Stellen Grundbrüche entstanden. Ein 
wesentlicher Unterschied zwischen diesen Schüden und der 
vollständigen Zerstörung der Oldenburger Deiche ist darin 
zu finden, dafs der Barsbecker Deich zwar Bruchstellen hat, 
aber reparaturfühig als Deich bestehen geblieben ist, während 
die anderen Deiche bis zu einer gewissen Höhe ganz ver- 
schwunden sind. 
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Dieser Umstand ist allein dem  widerstandsfühigeren 
Materiale zuzuschreiben, und hat es hier sich bestütigt, dafs 
die Lehmdümme den Angriffen der See mit Erfolg zu wider- 
stehen vermögen, während die Sanddeiche ungleich weniger 
widerstandsfähig sind, eine Erfahrung, welche allerdings schon 
bekannt ist, deren Werth aber da illusorisch wird, wo eben 
keine anderen Materialien als Sand zu Gebote stehen und 
wo daher nur flache Böschungen eine Ergänzung für den 
Widerstand bilden können. 

Diese Erfahrung ist auch namentlich an den der Sturm- 
fluth ausgesetzt gewesenen Wegedämmen gemacht worden. 

Das reichste Feld bietet in dieser Beziehung die Eckern- 
förder Bucht und darf mit Rücksicht auf das Interesse, wel- 
ches die besonders schwer heimgesuchte Stadt Eckernförde 
erweckt hat, hier verweilt und eine Terrain-Schilderung den 
Bildern der Zerstörung vorangeschickt werden. 

Den westlichen Abschlufs der Eckernförder Bucht bildet 
die Stadt Eckernförde und die Strand-Chaussee von hier 
nach Kiel. 

Die Stadt Eckernförde liegt auf einer Halbinsel, die sich 
in ihrem höchsten Punkte 3,, "7 über den Mittelwasserstand 
der Ostsee erhebt. Diese Halbinsel trennt das Windebyer 
Noor von der Eckernförder Bucht. Nördlich der Stadt liegt 
der Hafen in einer Breite von ca. 80”, welcher die Verbin- 
dung zwischen dem Noor und der Bucht vermittelte. Diese 
Verbindung war indessen im Jahre 1856 durch Herstellung 
eines Dammes durch den Hafen abgeschnitten worden, so 
dafs die.hohen Wasserstände der Bucht nicht mehr auf das 
Noor einwirken konnten und nur eine Entwässerung des 
Noors durch ein, bei steigendem Aufsenwasser sich schliefsen- 
des Siel in den Hafen stattfand. 

Zerstört sind sowohl der soeben beschriebene Damm als 
die Chaussee nach Kiel. 

Der Damm, etwa 7” breit, war aus Sand geschüttet 
und lag mit seiner Krone etwa 2” über Mittelwasser; die 
Fahrbahn war gepflastert und hatten die Banketts eine Befe- 
stigung durch Theer-Concret erhalten. An der Hafenseite 
war eine Stützmauer von Granit auf Schwellrost in mitt- 
lerer Wasserstandshöhe über Faschinenpackung , ursprünglich 
so hoch aufgeführt gewesen, dafs die Oberkante der Mauer 
in die Planumskante fiel. 

Eine Senkung in den Faschinen hatte es nóthig gemacht, 
spüter oberhalb der Mauer eine Erdbóschung herzustellen, 
welche zur Zeit der Sturmfluth gut benarbt war. Die vor- 
derseitige Böschung war mit 2facher Anlage versehen und 
am Fulse mit einer Steinschüttung gesichert. 

Am Abend des 12. November ist an ‚der einen Seite 
des Dammes ein Durchsickern des Wassers bemerkt worden. 
Am 13. Morgens um 8 Uhr sind die ersten Abbrüche am 
Damm erfolgt, und nach 1!/, Stunden ist derselbe ganz ver- 
schwunden gewesen. Am 18. November war an der Stelle, 
wo der Damm gestanden hatte, eine Wassertiefe von 2,," 
unter Null. " 

Um 8 Uhr Morgens am 13. November hat das Wasser 
im Kieler Hafen: eine Höhe von reichlich 2, " erreicht, und 
da im Eckernfórder Hafen ähnliche Verhältnisse obgewaltet 
haben, so darf angenommen werden, dafs der Damm um 
diese Zeit überfluthet worden und in Folge davon gebro- 
chen ist; die Aussagen von Augenzeugen bestätigen diesen 
Verlauf. 


Der durch die Wiesen vor dem Goossee u.s. w. längs 
dem Strande an der Eckernförder Bucht nach Kiel führende 
Chausseedamm war aus Sand geschüttet und mit Lehm- 
böschungen versehen, welche sich auf den flachen sandigen 
Vorstrand aufsetzten. 

Die Höhe des Dammes betrug 3,," über Mittelwasser. 
Derselbe ist also nicht überfluthet gewesen, sondern sind die 
hier entstandenen 3 Durchbrüche durch den Seegang bewirkt, 
Auf langen Strecken steht die seeseitige Lehmböschung 
während der ganze übrige Theil der Chaussee verschwun- 
den ist. 

Die Durchbrüche sind an denjenigen Stellen erfolgt, an 
welchen Abfahrten nach dem Strande führten, und in Folge 
davon die schützende Lehmdecke und der Rasenbelag unter- 
brochen waren. Ein deutlicher Beweis für den Werth, wel- 
cher dem Lehm gegenüber dem Sande beizulegen und welche 
Vorsicht bei Deichen und Dämmen den Abfahrten zuzuwen- 
den ist. Noch ist hierbei zu erwähnen, dals bei Ueberströ- 
mungen eine Chaussirung dem Pflaster vorzuziehen bleibt, 
da auch sie vermöge ihrer Dichtigkeit eine bessere Gewähr 
gegen Zerstörungen bietet. 

Eine Aufzählung aller noch weiter an Dämmen und 
Deichen beobachteten Zerstörungen würde nur ermüden, und 
steht es nach den hier angeführten Erscheinungen auch schon 
fest, dals in der Wahl des, zu Dammbauten, welche ent- 
weder dem Seegange oder dem überlaufenden Wasser wider- 
stehen sollen, zu verwendenden Materials Sorgfalt geübt 
werden muís und — wenn zur Schüttung Lehm zu schwierig 
zu beschaffen ist — jedenfalls der Sandkörper mit Lehm- 
böschungen zu versehen sein möchte, wenn nicht noch 
aufserdem Steinrevetements in Aussicht genommen werden 
müssen. 

€. Hafen- und Schifffahrtsbauten. 
1. Hafeneinfahrten. 
Regierungsbezirk Danzig. 

Nachtheilige Einwirkungen der Sturmfluth auf die Hafen- 

bauten zu Neufahrwasser haben nicht stattgefunden. 


H Regierungsbezirk Stettin. 

Das Pfahlwerk (vorgeschobene Werk resp. der Kopf der 
Ostmole) in Swinemünde hat sich im Ganzen sehr gut gehal- 
ten. Einige Betonblöcke in demselben, welche die Stein- 
packung belasten, sind verschoben; ein Block ist zertrüm- 
mert; eine Strebe ist zerbrochen, und 2 Pfühle an der See- 
seite sind unter dem Brustriegel abgebrochen. Ein Theil der 
Füllsteine zwischen den Betonblöcken ist herausgeschleudert. 

Die Blócke, welche auf der Brustmauer und der Molen- 
krone vorrüthig gehalten wurden, sind durch die überbre- 
chenden Wellen heruntergeworfen und lagerten an der hafen- 
seitigen Dossirung der Mole. Unmittelbar neben dem kleinen 
Leuchtthurme ist das Pflaster der Mole aufgerissen. Die 
oberste Mauerschicht der Brustmauer ist am mehreren Stellen 
durch die von der Seeseite her aufgeworfenen grofsen Steine 
beschüdigt; die Ueberpflasterung der Mole ist an wenigen 
Stellen abgehoben worden; die beiden in diesem Jahre ange- 
legten kurzen Aufsenbankette sind zerstört; an dem seeseiti- 
gen Steinwurf, von der Winkbaake bis zum alten Molenkopf, 
zeigen sich viele Verschiebungen und Veründerungen gegen 
den früheren Zustand. Diese Schüden sind jedoch nicht zu 
einer gefahrdrohenden Bedeutung angewachsen. 
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Eine sehr grolse Menge von Steinen ist von der See 
über die Mauer in den Hafen geworfen, Bei Aufräumen der 
in dem Steinkörper der Ostmole neben der Leuchtbaake ent- 
standenen Lücke zeigten sich unter der obersten starken 
Pflasterschicht, welche sich gewölbartig gegen die Funda- 
mente der Brustmauer einerseits und der Leuchtbaake ande- 
rerseits stützt, grolse Höhlungen. 


Regierungsbezirk Schleswig, 

Hier ist nur der Hafenbauten von Schleimünde zu 
gedenken. 

Dafs der Angriff der See hier ein sehr wuchtiger gewe- 
sen ist, geht schon aus dem Früheren hervor, aber dennoch 
haben an der neu erbauten Nordermole nur die unfertigen 
Ausführungen Schaden gelitten, während dagegen der Kopf 
der alten, den Umbau noch erwartenden Südermole mit der 
Baake vollständig rasirt worden ist und sämmtliche proviso- 
rische Bauten, sowie das alte Lootsen -Etablissement gänz- 
lich zu Grunde gegangen sind. Die neue Mole ist im Ober- 
mauerwerk von 2 Stützmauern eingeschlossen, von denen die 
seeseitige, welche die 1,,, " hohe, mit ihrer Oberkante 3... " 
über Mittelwasser liegende Brüstung trägt, nach dem Emy- 
schen Profile ausgeführt ist. 

Die innere Mauer ist 2,,,” hoch über Mittelwasser und 
steht von der Ersteren in solcher Entfernung, dafs die Mole 
ohne die Brüstung 3,,," Breite hat, der Zwischenraum ist, 
soweit der Bau an beiden Seiten von Wasser berührt wird, 
mit Gerólle, landwürts mit reinem Seesande ausgefüllt und 
in der'oberen Bahn gepflastert. 

Am Kopf erweitert sich die Mole kreisfórmig zu einem 
Durchmesser von 7,4" zwischen den Brüstungen und zeigt 
das Profil hier rund herum die Emysche Curve. Auf dem 
Centrum des Molenkopfes steht der Leuchtthurm. 

Der Fuls der concav profilirten Mauer ist durch eine, 
von 0,5" über Mittelwasser mit dreifacher Anlage bis auf 
0,5” unter Mittelwasser abfallende gemauerte Böschungs- 
fläche geschützt, welche längs der Mole gegen Fulspfähle 
sich stützt, vor dem Kopfe jedoch durch grofse gemauerte 
Betonblócke gesichert werden sollte. 

An diesen Ausführungen, wozu als Steinmaterial ledig- 
lich Granit verwendet worden ist, sind nur, soweit solche 
unvollendet, oder auch erst so kürzlich ausgeführt waren, 
dafs der Cement nicht genügend hatte erhürten können, 
Beschädigungen vorgekommen. Diese haben lediglich die 
gemauerte Böschung und die Betonblócke betroffen.  Letz- 
tere, welche zum Verstürzen fertig, in 0,5 " Höhe auf Kipp- 
gerüsten lagen, sind gänzlich zerstört. Die See hatte sie 
am 12. November umgestürzt, wobei dieselben jedoch sicht- 
bar keinen erheblichen Schaden genommen hatten. Am 
14. November waren nur kleine Brocken von den Blócken 
mehr übrig. Hiervon trägt, da der Bruch nur in der Mör- 
telfuge erfolgt ist, eine ungenügende Qualität des Mörtels, 
jedenfalls aber die zu frühe Exponirung derselben in dem 
Wellenschlage die Schuld. Die Blöcke waren nämlich lüng- 
stens 4 Wochen, einige nur wenige Tage alt und der Mörtel 
besafs keine grofse Festigkeit. 

Auf derjenigen Strecke, auf welcher das Pflaster der 
Mole über Sand liegt, ist dieses hohl eingesunken, ein Be- 
weis dafür, daís unter dem Auftrieb des Wassers zwischen 
den Mauern ein Theil des Sandes ausgewaschen worden ist, 
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Auf der mit Gerölle ausgeschütteten Strecke ist eine 
derartige Senkung nicht eingetreten, dagegen ist hier viel- 
fach der in die Fugen der Pflastersteine gestrichene Cement 
herausgeworfen. Diese Erscheinung läfst sich nur so erklä- 
ren, dafs hier ebenfalls Wasser von unten zwischen die 
Mauern getreten ist, welches die in den Zwischenrüumen 
des Gerólles befindliche Luft unter die Abdeckung getrieben 
und hier bis zu der Spannung comprimirt hat, welche genügte, 
um den Cement zu brechen und durch die entstandene Oeff- 
nung die Luft entweichen zu lassen. 


2, Bohlwerke und Quaimauern. 
Regierungsbezirk Cóslin. 

An dem Hafen zu Colbergermünde ist die Hinterfül- 
lung hinter den Bohlwerken an einzelnen Stellen versackt. 

Im Hafen zu Stolpmünde ist an einzelnen Stellen die 
Hinterfüllungserde der Bohlwerke ausgespül. Namentlich 
ist dies am Abschlufs-Bohlwerk des Vorhafens geschehen, 
wo die Wellen sogar einzelne der dreizölligen Bekleidungs - 
Bohlen durchschlagen haben. 

Regierungsbezirk Stralsund. 

Ein neues Bohlwerk hat seine Deckplanken theil- 
weise verloren durch Aufstofsen von Fahrzeugen. 

Die älteren Bohlwerke und Quaimauern sind hinter- 
spült und ist die Bekleidung zerstört. Die Eisenbahnquai- 
mauer hat durch Stofsen grófserer Seeschiffe einen grölseren 
Schaden erlitten. Die vorn etwa 16*" überragenden Deck- 
platten sind fast überall gelöst; ein Theil derselben nebst 
dem oberen Theil des Mauerwerks ist in den Hafen gestürzt. 
Der Vorstand solcher Deckplatten ist jedenfalls überall, wo 
Wellenangriff stattfindet, zu meiden. - 

Regierungsbezirk Schleswig. 

Die an Bohlwerken und Quaimauern bemerkten Deva- 
stationen beschränken sich fast überall auf einige leicht zu 
beseitigende Hinterspülungen und unwesentliche Beschädigun- 
gen. Bedeutender sind lediglich die in Eckernförde einge- 
tretenen Zerstörungen, welche auch nicht uninteressante 
Vergleiche zulassen. 

Die schon weiter oben erwähnte Vertiefung des dortigen 
Hafens hat dazu geführt, dafs der vor einigen Jahren erbaute 
Theil der Quaimauer, welcher auf Beton, aber nur in einer 
Tiefe von etwa 1” unter Mittelwasser fundirt war, in Folge 
Unterspülung eingestürzt ist. Ein anderer, noch im Bau 
begriffener Theil der Mauer, dessen Fundamente in einem 
3" unter Mittelwasser gelegten Schwellroste besteht, ist 
dagegen erhalten geblieben. — Die alten hölzernen Bohl- 
werke sind ebenfalls frei gespült worden, die Wellen haben 
die Hinterkleidung zum Theil abgerissen, die Pfühle und 
Verankerungen stehen jedoch noch, 


3. Landungsbrücken etc. 
Regierungsbezirk Cöslin, 

Im Hafen zu Colbergermünde sind vierzig bis fünfzig 
Planken der Lauf- und Löschbrücken gelöst und fortgetrieben. 
Regierungsbezirk Stralsund. 

Stralsund. Die schmiedeeiserne Drehbrücke hat eini- 
gen Schaden an den Vorgelegen erlitten und hat neu justirt 
werden müssen. 

Den grölsten Theil, welcher als Gesammtschaden der 
zerstörten Hafenbauten angesehen werden kann, erfordert die 

15 


219 Baensch, Die Sturmfluth vom 12./13. Novbr. 1872 an den Ostseeküsten des Preuls. Staates. 220 


Wiederherstellung der Dampfschiffslandebrücke für den Fähr- 
verkehr nach Rügen. Diese Brücke war aus Holz,- ohne 
Ausfüllung construirt, lag mit dem vorderen Ende um 0,95 ” 
über dem mittleren Meeresspiegel. Sie verlor ihren Planken- 
belag durch den Auftrieb des Wassers und den Wellenschlag. 
Die totale Zerstörung geschah plötzlich, indem das Dampf- 
schiff „Hertha“, von einem anderen Schiffe gedrängt, auf 
die Brücke gerieth und den Belag zerschnitt. Die „Hertha“ 
wurde mit dem zu beiden Seiten dem Schiffe anhüngenden 
Belage weiter getragen bis zu der etwa 30” entfernt liegen- 
den ausgefüllten Rampe (Fährklappe), auf welcher sie mit 
dem Belage liegen blieb. 

Barth. Von den Hafenbauten hat diese Sturmfluth 
namentlich die grofse Ladebrücke von 60 Fuls Länge und 
30 Fuls Breite fast ganz zerstört; eine kleinere Brücke von 

30 Fuls Länge und 16 Fuls Breite ist vollständig vernichtet. 


4. Leuchtthürme. 
Regierungsbezirk Stettin. 

Die Schwankungen des Leuchtthurmes zu Gr. Horst 
sind während des Orkanes so bedeutend gewesen, dals der 
Drehapparat momentan stillgestanden, dann aber wieder eine 
schnellere Bewegung angenommen hat. 

Regierungsbezirk Schleswig. 

Dem Leuchtthurm zu Schleimünde ist weiter kein Schade 
zugefügt, als dafs in der untersten Etage die Laden von 
dem Fenster und in Folge davon auch dieses brach, wodurch 
der Keller und das Erdgeschofs unter Wasser gesetzt wurden. 

Der auf dem Friedrichsorter Sandriff in der Kieler Bucht 
im Jahre 1866 sehr exponirt erbaute Leuchtthurm hat eben- 
falls wenig gelitten. Ез hat sich aber, wie schon früher, 
auch dieses Mal ein Setzen des mit Cement ausgefugten 
Steinkegels um circa 3'"", sowie auf der Nordseite ein Ab- 
weichen des Kegels von der Thurmmauer um cirea 2*" 
bemerkbar gemacht, wie denn auch einige Risse in den Fugen 
des Steinkegels entstanden sind. Der Grund hierfür wird in 
der Construction des Bauwerkes zu suchen sein. 

Der Thurm selbst ist auf einem Pfahlrost, 5,," im 
Durchmesser haltend, aus Ziegelsteinen erbaut. Zur Herstel- 
lung einer äulseren Fufsbóschung ist zunächst um den Thurm in 
einem Durchmesser von circa 17” ein 2^ breiter Faschinen- 
kranz bis zur Höhe von 0, , " über Mittelwasser gelegt und der 
innere Raum, nach dem Thurme hin allmälig ansteigend, mit 
Kies aufgefüllt worden. Der Fuls aufserhalb des Faschinen- 
kranzes ist in 2facher Dossirung durch grolse Anwurfsteine 
hergestellt, und die obere Lage der Faschinen plattenartig 
mit Steinen abgedeckt. Auf den mit Kies angeschütteten 
Kegel ist zunächst eine Lage Ziegelbrocken mit Sammelstei- 
nen gebracht, und diese mit grofsen Findlingen abgedeckt. 
Letztere, sowie die dem Fufse des Kegels zunüchst belegenen 
Steine der unteren Platte sind mit Cement gefugt. 


Dafs die im Mittelwasserstande liegende, aus ziemlich 
leichten Steinen hergestellte Platte wenig gelitten hat, ist in 
dem raschen Steigen des Wassers begründet. Dennoch erklürt 
sich das Setzen des Steinkegels eines Theils daraus, dafs 
der Fufs des ausgefugten Kegels nur die erwähnte Platte als 
Stützpunkt hat, anderen Theils aber auch aus dem Umstande, 
dafs der innere Kieskern unter dem Auftrieb des Wassers 
durch die Faschinen hindurch etwas ausgewaschen und hier- 
durch zum Sinken gebracht sein wird. 


5. Seezeichen. 
Regierungsbezirk Stettin. 

Die Glockentonnen und 2 Tonnen aus der Hafeneinfahrt 
zu Swinemünde sind bei Ahlbeck auf den Strand getrieben, 
die übrigen Hafentonnen wurden am Mövenhaken wieder- 
gefunden. 

Regierungsbezirk Schleswig. 

Von den grofsen Tonnenbaaken ist nur eine, die auf 
dem Mittelgrunde von der Eckernfórder Bucht vertrieben 
und in SW. davon gestrandet. 

Dieselbe lag auf 4 Faden Wassertiefe vor einem Steine 
von etwa 1000 DÉI. Gewicht und vor 12 Faden 1!/, zölliger 
Kette, von welcher etwa 3 Faden zum besseren Balanciren 
der Tonne aufgeschükelt waren. Die Schuld, daís diese 
Tonne vertrieben ist, tragen wahrscheinlich folgende Umstände: 
Der Stein lag auf festem Lehmgrunde, in welchem er 
nieht einsinken konnte; die Tonne hatte ihren Platz am 
üufsersten Westrande der Platte, von wo es jüh in grüfsere 
Tiefen abfällt, auch bietet die Baake einen starken Wind- 
fang und werden bei dem schweren Seegange heftige Stüfse 
erfolgt sein. — Statt des Aufschükelns hat diese Tonne 
jetzt ein vermehrtes Belastungsgewicht erhalten und liegt nun 
vor 12 Faden Kette. 

Alle Spitzbojen haben ihren Platz behauptet, selbst die 
am ungünstigsten situirte auf Klaverberg, ®/; Meilen von 
Bülkerhuck. Diese Bojen liegen durchgängig vor 6 Faden 
Kette, zur Hälfte 1 Zoll, zur andern Hälfte 5/, Zoll stark, 
an einem etwa 500 Pfd. schweren Stein auf 3 Faden Wasser. 

Die kleinen Tonnen in der Schlei haben dagegen vor 
dem reifsend ein- und nachher ausgehenden Strom nicht 
Stand halten können, da sie mit bedeutend weniger Gewicht 
verankert waren. 

Die Unglücksfälle in den Ortschaften an der Küste waren 
nicht Gegenstand dieser Darstellung, welche blos den tech- 
nischen Theil der ganzen Flutherscheinung zum Zweck hatte. 
Indefs soll nicht unerwähnt bleiben, dafs eine kleine Bro- 
schüre, betitelt: Die Sturmfluth vom 13. November 1872, 
Glückstadt 1873, diesen Gegenstand für die Provinz Schles- 
wig-Holstein in sehr ausführlicher Weise wiedergiebt. 

Baensch. 


Die Bedeiehung der Maxqueller, 


des jetzigen Kaiser Wilhelm - Koogs. 


(Mit Zeichnungen auf Blatt 38 im Atlas und auf Blatt Q im Text.) 


Von der sagenhaften kimbrischen Fluth an, welche nach 
dem Durchbruche des Canals zwischen England und Frank- 
reich auch der jetzigen schleswig- holsteinischen Westküste 


grofsen Landverlust verursacht haben muls, haben zahlreiche 
Sturmfluthen im Laufe der Jahrhunderte das Werk der Zer- 
störung fortgesetzt, und die Chroniken des Landes erzählen 
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allesammt von untergegangenen Harden, Kirchspielen und 
Dórfern. Mag auch die Existenz mancher dieser unterge- 
gangenen Gegenden mit Recht angezweifelt werden, so steht 
für viele derselben der geschichtliche Vorgang doch aufser 
Zweifel, und auch die Jahreszahlen der einzelnen grolsen 
Fluthen sind uns vom 13. Jahrhundert an aufbewahrt. Die 
letzte grofse Umgestaltung erlitt die Küste, zumal die schles- 
wigsche, dureh die Fluth vom 11. October 1634; von da an 
haben Sturmfluthen die Gestalt der Westküste nicht mehr 
wesentlich verändert, wenn auch im Kirchspiel Brunsbüttel 
noch 1718 Land, welches später wieder eingedeicht wurde, 
verloren gegangen ist, Im Allgemeinen macht sich vielmehr 
vom Beginn des 17. Jahrhunderts an eine allmälige Vergrö- 
(serung des Landes durch die Eindeichung neu entstandener 
Vorlande bemerkbar. 
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Es würde zu weit führen, diese Veränderungen im Ein- 
zelnen darzulegen, und mag daher die Beschrünkung auf die 
zwischen der Elb- und Eidermündung liegende dithmarscher 
Küste gestattet sein. Hier geschah, vom Anfang des 17. Jahr- 
hunderts an gerechnet, der erste wichtige Schritt zur Land- 


с Friedrichsgabekoog. ` 


gewinnung durch die Herstellung zweier Deiche von dem 
Kirchspiel Büsum, welches bis dahin Insel gewesen war, 
nach dem Festlande des Kirchspiels Wesselburen. Der erste 
dieser Deiche wurde 1610, der zweite 1611 geschlagen; der 
gewonnene Koog erhielt den Namen Wardammskoog. Zu 
beiden Seiten dieses Kooges bildeten sich neue Aufschlickun- 
gen und Vorlande; an der Westseite der 1696 eingedeichte 
Hedwigenkoog, an der Ostseite der Friedrichsgabekoog, des- 
sen Eindeichung in den Jahren 1704 bis 1713 erfolgte, so 
wie der kleine Kretjenkoog im Kirchspiel Büsum, eingedeicht 
1615 bis 1618. Beinahe gleichzeitig mit jener Eindeichung 
des Wardammskoogs (nämlich 1601 und 1608) erfolgte wahr- 
scheinlich die Hinausrückung des Seedeichs im südlichen 
Theile Dithmarschens, von Neufeld bis südlich von Meldorf, 
und in der Gegend von Wóhrden. 1717 wurde der Sophien- 
koog, 1785 bis 1787 der Kronprinzenkoog eingedeicht. 
Hieran schliefsen sich im 19. Jahrhundert die Eindeichung 
des Carolinenkoogs 1800, des König Christian VIII - Koogs 
1845, des Königs Frederik VII-Koog (vormals Dieksand) 
1853 und 1854, des Wesselburener Koogs 1862 und end- 
lich des Kaiser Wilhelm -Koogs (vormals Maxqueller) 1872 
und 1873. 

Die Vorgänge bei der Bildung dieser neuen Vorlande 
sind allenthalben dieselben. Wenn unter günstigen üufseren 
Bedingungen die oft meilenbreiten Wattflüchen, d. h. diejeni- 
gen Flüchen, welehe zur Zeit des niedrigen Wassers trocken 
gelegt werden, während selbst die gewöhnlichen Hochwasser 
zweimal täglich sie überfluthen, durch sandige und thonhal- 
tige Niederschläge aus dem Seewasser eine Höhe erreicht 
haben, welche sich auf etwa 0,4" bis 0,," der ordinairen 
Fluthhóhe nähert, zeigt sich auf denselben der erste Pflan- 
zenwuchs in der salicornia herbaica, einem blütterlosen, aber 
zweigreichen Gewüchs. Diesem schliefsen andere Pflanzen- 
arten sich allmülig an; alle aber tragen dazu bei, die Be- 
wegung des Wassers zur Fluthzeit zu mälsigen und die in 
denselben vorhandenen Schlicktheile zum Niederschlag zu 
bringen, so dals eine allmälige weitere Erhöhung der Fläche 
durch thonhaltige Niederschläge erfolgt, und bei einer Höhe, 
die ungefähr der ordinairen Fluthhöhe entspricht, das bis- 
herige Watt sich mit einer dichten Grasnarbe bedeckt. In 
vielen Füllen lüíst sich diese Landbildung durch Arbeiten im 
Watt, sei es durch wiederholtes Ausheben kleiner Grüben 
(Grüppen), in denen der Schlick besonders zum Niederschlag 
gelangt, und Benutzung desselben zur Erhöhung der zwischen- 
liegenden Flüchen, oder durch Anlage von Erd- und Faschi- 
nendümmen, beschleunigen, wobei man gleichzeitig die klei- 
nen Wasserlüufe etc. ausfüllt und dadurch die ebene Gestal- 
tung des neuen Vorlandes befórdert. Hat das Vorland die 
ordinaire Fluthhóhe erreicht, so liefert es bereits für das 
Vieh ein krüftiges Futter; reif zur Eindeichung ist ез, wenn 
seine Höhe 0,," bis 0,, ^ über ordinairer Fluthhóhe beträgt. 
Allerdings sind in früheren Jahrhunderten viele Eindeichun- 
gen erfolgt, bei denen das Land eine geringere Hóhe hatte; 
die üblen Folgen derselben zeigen sich jedoch meistens durch 
die geringere Güte des Landes und die mangelhafte Ent- 
wüsserung. 

Eine solche eingedeichte Flüche, deren neuer Deich in 
den weitaus meisten Füllen mit seinen beiden Endpunkten 
sich an vorhandene Deiche anschliefst, während nur in den 
seltensten Füllen eine inselfórmige Flüche eingedeicht wor- 
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den ist, heifst an der Westküste Schleswig-Holsteins ein 
Koog. Derselbe entspricht dem holländischen Polder. Die 
Höhenlage der schleswig-holsteinischen Kóge dürfte im All- 
gemeinen jedoch eine günstigere sein, als die der holländi- 
schen Polder; wenigstens gilt dies unbedingt für die dithmar- 
scher Küste, wo sümmtliche Seemarschen so hoch liegen, 
dafs sie mit Leichtigkeit natürlich entwüssern können, wenn 
nicht ausnahmsweise die Versandung der Aufsentiefe der Ent- 
wässerung Schwierigkeiten bereitet, Von den Eider- und 
Elbmarschen dagegen liegen manche bis zu 1,, " unter ordi- 
nairer Fluthhóhe und niedriger, so dafs ihre Entwässerung 
darunter leidet. 

Wo das Vorland zu schmal ist, um die Herstellung 
eines Winterdeichs, d.h. eines Deiches, welcher den von 
ihm eingeschlossenen Koog gegen alle Fluthen schützen soll, 
aus finanziellen und sonstigen Gründen zu gestatten, hat man 
an vielen Stellen der dithmarscher Westküste in den letzten 
20 Jahren sich damit begnügt, sogenannte Sommerdeiche zu 
schlagen und dadurch Sommerköge zu bilden. Derartige 
Deiche sind bis zu 2,, = hoch und gewähren im Allgemeinen 
Schutz gegen die im Sommer eintretenden Sturmfluthen. Von 
hohen Fluthen dagegen werden sie überströmt, ohne bei 
ihren flachen Dossirungen auf beiden Seiten, die zwischen 
1:5 und 1:8 variiren, wesentlichen Schaden zu leiden, 
wenigstens dann nicht, wenn bereits eine Lagerung der Erde 
und Verwachsung der Rasendecke stattgefunden hat. Das 
eingedrungene Wasser flielst während der nächsten Ebbzeiten 
durch die Schleusen und etwaige sonstige Vorrichtungen im 
Deiche ab. Zum Kornbau werden die Sommerköge nicht 
benutzt; als Weideland dagegen liefern sie einen grolsen 
Ertrag. b 

Der zuletzt eingedeichte Koog Schleswig- Holsteins ist 
der Kaiser Wilhelm -Koog, dessen Eindeichung, wie erwähnt, 
in den Jahren 1872 und 1873 erfolgt ist. In unbedeichtem 
Zustande führten die Vorlande, aus denen derselbe gebildet 
worden, den Namen der Maxqueller, und zwar bezüglich der 
ersten Silbe nach dem Vornamen eines Landmanns Marx 
Hempel, welcher zuerst vor ca. 100 Jahren Heu in Sücken 
von den von ihm gepachteten fiscalischen Inseln geholt haben 
soll; Queller dagegen ist die volksthümliche Bezeichnung für 
die erste auf den Watten sich zeigende Pflanze, die oben 
erwähnte salicornia herbaica. Diese Bezeichnung ist mehr- 
fach von der Pflanze auf das sich bildende inselartige Vor- 
land selbst übertragen worden, wie denn z. B. ein Theil des 
jetzigen Frederik VII -Koogs (vormals Dieksand) aus 3 Quel- 
lern, und der jetzige Wesselburener Koog aus dem Norddei- 
cher Queller und anderen Vorlanden bestanden. Aus der 
Zusammensetzung des Namens des ersten Nutznielsers, wel- 
cher bei dieser Gelegenheit der leichteren Aussprache wegen 
in einen „Max“ verwandelt wurde, mit demjenigen des 
ersten Pflanzenwuchses ist die Bezeichnung der Maxqueller 
(Queller des Marx) entstanden, wie an unserer Westküste 

` überhaupt häufig derartige Namensbildungen, zumal in den 
Watten, nach zufälligen Ereignissen, wie z. B. der Ladung 
dort gestrandeter Schiffe etc., zu erfolgen pflegen. 

Die Maxqueller liegen oder vielmehr lagen im Kreise 
Süderdithmarschen am rechtsseitigen Ausfluls der Elbe in die 
Nordsee, vor dem 1785 bis 1787 eingedeichten Kronprinzen- 
kooge. Ursprünglich bildeten dieselben zwei unter, sich und 
vom Festlande getrennte Inseln, den kleinen oder Süder - 


Max, und den grofsen oder Norder-Max, von denen letzterer 
im Jahre 1834 durch einen Faschinen- und Erddamm mit 
dem Kronprinzenkoog verbunden wurde. Verschiedene Ver- 
suche, eine ühnliche Verbindung zwischen den beiden Inseln 
herzustellen, waren nicht von Erfolg gekrönt; dagegen wurde 
im Jahre 1846 auch der Süder-Max durch einen Damm mit 
dem Kronprinzenkoog verbunden. 

Nachdem solchergestalt den bisherigen Fluth- und Ebbe- 
strömungen zwischen den Inseln und dem Festlande Schran- 
ken gesetzt waren, fand eine rasche Aufschlickung der dazwi- 
schen belegenen Wattflüchen statt. Die Begrünung und Er- 
hóhung des Vorlandes nahm in einem solchen Maalse zu, 
dafs anstatt der ca. 400 Hectaren, welche die beiden Inseln 
im Jahre 1797 grofs gewesen sein sollen, das bedeichte 
Areal incl. Seedeich im Jahre 1872 1153 Hectaren betrug. 
Aufserdem befinden sich vor dem neuen Deiche an den mei- 
sten Stellen noch jetzt grüne Flüchen von theilweise betrücht- 
licher Ausdehnung, aus welchen das Material für den Deich 
entnommen wurde, und welche an den geschützten Stellen 
von Jahr zu Jahr sich vergrófsern und erhöhen. Zur Zeit 
der Eindeichung konnte die Gesammtgrófse des Vorlandes zu 
ca. 1600 Hectaren angenommen werden, von welchen der 
weitaus grüfste Theil aus dem fruchtbarsten Marschboden 
bestand. Nur auf sehr geringfügigen Flächen lag noch das 
Sandwatt zu Tage oder war dasselbe von einer nur schwa- 
chen Humusschicht bedeckt. Die Höhenlage des Landes 
varüirte zwischen ordinairer Fluthhöhe und ca. 1,," über 
derselben. Ein Theil des begrünten Vorlandes, und zwar 
der dem Kronprinzenkoog zunächst belegene, war durch 
Herstellung eines Deiches von 2,," Höhe über ordinairer 
Fluth-im Jahre 1854 in einen sogenannten Sommerkoog, 
den „Klein-Dieksander, südliche Abtheilung“ verwandelt 
worden, dessen Grölse ca. 209 Hektaren betrug. Sowohl 
dieser Koog, wie der aufserhalb desselben liegende Theil 
der Maxqueller diente als Weide für zahlreiches Vieh, wel- 
ches zu Zeiten, wo Sturmfluthen das Vorland unter Wasser 
setzten, nöthigenfalls am Seedeiche des Kronprinzenkoogs 
oder auf den isolirt liegenden künstlichen Wurthen des Vor- 
landes (Günseberg, Süder- und Norder-Maxberg und Schuh- 
macherberg) Aufnahme und Schutz fand. Die erwühnten 
Wurthen bestehen entweder, wie der Günseberg, aus einem 
Ringdeiche von einer Höhe und Anlage, daís er den höch- 
sten Sturmfluthen Trotz zu bieten vermag und die innerhalb 
desselben befindliche Tränke gegen das Salzwasser der 
Sturmfluthen schützt, oder nur aus künstlichen Erdhügeln 
mit Rasenbekleidung. Gewöhnlich befindet sich auf densel- 
ben eine Wohnung für Hirten. 

Nachdem vorläufig angestellte Berechnungen die Renta- 
bilität einer Winterbedeichung ergeben hatten, und die Rich- 
tung des neuen Deichs, bei welcher es sich am nördlichen 
Anschlusse darum ‚handelte, ob derselbe an den Deich des 
1853 und 1854 eingedeichten König Frederik ҮП - Koog 
(vormals Dieksand) oder an den Kronprinzenkoogsdeich erfol- 
gen solle, im Allgemeinen festgestellt, und bezüglich der 
obenerwähnten Frage zu Gunsten des sogenannten engeren 
Projects erledigt war, wurde am 2. April 1872 mit den Be- 
deichungsarbeiten begonnen. Maafsgebend für dieselben waren 
die höheren Orts genehmigten Plüne und Kostenanschläge, 
und zwar mit einer nachträglichen Modification hinsichtlich 
der Richtung des Deichs am nördlichen Anschlusse. An die- 
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ser Stelle war ursprünglich der neue Deich längs einem vor- 
handenen, zur Beförderung der Anschlickung angelegten 
Damme projectirt (siehe die Zeichnung auf Blatt 38), und 
sollte die Erde aus dem unmittelbar davor liegenden Watt 
entnommen werden, welches zu dem Ende mit einem ent- 
sprechenden Kajedeich hätte eingeschlossen werden müssen. 
Eine genaue Untersuchung dieses Watts ergab jedoch, dafs 
auf und aus dem sehr weichen Schlickboden, welcher zwei- 
mal täglich von der Fluth überströmt wurde, nur unter Auf- 
bietung ganz aufserordentlicher Kosten und Arbeitskraft ein 
haltbarer Kajedeich hätte hergestellt werden können, und 
dafs bei den geringsten Unglücksfällen, welche diesen Kaje- 
deich im Laufe der Bedeichung betroffen hätten, die Wie- 
derherstellung desselben mit Schwierigkeiten und Opfern 
verknüpft gewesen wäre, welche für die ganze Eindeichung 
von schwerwiegender Bedeutung hätten werden können. Aus 
finanziellen und technischen Rücksichten wurde daher hier 
der neue. Deich 235” hinter die projectirte Linie zurück- 
verlegt, so dafs nunmehr der vorhandene feste Damm als 
Kajedeich dienen, und von dem Punkte an, wo derselbe 
aufhült, der neue Kajedeich auf begrüntem Vorlande herge- 
stellt werden konnte. Die Schwierigkeiten, welche sich der 
Herstellung der in Rede stehenden Deichstrecke trotz dieser 
Verbesserung aller Verhältnisse entgegenstellten, bewiesen 
späterhin, wie nothwendig diese Zurückverlegung der Deich- 
linie in technischer Beziehung gewesen war, und auch in 
finanzieller Beziehung konnte es keinem Zweifel unterworfen 
sein, dafs das vorläufige Aufgeben von ca. 35 Hektaren zum 
grofsen Theil unreifen Landes, welches als Vorland von Jahr 
zu Jahr sich erhöhen und verbessern wird, nicht in Vergleich 
zu stellen sei mit den Mehropfern, welche die Herstellung 
des Deiches und des Kajedeiches nach dem ursprünglichen 
Plane erfordert haben würde. 

Der neue Deich geht am südlichen Ende von dem 
Punkte des Kronprinzenkoogdeichs aus, an welchen sich der 
bisherige Klein-Dieksander Sommerdeich anschlofs, verfolgt 
letzteren, bis dieser die nördliche Richtung einschlägt, und 
führt alsdann über das begrünte Vorland des Süder -Max- 
quellers bis zum Nordergatt, der Grenze zwischen dem Süder - 
und Nordermax. Das Nordergatt, eine sandige Wattflüche 
' mit Stromrinne in der Mitte, welche ап den steilen Ufern 
ungeführ in der Hóhe der ordinairen Fluth, in ihren mitt- 
leren Theilen unter derselben liegt, wird von dem neuen 
Deiche in einer Länge von ca. 1000” überschritten. Am 
nördlichen Rande desselben tritt derselbe auf das hohe Vor- 
land des Nordermaxquellers, von dessen Ufern er in ange- 
messener Entfernung bleibt, überschreitet den zweitgröfsten 
der durchdämmten Wattströme, das Krautloch, und führt 
östlich von demselben durch ein niedrig belegenes Terrain, 
welches stellenweise bis unter ordinaire Fluthhóhe abfällt, 
wiederum an den Klein-Dieksander Sommerdeich, um sich 
von dort mit einer Curve an denjenigen Punkt des Kron- 
prinzenkoogdeichs anzuschliefsen, an welchem bisher auch 
der erwähnte Sommerdeich im Norden sein Ende erreichte, 
Die Länge des Deiches, im Kamm gemessen, ist gleich 
9981,55". 

. Für die Bestimmung der Höhe des Deiches ist in erster 
Linie die erfahrungsgemüíse Höhe der bekannten höchsten 
Sturmfluthen maalsgebend gewesen. An der Westküste 
Schleswig-Holsteins ist, von den Sturmfluthen früherer Jahr- 
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hunderte, deren Hóhe nicht genau zu constatiren ist, abge- 
sehen, die Fluth in der Nacht vom 3. auf den 4. Februar 
1825 als diejenige zu bezeichnen, welche die gröfste Höhe 
erreicht hat. In Hamburg betrug ihre Höhe 3,,," über 
ordinairer Fluth, in Cuxhaven 3,,,", und die sorgfältigen 
Untersuchungen an der holsteinischen Westküste haben für 
diese annühernd die gleiche Hóhe für ruhiges Wasser erge- 
ben. Der Wellenauflauf bei derartigen Fluthen ist selbst- 
verständlich abhängig von der Lage des Deichs in Bezug auf 
die Windrichtung (West bis Nordwest), bei welcher Sturm- 
fluthen von obiger Hóhe nur eintreten; allgemein hat sich 
aber herausgestellt, dafs selbst an geschützten Stellen eine 
Deichhöhe von 17 Fufs rheinl. (5,,, ") über ordinairer Fluth 
nothwendig ist, wührend dieselbe an exponirten Stellen bis 
zu 20 Fuls (6,4, ^) betragen ши. 

Dem entsprechend betrügt die Hóhe des Deiches vom 
südlichen Anschlusse bis zur Curve beim Günseberg 5,54" 
über ordinairer Fluth, von da an allentbalben 5,,,". Wie 
die Höhe nach der mehr oder minder geschützten Lage des 
Deiches gegen die West- und Nordweststürme verschieden 
angelegt, ist dies auch bezüglich der üuíseren Deichdossirung 
der Fall. Auf der zuerst genannten Strecke ist diese vom 
Kamm bis zum Fuíse 4füfsig, von da bis zum südlichen Ufer 
des Nordergatts, uhd vom nördlichen Ufer des Nordergatts 
bis zum nördlichen Anschlufs bis zu 2,,,” über ordinairer 
Fluth 8füísig, oberhalb dieses Punktes 4füfsig; im Norder- 
gatt endlich bis zu 3,,," über ordinairer Fluth 10fülsig, 
oberhalb jenes Punktes ebenfalls 4füfsig. Die innere Dos- 
sirung ist allenthalben 2füfsig, die Kammbreite 2,,, ". 
Bekleidet ist der Deich mit geschnittenen Rasen von ca. 0,5," 
Seitenmaaís und 0,, " Dicke, mit Ausnahme des Nordergatts, 
wo die Rasenbekleidung 0,,, " stark ist, weil hier die stärk- 
sten Wellenangriffe zu erwarten sind. ` 

Die Entwüsserung des Kooges wird durch eine aus Zie- 
gelmauerwerk hergestellte massive Schleuse und ein künstlich 
hergestelltes Aufsentief vermittelt, welches in einen der zur 
Elbe führenden Wattströme einmündet. Bei Erbauung der 
Schleuse ist darauf Rücksicht genommen worden, dals in viel- 
leicht nicht allzu ferner Zeit nördlich vom Kaiser Wilhelm- 
Kooge die Landbildung derartige Fortschritte gemacht haben 
wird, um zu einer Bedeichung ausgedehnter Vorländereien 
zwischen dem erstgedachten und dem König Frederik VII- 
Kooge schreiten zu können, und dafs es sich in diesem Falle 
empfehlen könnte, für das alsdann zu bedeichende Areal 
keine besondere Schleuse zu bauen, sondern die Entwässe- 
rung desselben durch die Schleuse des Kaiser Wilhelm-Koogs 
zu bewerkstelligen. Dieselbe hat deshalb eine lichte Weite 
von 2,:," und einen Querschnitt (siehe Zeichnung auf Blatt Q) 
von са. 6,, 0" bekommen; ihre Tiefenlage ist 2,,, " unter 
ordinairer Fluth. 

Das Mauerwerk der Haupt- und Vorschleusen ruht auf 
310 Grundpfühlen von durchschnittlich 8” Länge. Gegen 
den Eintritt des Fluthwassers schützt ein Paar Thore aus 
Eichenholz, während durch Anbringung eines Schotts an der 
Binnenseite die Möglichkeit gegeben ist, eingelassenes See- 
wasser zur Spülung des Aulsentiefs zu benutzen. Die Länge 
der Hauptschleuse beträgt 26,,, ", diejenige der inneren und 
üufseren Vorschleuse resp. 2,,, und 4,5g ". 

Unmittelbar vor der Schleuse sind am westlichen Ufer 
des Aufsentiefs 4 kleine hölzerne Lösch- und Ladebrücken 
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erbaut, und hat der ganze Hafenplatz, welcher nach Westen 
hin durch einen Schirmdeich von 2,," Hóhe über ordinairer 
Fluth mit 8fü(siger Dossirung nach Westen und 4fülsiger 
nach Osten gegen den Wellenschlag bei Stürmen geschützt 
ist, anstatt der ursprünglichen mit ordinairer Fluth corre- 
spondirenden Höhenlage durch Auffüllung eine solche von 
О bis 1” erhalten. 

'Da das ganze westliche Ufer der Maxqueller im Abbruch 
liegt, erschien es geboten, durch Herstellung einer Stein- 
decke in einer Lünge von ca. 5230" das Abbruchsufer zu 
schützen.  Dieselbe entspricht in ihrer Construction (siehe 
Profil auf Blatt Q) den Uferdeckungen, welche an der dith- 
marsischen Küste vielfach und theilweise auf langen Strecken 
in Anwendung gebracht sind und sich bezüglich ihrer Halt- 
barkeit bewährt haben. Sie besteht aus Granitsteinen, die 
aus der Ostsee bezogen werden, und ein Gewicht von 200 
bis 1000 Pfd. besitzen. Gebettet werden dieselben auf einer 
Unterlage von Steinschlag oder Geröll (Grand) von ca. 0,, " 
Maximalstärke. Die einzelnen Steine werden in ihren her- 
vorragenden Theilen rauh behauen, im Uebrigen aber in 
ihrer ursprünglichen Gestalt versetzt, und die Zwischenräume 
an der Oberfläche alsdann sorgsam verzwickt. Bei heftigem 
Wellenschlage kommt es nur ‚sehr selten vor, dals die zum 
Verzwicken benutzten Steine gelöst werden. Die Kosten 
einer solchen Steindecke belaufen sich an der schleswig - hol- 
steinischen Westküste auf ca. 5 Thlr. pro О Meter. 

Um ein fortwährendes Ein- und Ausspringen der Ufer- 
linie zu vermeiden, ist letztere in regelmälsiger Entfernung 
vom Hauptdeiche projectirt, tritt jedoch an diesen im Nor- 
dergatt heran und bildet solchergestalt dort den Fuls des- 
selben. Die Ausführung dieses Baues soll nach den bishe- 
rigen Bestimmungen in einem Zeitraum von 4 bis 5 Jahren 
erfolgen, da die Materialien aus der Ostsee in einem kürze- 
ren Zeitraum nicht ohne grofse Kosten zu beschaffen waren. 
Im Nordergatt ist die Steindecke in den Jahren 1873 und 
1874 bereits hergestellt worden; (über ihre Dossirungsver- 
hältnisse u. s. w. geben die Querprofile das Nähere. 

Hinsichtlich der inneren Verkehrs- und Entwässerungs- 
anstalten des neuen Kooges ist zu bemerken, dafs vom Kron- 
prinzenkoog, als Fortsetzung der dortigen Wege, zwei Quer- 
wege in den neuen Koog hineinführen und diesen von Osten 
nach Westen durchsehneiden. Gekreuzt werden dieselben 
von zwei in der Richtung von Süden nach Norden führenden 
Längswegen, von denen der sogenannte Hauptweg am Fufse 
des ehemaligen Sommerdeichs sich hinzieht. Alle Wege mün- 
den in ihren Endpunkten auf einen an der Innenseite des 
neuen Deichs befindlichen Weg aus; sie haben eine Planums- 
breite von 9” zwischen den Seitengrüben, und bestehen aus 
dem eigentlichen Wege und dem von letzterem durch eine 
ausgehobene Rinne getrennten Fulssteige. 

Wo der bisherige Kronprinzenkoogdeich von den neuen 
Wegen durchschnitten wird, sind in demselben zwei soge- 
nannte Stöpen (Durchführungen der Wege durch das Deich- 
profil, ohne die Wegekrone bis zum Deichkamm zu heben) 
in Ziegelmauerwerk erbaut worden. Dieselben schneiden in 
den Deich bis zu 3,,,” über ordinairer Fluth ein, gestatten 
durch Anbringen einer doppelten Bohlenwand in den Falzen 
des Mauerwerks aber einen wasserdichten Verschluls bis zu 
über 4” über ordinairer Fluth, so dafs selbst bei einem 
vollständigen Durchbruche im Deiche des Kaiser Wilhelm- 
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Koogs der Kronprinzenkoog gegen die hóchsten Sturmfluthen, 
von denen, wie oben erwühnt, die von 1825 eine Hóhe 
von са. 3}, " erreicht hat, sehr leicht geschützt werden kann. 

Die innere Entwüsserung des Koogs wird durch drei 
Haupt- Entwüsserungsstróme beschafft, von denen der östliche 
sich am Fufs des Kronprinzenkoogdeichs hinzieht, die beiden 
anderen zwischen dem Haupt- und Parallelwege, so wie 
dem letztgenannten und dem Deichswege sich befinden. Der 
östliche und westliche Strom haben eine Tiefe von 1,5; ", 
der mittlere eine solche von 1,44," unter ordinairer Fluth; 
ihre Bodenbreite beträgt 1,,,". Die Dossirungen sind unten 
bis zu 1,5," über der Sohle 1!/,-, oben einfüísig. Wo sie 
die Wege durchschneiden, sind Durchlüsse aus Ziegelmauer- 
werk oder aus Cement in Röhrenform erbaut worden. Die 
angegebene Lage der Wege und Ströme hat für die ver- 
kauften Parcelle den Vortheil, daf jede derselben minde- 
stens an der einen Seite an einen Weg, an der entgegen- 
gesetzten an einen Strom 510/86. 

Bezüglich der Ausführung der im Obigen gedachten 
Arbeiten ist Folgendes zu bemerken. 

Wie schon erwähnt, war für den Beginn der Bedeichung 
der 2. April 1872 festgesetzt worden, und trafen von diesem 
Tage an Arbeiter in stetigem Zuzuge ein. Da der frühen 
Jahreszeit wegen die zweispännigen Wagen, welche bei den 
hiesigen Bedeichungen eine Hauptrolle spielen, nicht sofort 
in Thätigkeit treten konnten, einestheils, weil die Witterung 
noch zu rauh war, um den Gespannen den Aufenthalt auf 
dem Vorlande zu gestatten, anderntheils auch, weil die 
Pferde ohne Gräsung gewesen wären, beschränkten sich die 
Arbeiten vorläufig auf solche, welche mittelst Schubkarren 
und Spaten vorgenommen werden konnten. Dazu gehörten 
in erster Linie die Aushebung der Schleusenbaugrube mit 
gleichzeitiger Herstellung eines Kajedeichs von 4” Höhe über 
ordinairer Fluth um dieselbe, und der Bau der Kajedeiche 
auf denjenigen Strecken des Vorlandes, wo das Terrain zum 
Zwecke der Erd- und Rasengewinnung, und der ungestörten 
Arbeit wegen, mit derartigen Schutzdeichen umgeben werden 
muíste. Im Allgemeinen wurden Kajedeiche dort gebaut, 
wo das Terrain niedriger als ca. 0,4" über ordinairer Fluth 
lag, da auch die Sommerfluthen derartiges Terrain häufig zu 
überschwemmen pflegen. Ihre Höhe wechselte je nach ihrer 
Belegenheit zwischen 1,9, und 1,5" über ordinairer Fluth; 
die Kammbreite betrug 1,5". In den meisten Füllen wur- 
den dieselben innen und aulsen mit geschnittenem Rasen, 
an besonders exponirten Stellen, wie im Nordergatt, aulser- 
dem nach aulsen hin noch mit einer Strohbestickung versehen. 
Da sie entweder an die vorhandenen Deiche, den Kronprin- 
zenkoog- und Klein-Dieksander Sommerdeich, oder an sehr 
hohes Terrain des Vorlandes sich anlehnten, umschlossen sie 
mit den Erdmassen, welche an den von ihnen zu schützen- 
den Deichstrecken gleichzeitig in den neuen Seedeich geför- 
dert wurden, eine Anzahl interimistischer Küge, welche im 
Allgemeinen gegen Fluthen bis zu reichlich 1" Höhe geschützt 
waren, und die Bezugsquelle für die Erd- und Rasendecke 
zum neuen Deich bildeten. Im Ganzen wurden 10013,," 
neue Kajedeiche hergestellt. 

Der wichtigste derselben war der 1105" lange Kaje- 
deich durch das Nordergatt, welcher sich an beiden Seiten 
an das hohe begrünte Terrain des Süder- und Nordermax- 
quellers anschlofs und durch ein im Allgemeinen sandiges 
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Watt führte, in dessen Mitte sich eine tiefe Stromrinne 
befand. Auf dieser exponirten Strecke konnte der Hauptdeich 
wesentlich nur durch Karrenmannschaften hergestellt werden, 
und da die Erde für denselben aus dem von jeder Fluth 
überströmten Watt genommen werden mulste, war ohne einen 
Kajedeich die Arbeit überhaupt nicht zu beginnen. Mit der 
Herstellung desselben wurde deshalb sofort Anfangs April 
begonnen; das angefangene Werk wurde jedoch mehrfach 
durch die in der ersten Hälfte des Aprilmonats eintretenden 
Stürme und Hochwasser, von denen dasjenige am 8. April 
das ganze begrünte Vorland unter Wasser setzte, unterbro- 
chen und zerstört, und erst am 19. April Abends gelang es 
bei günstigem Wetter, die Stromrinne in der Mitte des Nor- 
dergatts zu durchdümmen, und der Fluth den Eintritt in 
dasselbe zu verwehren. Nach dieser Durchdämmung und der 
in den nächsten Tagen erfolgenden vollständigen Fertigstel- 
lung des Kajedeichs konnten die Arbeiter-Colonnen an die 
Arbeit im Hauptdeich gehen. 

Mit geringeren Schwierigkeiten war die Herstellung der 
übrigen Kajedeiche verknüpft; dieselbe schritt in eben dem 
Maalse fort, als die betreffenden Deichstrecken in Angriff 
genommen werden sollten. Anfangs Mai stellten sich auch 
die zweispännigen Fuhrwerke in grölserer Anzahl ein, so 
dafs die Arbeitskraft, welche am 13. April aus 539 Karren- 
arbeitern bestanden hatte, am 18. Mai 252 bespannte Wagen 
mit 594 Fuhrleuten und Aufladern, und 1036 Karrenarbei- 
ter betrug. Ihr Maximum erreichte dieselbe Anfang Juni, 
wo sie 334 zweispännige Wagen mit 799 Fuhrleuten und 
Aufladern, sowie 1128 Karrenarbeiter, im Ganzen 678 Pferde 
und ca. 1900 Menschen umfafíste. 

Eine Darstellung über die Zu- und Abnahme der Arbeits- 
kraft im Jahre 1872 enthält die nachstehende Tabelle: 


Fubrleute und 


Karrenarbeiter 2spännige Wagen Auflader der 


agen 
April 13. 539 =з Sis 
- 97, 848 — — 
Mai 11. 1015 162 398 
- 418. 1036 252 514 
-. 96. 1106 286 582 
Juni 1. 1128 330 774 
um 1056 334 799 
- 15. 1026 328 790 
- 98. 926 324 774 
=- 99. 934 310 732 
Juli 13. 887 216 514 
- 20. 739 183 423 
d, fs 654 178 401 
Aug. 3. 512 159 336 
e 18. 455 148 284 
e 84, 391 127 250 
Sept. 14. 378 113 232 
- 28. 371 78 157 
Oct. 12 326 55 117 
- 926. 247 60 125 
Nov. 9, 311 59 108 
- 23. 280 50 91 
Dec. 7. 148 25 53 
- 21. 138 .., — — 
1873 Jan. 3. 162 11 14 
f d 109 3 4. 


Wo es nur irgend thunlich war, wurden die einzelnen 
Deichstationen von je 50” Länge freihündig an Schachtmei. 
ster vergeben. Dieselben erhielten 2 9%, der Contractssumme 
voraus, und nahmen im Uebrigen mit ihren Miteinstehern 
gleichmälsig am Verdienste Theil. Je nach der Quantität 
der zu bewegenden Erd- und Rasenmassen und der Stürke 
der Mannschaft dauerten die Accorde zwischen 6 und 10 
Wochen, ausnahmsweise auch länger. Wo aus localen oder 
sonstigen Gründen die obige Art des Verdings unzweckmälsig 
erschien, wurden Erde und Rasen auch nach Aufmaaís in 
den Deich gefördert; die Abrechnung erfolgte alsdann in 
einem Zeitraum von 14 Tagen bis 4 Wochen durch Aufmessen 
der ausgehobenen Schachtwerke, während bei dem Verding 
nach Stationen die Berechnung nach dem Deichprofil maals- 
gebend war. 

Bezüglich der speciellen Ausführung der Erdförderung, 
die, wie bereits bemerkt, entweder durch Karren oder zwei- 
spünnige Wagen geschah, mag erwühnt werden, daís in einer 
Deichstation von 50” Länge im Allgemeinen entweder 20 bis 
30 Karrenarbeiter oder 3 Wagen beschäftigt waren. Erstere 
arbeiteten in 2 Abtheilungen (Läufen), so dafs jede Bohlen- 
bahn für 10 bis 15 Arbeiter diente; bei grófserer Anzahl der 
Arbeiter auf einer Bahn sind die alsdann unvermeidlichen 
Störungen und Stockungen von schüdlichem Einfluls auf den 
Verdienst. Die in den Deichkórper geschüttete lose Erde 
wurde nicht, wie früher üblich gewesen, mit Handstampfern 
verdichtet, sondern mit Pferden festgeritten, und zwar in 
der Weise, dafs ein Reiter mit 2 oder 3 Pferden fortwährend 
auf den neugeschütteten Lagen hin und her ritt, wenn thun- 
lich durch mehrere Stationen hindurch. Selbstverständlich 
durften die einzelnen Schüttungen nur eine Höhe von 0,, bis 
0,," haben, um ein regelmüfsiges Dichten der Erde zu 
ermüglichen, und wurden dem entsprechend die Bohlenbah- 
nen im Deichkórper stetig veründert. 

Wo die Herstellung des Deiches mittelst Wagenarbeit 
erfolgte, war eine besondere Dichtung der angefahrenen Erde 
nieht erforderlich, da in diesem Falle schon die Fuhrwerke 
mit ihrer Bespannung das Dichten des Bodens ausführten. 
Die verwandten vierrüderigen Wagen bestehen in ihrem Ober- 
theil aus 2 losen Boden- und 2 losen Seitenbrettern, welche, 
wenn der Wagen beladen auf dem Plane angelangt ist, von 
dem Fuhrmann und dem am Deichkürper befindlichen Ablader 
und Planirer successive umgekippt werden, wodurch die Ent- 
leerung des ca. 0,, kb" Erde enthaltenden Wagens erfolgt. 
Je nach der Entfernung des Schachtwerks vom Deich befin- 
den sich 2 bis 5 Wagen, durchschnittlich 3 Wagen, in einem 
Lauf, d. h. haben gemeinschaftliche Auflader und einen Ab- 
lader, wührend die Fuhrleute ebenfalls beim Auf- und Abladen 
helfen. 

Während der ersten Zeit der Bedeichung, als die rauhe 
Witterung und die wiederkehrenden Ueberschwemmungen des 
Aufsendeichs die Erbauung von Hütten nur innerhalb der 
durch den Klein-Dieksander Sommerdeich geschützten Flüche 
gestatteten, waren die  eintreffenden Arbeiter gezwungen, 
Nachtquartier in den. am Seedeiche belegenen Häusern des 
Kronprinzenkoogs und in dem 1 Stunde entfernten Marne zu 
suchen. Schon von Mitte April an entstanden jedoch an 
allen Arbeitsplätzen Arbeiterwohnungen aus Rasenwünden mit 
Stroh- oder Pappbedachung, zu welchen den Schachtmann- 
schaften die Holz- und Strohmaterialien von der Baukasse 
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geliefert wurden, während das Aufschlagen derselben von 
den Arbeitern selbst beschafft wurde. Die Verpflegung der 
Arbeiter wurde meistens von den Schachtmeistern selbst oder 
von durch diese damit Beauftragten innerhalb ihrer Hütten 
übernommen; Marketendereien kamen verhältnifsmälsig selten 
vor. Der Baubehörde war in Bezug auf die Verpflegungs- 
angelegenheiten nur das Aufsichtsrecht vorbehalten, während 
im Uebrigen die Beschaffung der Vorrüthe u. s. w. dem freien 
Ermessen der Einzelnen überlassen blieb. Da täglich aus 
dem Binnerlande Wagen in genügender Anzahl mit Lebens- 
mitteln und Getränken die Baulinie bereisten, bot die 
erwähnte Regelung des Verpflegungswesens keine Schwierig- 
keiten dar. . 

Zur Unterbringung der Kranken war in dem eine Stunde 
vom Maxqueller entfernten grölseren Ort Marne ein Lazareth 
erbaut, welches anfünglich zur Aufnahme von ca. 30 Kranken 
bestimmt war. Es stellte sich jedoch bald die Unzulänglich- 
keit der Lazarethrüumlichkeiten heraus, und mulste deshalb 
der ursprüngliche Bau von 29,," Länge und 5,,," Breite 
um einen Anbau von 14,," Länge und 5,,,” Breite ver- 
grüfsert werden. Das solchergestalt vergrófserte Lazareth 
bot Raum für ca. 48 Betten und eine Wohnung für den 
Lazarethverwalter. Als im Laufe des Juni unter den Deich- 
arbeitern Blatternfälle vorkamen, mufste aufserdem ein isolirt 
liegendes Lazareth für Blatternkranke von 5,;" im Quadrat 
erbaut werden; glücklicherweise blieben jene Fülle vereinzelt. 
Im Lazareth fanden die erkrankten Arbeiter freie Verpfle- 
gung und unentgeltlichen ärztlichen Beistand. Zu den Kosten 
trug jeder bei der Bedeichung beschäftigte Arbeiter wöchent- 
lich 11/ Sgr. bei, welche bei den an jedem Sonnabend erfol- 
genden Auszahlungen den Schachtmeistern für ihre Mann- 
schaften in Abzug gebracht wurden. Die solchergestalt erho- 
benen Beiträge, welche im Laufe der beiden Bedeichungs- 
jahre die Höhe von 2111 Thlr. 3 Sgr. erreichten, waren 
jedoch nicht im Entferntesten genügend, um die Ausgaben 
für das Krankenwesen zu decken; vielmehr mulste aus der 
Bedeichungskasse ein Zuschuls zur Krankenkasse von im 
Ganzen 5713 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. geleistet werden. 

Von Anfang Mai an, mit dem Eintreffen der Wagen, 
herrschte längs der ganzen Deichlinie die regste Thätigkeit. 
Um diese Zeit war auch die Baugrube für die neue Schleuse 
und der Kajedeich um dieselbe in den erforderlichen Dimen- 
sionen hergestellt, und konnten die Rammarbeiten daselbst 
begonnen werden. Bei denselben wurden eine Dampframme 
und 2 Kunstrammen zur Anwendung gebracht; der erste 
Pfahl wurde am 17. Mai, der letzte am 8. Juli geschlagen. 
Anfang October wurde der Schleusenbau beendet. 

Der günstige Verlauf, welchen die Bedeichungsarbeiten 
bis Ausgang Juni nahmen, liefs mit Sicherheit erwarten, dafs 
das gesteckte Ziel, die Fertigstellung des Deichs vor Eintritt 
des Winters, sich werde erreichen lassen, Allerdings zeigte 
es sich schon während jener Zeit, dafs der unter den Arbei- 
tern herrschende Geist unter Umstünden Schwierigkeiten zu 
bereiten vermóge; so lange aber die Witterungsverhültnisse 
günstig blieben und in Folge dessen ein ausreichender Ver- 
dienst erreicht werden konnte, bot sich kein Anlafs zu Besorg- 
nissen dar. Am 29. Juni jedoch trat bei heftigem West- 
sturme Abends ein Hochwasser ein, welches Durchbrüche in 
allen exponirt liegenden Kajedeichen, namentlich im Norder- 
gatt-Kajedeiche veranlaíste. Die Arbeitsplätze fast sümmt- 


licher Karrenschüchte, welche im niedrigen Terrain. belegen 
waren, während die Wagen vorzugsweise das höhere Terrain 
besetzt hatten, wurden dadurch unter Wasser gesetzt und 
die Arbeit in empfindlicher Weise gestórt. Wohl wurden 
sümmtlichen in ihrer bisherigen Thätigkeit unterbrochenen 
Mannschaften sofort neue Arbeitsplitze auf hohem Terrain 
angewiesen, auf welchem das Hochwasser weniger Störungen 
veranlafst hatte, allein die Stimmung unter den Arbeitern, 
welche in Folge der allgemeinen Verhältnisse in den arbei- 
tenden Klassen ohnehin nicht die beste war, wurde durch 
diesen Zwischenfall wesentlich verschlechtert, und mehrfache 
Arbeitseinstellungen, sowie’ das Verlassen der Arbeit nach 
Beendigung der in der nächsten Zeit ablaufenden Accorde 
gaben Zeugnifs von der veränderten Sachlage. Die meisten 
Kajedeiche wurden bereits in den nächsten Tagen nach der 
Sturmfluth wiederum geschlossen, bei dem Nordergatt - Kaje- 
deich, welcher in der bisherigen Deichlinie eine so mächtige 
Kolkung zeigte, dafs der Deich an dieser Stelle rückwärts 
verlegt werden mulste, gelang die Schliefsung am 7. Juli, 
und konnten in den nicht fertigen Hauptdeich - Stationen nun- 
mehr auch hier die Arbeiten wiederum in Angriff genommen 
werden. Kaum war jedoch allenthalben eine regelmälsige 
Thätigkeit wieder eingetreten, als am 14. Juli bei heftigem 
Nordwestwinde der Nordergatt- Kajedeich an der umdeichten 
Stelle abermals durchbrochen wurde, und zwar so unglück- 
lich, dafs an eine Durchdämmung der Kolkung, oder auch 
nur an ein abermaliges Zurückverlegen des Deiches nicht 
gedacht werden konnte. Von nun an mulsten sämmtliche im 
Nordergatt noch rückständigen Arbeiten am Hauptdeiche 
durch Wagen bewerkstelligt werden, welche längs dem neuen 
Deichkörper vom hohen Terrain des Norder- und Süder - 
Maxquellers die Erde aus weiter Entfernung heranschafften. 
Diese erschwerenden Umstände, verbunden mit dem Weg- 
gange zahlreicher Arbeitskräfte, welchen die elementaren 
Ereignisse die Arbeit verleideten, und welche bei den vielen 
Bauten an anderen Orten eine lohnendere Beschüftigung 
finden zu können glaubten, machten es bald klar, dafs die 
Schliefsung des Hauptdeiches im Jahre 1872 nicht werde 
erfolgen können. Verschiedene Versuche, durch Erhöhung 
der Accordsätze u. s. w. neue Arbeitskräfte heran zu ziehen 
oder die vorhandenen zu erhalten, blieben ohne nennens- 
werthen Erfolg, und  mufste deshalb das Hauptbestreben 
darauf gerichtet sein, den Deich in eine solche Verfassung 
zu setzen, dals den Ereignissen des Winters, wenn auch 
nicht mit vollständiger Ruhe, so doch mit möglichst geringer 
Besorgnils entgegen gesehen werden konnte. 

Der regenreiche und stürmische Herbst bereitete den 
dahin zielenden Arbeiten vielfache Schwierigkeiten, und erst 
Anfang Januar 1873 gelang es, dieselben zu einem vorlüu- 
figen Abschlufs zu bringen. Von den 196 Stationen, aus 
welchen der Deich bestand, waren damals 155 ganz fertig, 
darunter die geführlichen Nordergatt-Stationen und die óst- 
lich vom Krautloch im niedrigen Terrain belegenen Strecken, 
auf welchen der neue Deich mit dem Fulse entweder im 
Watt oder auf einem Terrain verlief, welches sich nur eben 
über ordinaire Fluth erhob. 22 Stationen waren bis zu einer 
Höhe von 4,5," über ordinairer Fluth fertig. Die übrigen 
19 Stationen, von welchen 14 innerhalb des Klein -Dieksan- 
der Sommerkoogs lagen oder über dem vorhandenen Sommer- 
deiche hergestellt werden sollten, waren überall nicht in 
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Angriff genommen worden. Den Hochwassern standen somit 
im neuen Deiche, soweit derselbe aulserhalb des Sommer- 
koogs belegen war, 5 Stationen zu ungehindertem Eintritt 
frei, darunter die mit tiefen Stromrinnen versehenen Statio- 
nen des Krautlochs im Norden und des Süderlochs im Süden. 
Um die Wirkung hoher Sturmfluthen auf die zweifüísige 
innere Dossirung des neuen Deiches möglichst abzuschwächen, 
war dieselbe auf denjenigen Strecken, welche dem aus dem 
Innern des einzudeichenden Kooges kommenden Wellenschlage 
vornehmlich ausgesetzt gewesen wären, aufser der Rasen- 
decke mit einer Strohbestickung bis zu 4” Höhe über ordi- 
nairer Fluth versehen worden. Aufserdem waren am Kraut- 
und Süderloche die Ränder derselben durch eine Buschbena- 
gelung auf einer Unterlage von Haide thunlichst geschützt, 
überhaupt Alles vorgenommen, was die Umstünde zu erhei- 
schen schienen. 

Der Verlauf des Winters 1872/3 war für den neuen 
Deich ein sehr günstiger, da die höchste Fluth nur bis zu 
1,,," über ordinaire Fluth auflief. Abgesehen von den 
Durchbrüchen in den Kajedeichen, welche insofern von gerin- 
ger Bedeutung waren, als die schwierigsten Kajedeiche im 
Frühlinge 1873 wegen der fortgeschrittenen, beziehungsweise 
beendigten Arbeit nicht wieder hergestellt zu werden brauch- 
ten, und einigen geringfügigen Beschädigungen am Haupt- 
deiche, war als Hauptresultat der elementaren Ereignisse 
des Winters der, allerdings vorherzusehende, Uebelstand zu 
bezeichnen, dafs das Kraut- und Süderloch in der Deich- 
linie eine Vertiefung bis zu ca. 6” unter ordinairer Fluth 
erfahren hatten, während beim Anfange der Bedeichung die 
Tiefe ca. 2,," unter ordinairer Fluth betrug. 

Rechtzeitig, nämlich am 17. März 1873, wurden die 
Arbeiten wieder aufgenommen, und zwar zunächst an den 
Strömen und Wegen des neuen Koogs, allmälig jedoch auch 
an den unfertigen Stationen des Hauptdeichs. Vom Wetter 
ausnehmend begünstigt, schritten dieselben so rasch fort, 
dafs am 21. Mai Nachmittags das Süderloch, und in der 
darauf folgenden Nacht zum Himmelfahrtstage das Krautloch 
durchdämmt werden konnten, womit der Deich geschlossen 
und der Fluth der Eintritt in den neuen Koog verwehrt war. 
Im Verhültnifs zu den rückständigen Arbeiten waren nach 
Ausweis der nachstehenden Tabelle im Jahre 1873. Arbeits- 


kräfte in genügender Anzahl vorhanden. 
Fuhrleute und 


Karrenarbeiter $spünnige Wagen Auflader der 
1873 Wagen 
März 29. 273 == — 
April 11. 421 Ss Se 
4.96. 524 21 34 
Mai 10. 645 56 125 
- 94. 100 109 237 
e, A1. 706 115 250 
Juni 7. 599 88 197 
ve "21: 398 55 102 
Juli 5. 211 25 31 
- 19. 128 12 20 
Aug. 1. 87 6 13 
- 16. 46 2 6 


Mitte Juli war der Hauptdeich vollständig fertig, des- 
gleichen der Hafenschirmdeich und das Aufsentief. Die Be- 
endigung der Arbeiten an den Wegen, Strömen, Durchlässen, 
Stöpen u.s. w. erfolgte in der nächsten Zeit, so dafs am 
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15. September 1873 das Bau-Büreau aufgehoben und der 
eigentliche Deichbau als beendet angesehen werden konnte, 
Die im Herbste und Winter 1873/4 durch aufsergewöhnliche 
Sturmfluthen eingetretenen verhältnilsmälsig geringen Beschä- 
digungen des neuen Deiches, und die Refectionsarbeiten an 
demselben im Jahre 1874 liegen aufserhalb des Bereiches 
dieser Darstellung. 

Die Kosten der Eindeichung excl. Herstellung der Stein- 
decke, sowie der Rendanturgebühr betrugen 389752 Thir. 
25 Sgr. 6 РЕ; unter Hinzurechnung der für die Steindecke 
veranschlagten 100416 Thlr. und der Rendanturgebühr wer- 
den dieselben ca. 491000 Thlr. betragen. Nach den Titeln 
des Anschlags geordnet, gestalten sich die Kosten folgender- 
maalsen: Тыт. Sgr. Pf! 
A. Erdarbeiten am Haupt- und Hafen- 

schirmdeich . фа . ... . .288244 6 10 


Вт Kajedeioho ВЫ «н: ern AH BI d a6 
C. Wege und Deichdurchstiche . 1802.21 .4 
D. Entwüsserungsstróme und Siele . 14700 7 4 
E. Die Schleuse . 20263 18 10 
F. Die Hafenanlage 4676 18 2 
G. Die Vermessung . 200 14 A 
H. insgemein 36284 232 .3 


389752 25 6 

Hinsichtlich der einzelnen Titel und der unter ihnen 
verausgabten Summen mag Folgendes bemerkt werden, 

Tit. A. Der Hauptdeich, in einer Länge von 9981,3; ", 
enthält 1324350kb" Erde und 488205 О" Rasenbelag, 
pro lfd. Meter also durchschnittlich са. 132,, kb" Erde und 
48, O™ Rasen. Die Förderung obiger 1324350 kb? Erde 
hat gekostet 249874 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf., oder pro kb" durch- 
schnittlich 5,,, Sgr., der Rasenbelag im Ganzen 25780 Thlr. 
20 Sgr. 6 Pf. oder pro Cl" durchschnittlich 1,,; Sgr. Pro 
lfd. Meter stellen sich die Kosten des Deichs auf 27 Ты. 
18 Sgr. 6 Pf. 

Der Hafenschirmdeich in einer Länge von ca. 195" hat 
10100kb" Erde und 6185 O™ Rasen erfordert. Die Kosten 
für den Erdtransport haben 3516 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf. oder 


zusammen 


„pro kb" 10,,, Sgr., diejenigen für den Rasenbelag 363 Thlr. 


15 Sgr. oder pro 0" 1,,, Sgr., die Gesammtkosten für den 
Hafenschirmdeich 3880 Thlr. 5 бат. 10 Pf. betragen. 

An Strohbestickungsarbeiten zur Sicherung des Haupt- 
deichs während des Winters sind 44992 C]" incl Material 
für 2918 Thir: 24 Ser, 2 Pf., oder pro O™ für 1,9, Sgr. 
ausgeführt worden. 

Die übrigen Summen unter Tit. A. sind für die Busch- 
benagelungen am Kraut- und Süderloch und für verschiedene 
kleinere Arbeiten dieser Art verausgabt. 


Tit. B. Die Kajedeiche, welche, wie schon früher 
erwähnt, eine Gesammtlänge von 10013,, ” umfafsten, haben an 
Herstellungs- und Unterhaltungskosten im Ganzen 17574 Thlr. 
6 Sgr. 6 Pf. oder pro lfd. Meter durchschnittlich 1 Thlr. 
22 Sgr. 7 Pf. erfordert. -Von dieser Summe sind für den 
1105” langen Nordergatt-Kajedeich allein 9048 Thlr. 5 Ser. 
2 Pf, also über die Hälfte der Gesammtsumme unter Tit. B. 
verausgabt. 

Nach Ausschlufs dieses unter ganz abnormen Verhält- 
nissen hergestellten Kajedeichs ergiebt sich für die übrigen 
Kajedeiche ein Betrag von 28,, Sgr. pro lfd. Meter. 
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Tit. C. Die Wege des neuen Kooges, mit Ausschlufs 
des am inneren Fufse des Seedeiches befindlichen, welcher 
als zum Deiche gehórig betrachtet wird und mit diesem her- 
gestellt worden ist, haben eine Gesammtlünge von 13805,, ". 
Verausgabt sind dafür 5488 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. oder pro 
lfd. Meter durchschnittlich 11,54 Sgr. 

Die beiden Stópen im Kronprinzenkoogsdeiche incl. ‚Pfla- 
sterungen und Bohlenverschlüsse haben 1464 Thlr. 12 Sgr. 
erfordert, die Anfahrten zu denselben mit allen Nebenarbei- 
ten 628 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf., so dafs die Kosten beider Deich- 
durchstiche sich auf 2093 Thlr. 2 Sgr. 1 Pf. belaufen. 

Die anderweitigen kleinen Ausgaben unter diesem Titel 
haben 221 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. betragen. 

Tit.D. Die Länge der 3 Entwässerungsströme beträgt 
14016,, ”, wobei jedoch bemerkt werden muls, dafs hierin 
nicht diejenigen Strecken inbegriffen sind, welche unmittelbar 
unter dem Seedeich liegen, der sogenannte Ringschloot. Die 
Herstellungskosten dieser Strecken sind, weil die Erde mit 
zum Seedeich verwandt werden konnte, unter Tit. A. aufge- 
nommen; ihre Länge beträgt noch weitere 2541,,”. Die 
Kosten für jene 14016,,” Strom haben 11881 Т. 7 Pf. 
oder pro lfd. Meter 25,, Sgr. betragen; die Kosten pro 
Kubikmeter belaufen sich auf ca. 3 Sgr. 2 Pf. 

Für 8 Siele, wovon 6 gemauerte, 2 Cementsiele, sind 
unter diesem Titel 2168 Thlr. 9 Pf, für kleinere Arbeiten 
dieser Art, namentlich für die durch das Verschlammen des 
Ringschloots unter dem Deiche im Winter 1872/3 nothwen- 
dig gewordenen, im Ganzen 657 Thlr. 6 Sgr. verausgabt. 

Tit. E. Die Kosten des Schleusenbaues zerfallen in die- 
jenigen, welche das eigentliche Bauwerk und die Neben- 
arbeiten erfordert haben. -Die Erstgenannten betragen 
15998 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf. Dazu kommen für das Ausheben 
der Baugrube und die Herstellung eines Kajedeichs um die- 
selbe, zu welchem 11786 kb" Erde und 3350 1" Rasen- 
belag verwandt sind, 3394 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf., für die Hin- 
terfülung der Schleuse 668 Thlr. 9 Pf., für Nebenarbeiten, 
worunter die Herstellung eines hölzernen Gelünders auf der 
üufseren Deichdossirung 202 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf., wodurch 
die Gesammtsumme (20263 Thlr. 18 Sgr. 10 Pf.) erzielt 
Tit. F. Die Hafenanlage umfafst die Herstellung des 
Aufsendeichs in einer Länge von ca. 600" und einer Tiefe 
von 2,,," unter ordinairer Fluth bei 2,, " Bodenbreite und 
2füfsigen Seitendossirungen, die Erhóhung des zwischen dem 
Aufsentief und dem Hafenschirmdeich liegenden Lösch- und 
Ladeplatzes, die Durchdümmung des vom Auísentief durch- 
schnittenen Aufsendeichstroms an der östlichen Seite des 
Tiefs, und die Herstellung von 4 hölzernen Lósch- und 
Ladebrücken, von denen die eine für das Anlegen grüfserer 
Schiffe, die» drei übrigen für Böte bestimmt sind. 


Auf die einzelnen Abtheilungen dieses Titels vertheilen 


sich die Kosten folgendermaalsen : Thi. Sgr. Pf. 
‚а. Herstellung des Aufsentiefs . 2967 99 10 
b. Erhóhung des Hafenplatzes . svo T Oase 
c. Durchdümmung des Stroms aufsen 308 2 — 
d. Herstellung der Ladebrücken mit 
Vertaupfühlen TAT 160-4 
e. Kleine Ausgaben . . a 00. Ва 
zusammen 4676 18 2 
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Tit. G. Die Vermessung und Parcellirung des neuen 
Koogs und seiner Vorlündereien ist von dem bei der ander- 
weitigen Regelung der Grundsteuer beschüftigten Personale 
ausgeführt, und sind aus der Baukasse nur theilweise die 
Arbeitslóhne für Mefsgehilfen, Bezeichnung der Parcel- 
len u. s. w. bestritten worden. 

Tit. H. Dieser Titel umfalst 3 Unterabtheilungen, 
nämlich: 

1. Die Beseitigung der Klein-Dieksander Sommerkoogs - 
Schleuse, unter Ueberlassung des Materials der alten Schleuse, 
ausgeführt für 40 Thlr. 

2. Arbeitsmaterial, Gerüthe u. s. w. 

3. Aufsichts-, Rendantur-, Kranken-, Polizei- Kosten 
0. 8. W: 

An Arbeitsmaterialien und Gerüthen sind unter Anderem 
angeschafft 1512 Schiebkarren für 8409 Thlr. 1 Sgr., 28114,,; 
lfd. Meter Bohlen und Bretter für die Karrenbahnen für 
7754 Thir. 2 Sgr. 8 Pf, 11655 Stück Latten für die Profili- 
rung und zum Bau der Stege über die Aufsendeichspriele 
und für die Arbeiterhütten zum Preise von 1514 Thlr, 19 Sgr. 

Der häufige Wechsel in den Arbeitsplätzen bedingte 
aulserdem den vielfachen Transport der Arbeitsmaterialien, 
so dafs für diesen allein über 3400 Thlr. verausgabt sind. 
Im Ganzen haben die Arbeitsmaterialien, Geräthe u. s. w. 
25118 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf. erfordert. 

Nach Abzug des Erlöses aus den mit dem Schlufs der 
Bedeichung verkauften Gegenständen (2820 Thlr. 8 Sgr. 
5 Pf) belaufen sich die wirklich verausgabten Summen auf 
22297 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf. 

An Aufsichts- und Büreau-Personal waren aufser dem 
bauführenden Beamten im ersten Jahre 3 Ingenieure, 2 Bau- 
Schreiber und ein Materialverwalter, im zweiten 2 Inge- 
nieure, 1 Bauschreiber und ein Materialverwalter ange- 
stellt, für welche die Besoldungen ppr. 5731 Thlr. 10 Sgr. 
11 Pf. betragen haben. Für Büreau-Utensilien und Druck- 
kosten sind nach Abzug des Erlóses aus verkauften Büreau- 
Gegenständen 517 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf. verausgabt, während 
die Einrichtung der Baulichkeiten für das Büreau in der am 
Kronprinzenkoogsdeich belegenen fiscalischen Hirtenwohnung 
398 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf. erfordert hat. : 

Das Krankenwesen hat, wie schon früher erwühnt, 
einen Zuschufs aus der Baukasse von 5713 Thlr. 12 Sgr. 
10 Pf. erfordert, das Polizeiwesen 672 Thlr. 1 Sgr. 4 Pf. 

Im Ganzen sind in der dritten Abtheilung des Titels H 
13939 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf. verausgabt. 


Nach beendigter Eindeichung wurde der neueingedeichte 
Koog, welcher mit Allerhöchster Genehmigung den Namen 
„Kaiser Wilhelm -Koog * erhielt, in zwei Terminen öffent- 
lich verkauft. Zu dem Ende war derselbe in 135 Parcellen 
von verschiedener Grüfse eingetheilt worden, von denen 
sogleich 118 Parcellen verkauft wurden. 

Die Gröfse derselben betrug 1025,,.,9 Hectar, der 
Kaufpreis 930062 Thlr. oder ca. 907 Thlr. per Hectar, wofür 
die Verkaufskosten seitens des Fiscus abgehalten wurden. 
Von dem Verkaufe ausgeschlossen blieben vorlüufig 17 Par- 
cellen, nümlich 8 Parcellen des jetzigen Kronprinzenkoogs - 
Mitteldeichs, 3 für Kirche. und Schule bestimmte, eine der 
Verwaltung der indirecten Steuern überwiesene und für eine 
Grenzaufseher- Wohnung ausersehene, und 5 Parcellen mit 
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Trünken zur Nachtweide für das auf dem neuen Seedeiche 
und dem Vorlande, welche fiscalisehes Eigenthum verblieben, 
weidende Vieh. Die Grüfse dieser 17 Parcellen, von denen 
später diejenigen des Kronprinzenkoog-Mitteldeichs noch an 
den Kronprinzenkoog verkauft sind, die Kirchen- und Schul- 
Parcellen in das Eigenthum der Commune übergehen sollen, 
betrug 40,399, Hectar, die Fläche des neuen Seedeichs 
(ohne das davor liegende Vorland) 43,,,,, Hectar. Das 
gesammte durch die Eindeichung gewonnene Areal mit Ein- 
schluls des neuen Seedeichs und des Kronprinzenkoogsdeichs, 
soweit er jetzt Schlafdeich geworden ist, beträgt: 
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a. Verkaufte Parcellen . . . 1025,..,, Hectar. 
b. Kronprinzenkoogs -Mitteldeich 256444. - 
c. Dem Fiseus-verbliebene, im Kaiser 
Wilhelm-Koog belegene Parcellen 15,80. - 
d. Wege incl. Weg am Deiche . 28,11 7 
e. Ströme und Gräben Less ~ 
zusammen . 1110,,10s Hectar. 
f. Neuer Seedeich . 43.0202 
Summa 1153,,,,, Hectar. 
Heide, im December 1874. Eckermann. 


Untersuchung der pecuniär vortheilhaftesten Anordnung von Stütz- und Futtermauern, 
welche nieht bis zu voller Höhe eines Dammes resp. Einschnittes ausgeführt werden 
müssen. 


Bei der Anlage von Eisenbahnen oder Stralsen auf 
einem theueren Terrain, z. B. in unmittelbarer Nähe grófse- 
rer Städte, beim Durchschneiden von Weinbergen etc., kann 
oft durch die Anwendung von Stütz- oder Futtermauern eine 
Kostenersparnifs gegenüber der Ausführung in vollem Profile 
erzielt werden, Ев geschieht dies dadurch, daís man bei 
Dammkörpern den unteren Theil in einer gewissen Entfer- 
nung vom Fufíse der Böschung durch eine Stützmauer abschnei- 
det oder bei Einschnitten die Bahn mit Futtermauern von 
einer gewissen Hóhe einfafst, von deren Kopf an erst die 
Einschnittsböschung beginnt. ES werden diese Anordnungen 
selbstverständlich nur so lange von pecuniärem Vortheil sein, 
als die durch sie entstehenden Kosten geringer sind als die 
Ersparnisse an Grunderwerb und Erdarbeiten. Durch diesen 
Umstand ist eine Maximalhöhe der Mauer bestimmt, über 
welche hinaus überhaupt keine Ersparnisse mehr eintreten, 
unterhalb derselben aber sind diese verschieden und zwar 
abhängig von der Mauerhóhe. Man kann nun die Frage 
stellen, bei welcher Höhe der Mauer unter Berück- 
sichtigung aller Umstände, welche hierbei von Ein- 
flufs sind, eine möglichst grofse Kosten-Ersparnifs 
gegenüber dem vollen Profile eintritt, In Nachfol- 
gendem ist diese Aufgabe behandelt und zwar getrennt für 
Dümme und für Einschnitte, 


І. Stützmauerconstruetion bei Dämmen, 

Es soll hierbei die Annahme gemacht werden, daís das 
Profil der Mauer, abgesehen von dem Fundament, ein tra- 
pezförmiges sei mit vertikaler Hinterseite. Das gewachsene 
Terrain besitze eine constante Neigung und zwar sollen die 
beiden Fälle, dals diese Neigung gegen die Mauer oder von 
ihr weg stattfindet, gleichzeitig behandelt werden, indem 
das Neigungsverhälnils des Terrains mit zwei verschiedenen 
Vorzeichen eingeführt wird, so dafs bei vorkommenden Dop- 
pelzeichen stets das obere für das Fallen des Terrains gegen 
die Mauer, das untere für das Fallen von der Mauer weg 
gilt. Mit Bezug auf nebenstehende Figur bezeichne nun: 

1. das Büschungsverhültnifs der Damm - Schüttung, 


1 das Neigungsverhältnils des gewachsenen Terrains, 


u EEE D LEE 


S den Anzug der 


Vorderflüche der 
Stützmauer, 

r die Hóhe der 
oberen Vorder- 
kante derselben 


über dem ge- 
wachsenen Ter- 
rain, 


*) die Fundamentstürke, 
25 die Fundamentvorsprünge beiderseits (bei Anordnung 
mehrerer im Mittel genommen), 
**) p (x) die obere Stärke der Stützmauer, 
k, die Kosten von 1 kb" Damm, 
ko desgl von 1 kb" sichtbarem Mauerwerk, 
A, desgl von 1 kb" Fundamentmauerwerk, 
k, die Grunderwerbskosten von 1 Ur Terrain. 
Den folgenden Rechnungen ist ein Stück der Construc- 
tion von 1” Tiefe zu Grunde gelegt. 
Es ist dann der Cubikinhalt des Dammstückes ABOD 


eor z 
Л = U (2+ v)), (), 
der Inhalt der Horizontalprojection der Grundfläche .4 BC 
Е, =&-- Фф (а) + е. 


Da sich е aus der Gleichung 2 ES I == r bestimmt als 


тг 
m+n 
so wird 
2, "nat q (2) 
eg 
mnz 
жер) 4 (2) 


*) Es kann, ohne wesentlich zu fehlen, der bequemeren Rech- 
nung wegen die Annahme gemacht werden, dafs der Fundamentabsatz 
in Terrainhöhe liege. 

**) Diese allgemeine Bezeichnung ist deshalb gewählt worden, 
um das zu findende Resultat zunüchst noch unabhüngig zu erhalten 
von einer speciellen Art der Stürkebestimmung der Mauer aus ihrer 
Hóhe. 


16* 
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Es ist weiter der Cubikinhalt der Stützmauer 


л = (60) + 2) engt watt, (B) 
der Cubikinhalt des Fundamentes 
-(roe zial, 0) 
die Grundflüche des Mauerfundamentes 
F = (0) 45 +25 гай) 


Es sind demnach die Kosten pro 1” Tiefe bei voller Damm- 
schüttung 
A = Л D + Е • А, == 


re TOO] irs ji 


(6) 
und die Kosten für dasselbe Stück bei Anwendung einer 
Stützmauer 


xx rS] mna 


2 (m + 


К, =» k +730 +F E, = 
-[ro ze [o em] s [00 Za 
H 


Die Kostenverminderung bei Anwendung einer Stützmauer 
beträgt demnach pro 1” Tiefe 


Е = К, — К, 
одег 
za | ee *9)s9]— [po Zk- 
SE [re +2 + 20А БЕ – 2] .. (8) 


Die Grenze der Mauerhöhe, bis zu welcher eine Stützmauer 
überhaupt noch einen pecuniären Vortheil gewährt, ergiebt 
sich aus der Gleichung e 


BUN, 
d. h. durch Lösen der Gleichung 


k tete] - 
plett 22 - 
+ 2] о КР" 


in Bezug auf 2. 


Die Kostenersparnifs wird ein Maximum für eine Höhe, 
welche sich aus der Gleichung 


sce Z rale 


ergiebt. 
Es ist 


и-н etos etel 
[+ ) оо 2) 
SC [re rie D Е -i| 


a 
mithin die Gleichung zur Bestimmung der „günstigsten Höhe 
nach einigen Vereinfachungen 


h = SLAP omm 


Einer qan ы 


арена ЕНЕ бә 


Diese Gleichung hat unter den oben gemachten Voraus- 
setzungen allgemeine Giltigkeit, auf welche Weise man auch 
die Bestimmung der Mauerstürke als eine Function ihrer 
Hóhe annehmen mag. Für eine specielle Annahme der Art 
ergiebt sich natürlich auch eine speciellere Form der Glei- 
chung. Nehmen wir etwa an, die obere Stürke einer vorn 
mit 4, Anzug versehenen, hinten vertikalen Stützmauer 
bestimme sich nach der Formel 

es Daaf 0.2, ll) 
so würde zu setzen sein: 


ар] 


ё == 6 
Ф (x) = 0, + WE: 
gi (ж) = 0, 
wodurch die allgemeine Gleichung 10 übergeht in 
тпа H 
& [279 1 (0,4 052 58 1 + 02| 


—h Bee ern EM 


u erden je: 


oder 
mn 0,09 + 0,6% 
А ея, n | + 


— k [Or © + M pu 


0,18 + Da "= 


— kh < Das t Hika 


mn L 
max B (12) 
woraus folgt: 


Das 0,44% 1 
ЕЕЕ 
Ф == GM c 9 eia, diii ҮС um 

mn Oe я 
dek say 779 retten], 
Führt man folgende оша ein: 

Dua + Yun 
ER EE d 
Daa + Ов? 

n 

mn 

mn 6 


so wird die Formel für die günstigste Stützmauer- 
hóhe 
4h — 9, KR "an ko — 0,41 t 29002 0,11). (14) 
Ол 4, — В+ OR 
In den nachfolgenden Tabellen sind für verschiedene 
gewöhnlich vorkommende Werthe von m und я die zugehó- 
rigen Werthe der Grófsen A, В und C zusammengestellt. 


Tabelle für A und 2. 
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Von den nachfolgend zusammengestellten Doppelwerthen 
für C bezieht sich stets der obere auf den Fall der Terrain- 
neigung gegen die Mauer, der untere gilt für die entgegen- 
gesetzte Neigung. 

` Tabelle für C. 


1,18 |1,15 
1,33 |1,36 


1,18 
1,40 


140|1,56| 1,33 
1,62 [1,67 | 1,71 


1,96|1,92| 1,89 |1,85 | 1,82 |1,76 | 1,71 
,0412,08| 2,1312,17|2,22 [2,81 | 2,40 


In den Tabellen nicht enthaltene Zwischenwerthe sind durch 
Interpolation zu bestimmen, 

Ueber die Grófse der erzielten Ersparnisse giebt der 
Ausdruck 8 Aufschluls. Es sind in diesem zunächst die Gró- 
fsen a, d (2), g'(x) durch ihre speciellen Меге zu ersetzen, 
wodurch der Ausdruck die specielle Form annimmt 


mur? О, + 0,8 0 7m 
Е = АҺ Aa: ai le re Pre | aa + 0,3 al 


2 


| v mni x 
nu 052-20] 6 EE 


А 77 M^ 0,6 я EET 055 Saw]... 
E=k, |e Gor t get +1(0,,+ < + S 


— 0 [0,582 + 06,44] 2 — 
[ mn 
— А [0,4; 4 4- 0,4, + 25] + 4, e — ech SE d 
Durch Einführung der oben angegebenen Bezeichnungen wird 
die Formel für die durch Anwendung einer Stützmauer erziel- 
ten Ersparnisse pro laufd. Meter Mauer bei einer 
Höhe æ derselben 


g-a[^t* ariaa 4 8] — ke [05s © + Oale — 


— 1, [Orar 2 + 04, 4-25] t +k (С — 0,1) 2 — 0) (15) 
Die durch Formel 14 gefundene Höhe ist in diesen 
Ausdruck für æ einzusetzen, um das Maximum der Kosten- 
ersparnisse zu finden. 
Die Hóhe z, bis zu weleher unter den gemachten Vor- 
aussetzungen die Stützmauerconstruction überhaupt noch einen 
pecuniären Vortheil gewährt, ergiebt sich aus der Gleichung: 


A + ef + 424. CH — [0,12 4: Оаа 
— kh [64:2 H 0644 + 205] А, [(0— 054) 2 — 0) = 0 
und nach © geordnet 
Br — 0,38 ь| «+ 
+ [AR — 0,44 От ka tit (С — 0,17) А] + 
Fin —Ou+2 din oh mO . (16) 


Wenn die Fundirung der Mauer nicht besonders kost- 
spielig ist, so hat das constante Glied in vorstehender qua- 


dratischer Gleichung nur einen kleinen Werth, man kann es 
in Folge dessen weglassen und erhält dann für die Grenz- 
höhe der Mauer folgenden für gewöhnliche Verhältnisse hin- 
reichend genauen Werth 

Ak, — Daa ko EX 0,47 ks + (с— 0,,:) А, 
ps EREC p 

Der Vergleich der Formeln 14 und 17 zeigt, dafs unter 
gewöhnlichen Verhältnissen die Grenzhöhe ungefähr doppelt 
so grols ist, als die günstigste Höhe der Mauer. 

Hält man sich an die schärferen Doppelwerthe für т, 
welche aus der Gleichung 16 hervorgehen, so zeigt eine 
einfache Betrachtung, dals nur diejenigen Mauerhöhen pecu- 
niär vortheilhaft sind, welche gröfser als der kleinere und 
gleichzeitig kleiner als der grölsere von beiden Werthen sind. 

Dals der durch Formel 14 erhaltene Werth von 2 wirk- 
lich einem Maximum von E entspricht, ist leicht ersichtlich, 
auch ohne Untersuchung des 2. Differential -Quotients E: 

Für den Fall, daís das Terrain horizontal ist, nimmt 
C den Werth » an und ist dieser Werth in die Formeln 14 
bis 17 für C einzuführen. 

Nimmt man beispielsweise 


®==10; 
das Terrain von der Mauer abfallend, 
n = lii 
і ss De P, 
= 0,5%, 
h =0, 
k — 7 Mark, 
k = 5 Mark, 


k, = 15 Mark. *) 
Es ist dann nach den Tabellen 
A= 0,535 B= 0,5 Cl 
und die günstigste Mauerhöhe nach Formel 14 
SC? — Oa 7 7— 0,4; Oss- A E (17, — 0,17) 15 
Has +7 
Die Kostenersparnisse pro lfd. Meter Mauer unter An- 
nahme dieser Höhe sind nach Formel 15 
ponet (0,4 +0,3в · 3,5) 34—5 (05:4 Ke A 3,,)0,8 T 
+ 15 ((1,76 — 0,11) 344 — 0,15) = 28,3 Mark. 
Die durch pecuniäre Gründe bedingten Grenzen für die 
Mauerhóhe ergeben sich nach Gleichung 16 aus 
— Oss 1 @%+4 Be 044: 7Oyr ° 5-0, H- (1, —04:)15]z — 
— Dana + 0,3) 04:5 — Das ` 15—0 
oder reducirt 
2,66 T? — 18,49 T + Ban = 0. 
Hieraus folgen für 2 die Werthe: 


6 m 
el Ge 


2 = rot. 3,,". 


rot. 0," 
als Grenzen der überhaupt vortheilhaften Mauerhöhen. 
Die angenüherte Grenze ist nach dem Obigen 
rot. 2. 3.5 == Т, m 


П. Futtermauereonstruction bei Einschnitten. 
Es soll auch hier vorausgesetzt werden, dafs das Profil 
der Mauer ein trapezförmiges sei mit vertikaler Hinterseite, 


*) Bei den Preisansützen ist die Annahme gemacht, dafs es 
nieht an Einschnittsmaterial zur Dammbildung mangele, das Material 
zu den Mauerungen unschwer zu beschaffen und das Gelände theuer sei. 
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Die Neigung des gewachsenen Terrains soll berücksichtigt 
werden und zwar wieder in der Weise, daís für gegen die 
Mauer hin fallendes Terrain die oberen der Doppelzeichen 
gelten, für den anderen Fall die unteren. 

Mit Bezug auf nachstehende Figur bezeichne wieder 


das Böschungsverhältnils des ‚Einschnitts, 


das Neigungsverhältnils des gewachsenen Terrains, 


зы зе 


den Anzug der vorderen Mauerflüche, 


z die Hóhe der oberen Vorderkante der Mauer über 
dem Planum, 
*)7 die Fundamentstürke, 
25 die Fundamentvorsprünge beiderseits (bei Anordnung 
mehrerer im Mittel genommen), 
q (z) die obere Stärke der Mauer, 
p die halbe Planumsbreite, 
H die Einschnittstiefe in der Mitte, 
k, die Kosten von 1 kb" Einschnitt, 
ką desgl von 1 kb" sichtbarem Mauerwerk, 
k; desgl von 1 kb" Fundamentmauerwerk, 
k, die Grunderwerbskosten von 1 []" Terrain. 
Der Rechnung ist das halbe Einschnittsprofil zu Grunde 
gelegt und ein Stück der Construction von 1” Tiefe betrachtet. 
Es ist dann der Cubikinhalt des Einschnittstheiles 43 CD 


ale, 


die Horizontalprojection der vom Einschnitt mit vollem Profil 
eingenommenen Fläche D С 
F=nmh. 
Da sich A, aus der Gleichung mA, + nh =p+tnH 
ergiebt als 


EZE 
KEE 
mF N 
so wird 
i2 AN 2 Hnp - mn H? F p? 
d н\р +”; SE 2 (m 4- n) 2 (m 4-n) dg) 
CHA напора 00 (19) 


Der Cubikinhalt der Mauer ist 
Л lais +), denten "e (30) 
der des Fundamentes 


*) Der bequemeren Rechnung wegen ist auch hier der erste 
Fundamentabsatz in Planumshóhe angenommen worden, ` 


J, - [re Z 4a] Genen АСУ 
Es ist weiter der Cubikinhalt des Einschnittstheiles AZF@D 
Kë eil DE £ 


E Z +o) ++ + (0—2) п oi 
a) 
Тл =. 
p+ z TL-—sz)n 
Le EUR. hy. 
Die Horizontalprojection der vom verengten Einschnitt 


eingenommenen Fläche DG ist 
FQ = mh. 


Da sich A, aus der Gleichung mA, -- n À, = p + m (H—x)n 
ergiebt als 


i mn x 
so wird durch Einführung dieses Werthes und durch einige 
Reductionen 


Л, Sopo iTe 4 


mn (H— x)? + (>+®) |2 ирг (2н—2.) 


i 2 (m+n) (98 
p+ ` +(H—x)n 


Es sind dann die Kosten des Einschnittes mit vollem 
Profil 


2 H? Fp? H 
EAR ERA TET e (24) 


und die Kosten des Einschnittes mit Futtermauer 
K =h Ji E hA dA +k: F= 
2 
++ 
% 
тщ(И—а)*+(›+ 2) [220m ER ER a(2n =a) 
+ 2 (m+n) 
p (H—a)n 
жаа [rene] m — (85) 
Die Kostenverminderung bei Anwendung einer Futter- 
mauer ist demnach 
Е= К, — К, 
und durch Einführen der Werthe von Ж, und Ж, und Re- 
duciren 


2 (an — 1) (Hm t p) x — (атп + ER тї 
лыш шш ый 
-e pe) — £9] — 


han + aloe) e tem e s (26) 


Die Grenze der Hóhe, bis zu welcher eine Futtermauer- 
anordnung überhaupt noch von pecuniärem  Vortheil ist, 
ergiebt sich aus der Gleichung Æ == О oder 
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1 
E — 1) (Hm F р) = —(amn Als x? ы 
2а(њ п), 

RI v ку 
-nefro + ]—Һ[р@+ Za + 
$90... (27) 

Die Kostenersparnifs wird ein Maximum für eine Mauer- 
hühe, welche die Gleichung = — 0 befriedigt. 


Es ist 
iE оро) + т (а) + 229 - 


en (Hm p) — (amn + os — le | 
a (m 4- n) 
—һ [+ £s (rod) — 
areis 0 
und demnach die Gleichung zur Bestimmung der günstigsten 
Mauerhóhe : 


leet + (0) 1+7 SE 


a (an — 1) (Hm F p) — (ann +(2n 223) x | d 


a (m +n) 
n [oe + S] s [re +2] — 
, m (an — 1) 
Hee e WEE 


Diese Ausdrücke und Gleichungen nehmen nun wieder 
specielle Formen an je nach der Art und Weise wie die 
obere Mauerstürke als Function der Höhe eingeführt wird. 
Legen wir für die obere Stärke einer mit '!/, Anzug verse- 
henen Futtermauer mit hoher Lage des gewachsenen Terrains 
über ihrem Kopfe den Ausdruck zu Grunde 

des 0,4-0,:h, . . . . . (29) 
so ist zu setzen 

g 6 
q (£) = Da + 0,7 2, 

q (ж) = 0,3, 
und der Ausdruck 26 für Z nimmt dadurch die Form an 
Е (6—1) (Zim F p)z — (6 mn + (2n — 0,11) а? _ 
Z=k, — 
12 (m + n) 


pa (teo (c to] = 


— А [0 + 0,55] — ky t [0,5 + 25 + Dan z]d- 


- 


m (6n — 1), 
th snis = 
iT 
Rundet man etwas ab, indem man das Glied — pt ver- 


nachlässigt und für die Coöfficienten der nächstfolgenden 
beiden Glieder die Mittelwerthe einführt, welche man für 
n — 1, erhält, nämlich 


0, + Zn == 0,35 und 0,,; + rem = 0,,,, und 


führt man ii die abgekürzten ds ein: 
m(6n—1) _ бтп + (2n — 0,17) 
76(т п) 6 (m +n) 

so wird die Formel für die Kostenersparnisse bei 

geneigtem Terrain 


Е= 2 arzt aio -F +04) (0+0) - 


—ht[0,4-25-FO,,2] tk: Mz . (30) 
Für horizontales Terrain, d.h. m = оо, wird 


= №, 


M= n— en On; N =n und 


E—h däi äer (0s T 2) | has 0352)— 


— ky t (Oss + 22+ Orsa х) +k, (n — 0,0) =. (31) 

Die Gleichung für die Grenzhöhen der Mauer wird, 
wenn man die oben gemachten Abrundungen und Bezeichnun- 
gen auch hier anwendet: 


k 2 arx zuo. SD MET LA 2(0,+0,3ь2)— 


— ky t (Os + 224+ 06,,2) 3-4, Mx — 0 
und nach z geordnet: 


[һ el T б») th: di SÉ — 


— B (la: SÉ Oss]— 0,55 — Dan tk; an z+ 


+ (0% + 25) tky —0. . . . . (82) 
Für horizontales Terrain geht diese Gleichung über in 
s + бз») kt 0,5; DN ei — 
—[{Н(#—0„)—0,зь} kı — 0,5 %»—0„,#Ё®-Е(%—0,,,) ]e4- 
T (0, 4-25)t- ky —0 (33 
Wenn die Fundirungskosten der Mauer nicht erheblich 
sind, so kann man das constante Glied in den quadratischen 
Gleichungen 32 und 33 vernachlässigen und man erhält 
dadurch Gleichungen ersten Grades, aus welchen die Grenz- 
werthe der pecuniür vortheilhaftesten Mauerhóhen für gewühn- 
liche Fülle mit hinreichender Genauigkeit sich ergeben und 
zwar für geneigtes Terrain als 


DU 7) —0;ss |k; 20. 5:0, ER нь, 
== SE (34) 
(F + gel b + Osas ka 
und für horizontales Terrain als 
z Lin ue les Ee ko— 0,44 tks +(9— 0,1) 
+ Osso) К, zi 0,55 ks (35) 


Die Gleichung 28 zur Bestimmung der vortheilhaftesten 
Höhe nimmt durch Einsetzen der Ausdrücke für (z), ф' (2) 
und a und nach einiger Reduction die Form an 


К, (о, + з — (6 - zes (mH Fe) 


0, an eis ) 
+ [бы +8 + 6 (m + л) Me 


6 
+ А, {0,3 + 0,1, 2] + ks ut k u 
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aus welcher sich ergiebt 


(6n—1)(mH-Fp) 0. m (6n—1) ү. 

| 6 (m + т) PIDE 0а 0—0, 6(m ie 
Oor , Omn + (2n — 0,17) 

[os + == Dea De СУЯ 


Man kann diesen Ausdruck etwas abrunden, indem man 


0,081 0 
n 


in den beiden Gliedern und SR für » den Mittel- 


werth 1,, annimmt, wodurch die Ausdrücke — Ian — Da 


und 0,54 + en bezw. zu — 0,35 und + 0,sọ werden. 


Dann sind auch hier wie oben die betreffenden Ausdrücke 
durch M und N zu bezeichnen, wodurch die Formel für die 
pecuniür günstigste Futtermauerhöhe bei geneig- 
tem Terrain wird 
(а= Ela lp —0,, ky —0,,,Ф Ку + мк! 
(N + 0,50) ki + Dan А вт) 
Für horizontales Terrain, also » == oo, geht dieselbe über in 
_ [Н(%—0„,)— 0,55 Kı —0,5K5 —0,4 46s 3-k,(n— 047) (38) 
(n+ 0,59) ky + 0,5, Ke 

Der Vergleich der Formeln 37 und 38 mit 34 und 35 
ergiebt, dafs die günstigste Mauerhöhe ungefähr gleich der 
Hälfte der Grenzhöhe ist, wenn die Fundirungskosten der 
Mauer nicht zu bedeutend sind. 

In den nachfolgenden Tabellen sind die Werthe der 
Coéfficienten M und N für verschiedene gewöhnlich vorkom- 
mende Werthe von m und » zusammengestellt, so daís sie 
für bestimmte Beispiele sofort 'aus denselben entnommen 
werden können. Von den Doppelwerthen der Tabellen ent- 
spricht wieder stets der obere dem Fallen des Terrains gegen 
die Mauer, der untere der entgegengesetzten Neigung. 


== 


Tabelle für М. 


8 313/1,294/1,276]1,257/1,240/1,212| 1,185] 1,159! 1,123| 1,067 
1,353/1,374/1,596/1,418|1,442/1,481| 1,524] 1,569| 1,641 1,118 


1,79111,763/1,729/1,700/1,666/1,018| 1,571 1,528| 1,467| 1,375 
115 9'200 2,292]2,444|9,750 


|› 


Wenn das Planum auf beiden Seiten mit Futtermauern 
eingefalst wird, so ist bei geneigtem Terrain für jede Hälfte 
die Berechnung der Mauerhöhe und der Ersparnisse unter 


Berücksichtigung der für beide Hälften in der Rechnung ent- 
gegengesetzt zu nehmenden Terrainneigung vorzunehmen. 
Man erhält dann für beide Seiten verschiedene Mauerhöhen 
und Ersparnisse und durch Addition der letzteren die am 
ganzen Einschnitt erzielte Kostenverminderung. 

Nimmt man beispielsweise 


m = 20, ERN Dap, 
n = Lux К, = 1,, Mark, 
H = 10”, k, = 7 Mark, 
Beine k, — 5 Mark, 
Det mie k, — 15 Mark, 


(wobei ebenfalls unschwer zu beschaffendes Mauermaterial 
und kostspieliger Grunderwerb vorausgesetzt ist), dann ist 
für diejenige Einschnittshälfte, in welcher das Terrain gegen 
die Mauer füllt, 

M = Laun? N=1, 
und die günstigste Mauerhöhe nach Formel 37 


4 
(0—5), äech 5—0, A4— 0. ч RU E .15 


(1542 ds + 0,59) 1,5 + 0,1 V 
= rot. 4,” 
Für die andere Hälfte ist das Terrain als von der Mauer 
abfallend anzunehmen und es ist dann 
M= 1,445; N= 1,60 
und die günstigste Mauerhóhe nach Formel 37 


4 
[10+ x 1,449 —0, Más —0,5:1—04,4-0,54-1,4,9-15 
z= 


(1.50 T 0,59) 1 T 0,7, d 
= rot. 4,4 ". 
Die Ersparnisse pro lfd. Meter sind im ersten Falle 
nach Formel 30 


1 1 
Ba 1,5: 4, [(10— =>) 1,34 — 0,55 — E +0) bk 


— 1. 44 (0,5 ED 0,55 = 44) — 5:7 0,в (0,6 T 0,44 ` 44) + 
+ 15 . 1,2, * 45 
— rot. 64 Mark. 
Für die andere Hälfte sind die Ersparnisse pro lfd. Meter 
nach Formel 30 


feres Dank: 


1-43 (0,5 + 0,5; 4,5) Se Bn um (0% a m : 4,5) d 
+15. LAus ` Le 
= rot. 92 Mark. 
Es betragen mithin die Ersparnisse pro lfd. Meter am gan- 
zen Einschnitt 64 4- 92 — 156 Mark. 
Die Grenzen der pecuniür vortheilhaften Mauerhöhen 
ergeben sich nach Gleichung 32 aus 


[1,5 Dan + 0535) + 0,35 · 7] 22 — 
Jh, 1 24 (10-53) - 7055) —0,5:7—0,44,:0,,-5 + 


E= 15-4 


dac 15] + Oje 04 5 —0 
für die erste Hülfte, und aus: 
[1,5 (0,5 Na 0,39) ar 0,зь i 7] iam 


4, 
МР, ЕЁ [ras (10-5) m — 0, ?, Tu » 0,5 К 5 ER 


Fina: 18] #4 0,:04:5—0 
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für die andere Hälfte, oder reducirt 
3,95 qr 32,56 2+ 2,4 m= 0, 
4,08 £* — 39,29 2 + 2,, = 0. 
Für die erste Hälfte folgt aus der ersten Gleichung 
m | 8,13 Se 
07 e 
und für die andere aus der zweiten Gleichung 


m 
HUN | 9,56 > 
706 7 


Die angenüherten Grenzhöhen würden sich ergeben zu 
2.4, —8,," für die erste Hälfte und 
2.4; 9,," für die zweite Hälfte, 
welche Werthe fast genau mit den exacten Werthen über- 
einstimmen. 
Die in Bezug auf die Mauerhóhe linearen Ausdrücke 11 
und 29 für die Mauerstirken waren wegen dieser Eigen- 


Verzeichnis der im Preußischen Staate angestellten Baubeamten. 


| 
| 
| 


250 


schaft besonders bequem für die Durchführung der Rechnun- 
gen, welche zu speciellen Ausdrücken für die günstigste 
Mauerhöhe, die Gröfse der Ersparnisse und die Grenzwerthe 
der vortheilhaften Mauerhóhen führten. Bestimmt man die 
Mauerstärken nach anderen empirischen oder theoretisch ent- 
wickelten Formeln, so würde es nicht schwer sein, auch für 
diese Fälle auf dem oben eingeschlagenen Wege den spe- 
ciellen Annahmen entsprechende Schlufsresultate zu ent- 
wickeln. Es werden indessen die Abweichungen der Resul- 
tate, welche man unter Zugrundelegung verschiedener For- 
meln für die Mauerstärken erhält, für practische Fälle nicht 
von grolser Bedeutung sein, so dals wohl die vorstehend 
entwickelten Formeln 14 bis 17, 30 bis 35, 37 und 38 in den 
meisten Fällen der Praxis Verwendung finden können. 


Darmstadt, im August 1874. 
Dr. L. Bräuler. 


Mittheilungen nach amtlichen Quellen. 


Verzeichnifs der im Preufsischen Staate angestellten Baubeamten. 
(Mitte April 1875.) 


I. Im Ressort des Ministeriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 
Verwaltung der Eisenbahn - Angelegenheiten und des Land-, Wasser- und Chaussee- Bauwesens. 


A. Bei Central- Behörden, 


1) Beim Ministerium. 


Hr. Weishaupt, Ober- Bau- und Ministerial - Director der Eisen- 
bahn - Abtheilung. 


a) Vortragende Räthe. 


Hr. Dr. Hagen, Ober- Landes - Bau - Director. 
- Nottebohm, Geheimer Ober- Baurath. 


- Salzenberg, desgl. 
- Wiebe, desgl. 
- Grund, desgl. 
- Schönfelder, desgl. 
- Flaminius, desgl. 
- Lüddecke, desgl. 
- Herrmann, desgl. 
- Gercke, desgl. 
- Schwedler, Ј. №.,  desgl. 
- Giersberg, Geheimer Baurath. 
- Schneider, desgl. 

- Baensch, desgl. 

- Franz, desgl. 
- Dieckhoff, desgl. 
- N.N desgl. 


A Im technischen Büreau der Abtheilung für 
die Eisenbahn-Angelegenheiten. 


Hr. Quensell, Regierungs- und Baurath, Vorsteher des Büreaus. 
- Ruttkowski, Eisenbahn- Bauinspector. 
- Dr. zur Nieden, desgl. 
- Bartels, Eisenbahn - Baumeister, 


с) Technische Hilfsarbeiter bei der Abth'ei- 
lung für das Bauwesen. 


Hr. Kümmritz, Baurath. 
- Gaertner, desgl. 


Zeitschrift f. Bauwesen. Jahrg. XXV. 


d) Bei besdnderc n Bauausführungen. 
Hr. Erbkam, Baurath. leite „en Bau der National-Galerie in 
Berlin. 


2) Technische Bau-Deputation. 


Hr. Dr. Hagen, Ober- Landes - Bau - Director, Vorsitzender (s. o. 

bei la). 

- Eytelwein, Wirkl, Geheimer Ober-Finanzrath in Berlin! 

- Hartwich, Wirkl. Geh. Ober- Regierungsrath a. D. in Berlin, 

- Fleischinger, Geheimer Ober-Baurath (stellvertr. jVor- 
sitzender) in. Berlin. 

- v. Quast, Geheimer Regierungsrath in Berlin. 

- Straek, Ober-Hof-Baurath und Professor in Berlin. 

- Hitzig, Geheimer Regierungsrath in Berlin. 

- Drewitz, Дева], їп Erfurt. 

- Wiebe, Geheimer Ober-Baurath (s. o. bei 1а) in Berlin. 

- Nottebohm, desgl. desgl. in Berlin. 

- Salzenberg, Geh. Ober-Baurath (s. о. bei 1a) in Berlin. 

- Weishaupt, Theodor, Ministerial- Director in Berlin (s. o. 
bei 1) б 

- Stein, Geheimer Regierungsrath a. D. in Stettin. 

- Grund, Geheimer Ober-Baurath (s. o. bei 1a) in Berlin. 

- Koch, Geh. Ober -Baurath a. D. (Ehrenmitglied) in Magdeburg. 

- Schönfelder, Geh, Ober-Baurath (s. о. bei 1a) in Berlin. 

- Herrmann, Geheimer Ober-|Baurath ` dese), daselbst. 

- Siegert, Geh. Ober- Baurath a. D. (Ehrenmitglied) daselbst. 

- Flaminius, Geheimer Ober-Baurath (s.o. bei 1а) daselbst. 


- Lüddecke, desgl. desgl. daselbst. 
- Gercke, desgl. desgl. daselbst. 

Schwedler, J. W., dese). desgl. daselbst. 
- Giersberg, Geheimer Baurath desgl. daselbst. 


Lucae, Baurath, Prof. u. Director d. Bau - Akademie daselbst. 
- Kinel, Geheimer Ober-Regierungsrath beim Reichs- 

kanzler-Amte daselbst. 
(в. о. bei 1a) ^ daselbst. 
17 


8 hneider, Geheimer Baurath 
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Hr. Baenseh, Geheimer Baurath 


» 


in Berlin. 
daselbst. 


(s. о. bei 1a) 


Franz, desgl. (s. о. bei 1a) 
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Wex, Geheimer Baurath 
Dieckhoff, desgl. 


(s. u. bei D1) in Bromberg. 
(s.o. bei 1a) in Berlin. 


B. Bei der Bau- Akademie in Berlin. 
Hr. Lucae, Professor, Baurath, Director der Bau- Akademie. 


Als Lehrer angestellt: 


Hr. Boetticher, Professor. 


Strack, Ober- Hof-Baurath und Professor (s. о. bei 2). 
Adler, Professor und Baurath. 


Hr. 


Schwedler, Geheimer Ober-Baurath (s. o. bei 1a u. 2). 
Spielberg, Professor. 
Jacobsthal, Land- Baumeister, Professor. 


C. Bei den Eisenbahn - Commissariaten. 


Bensen, Regierungs- und Baurath in Berlin, (auch für 
Erfurt). 

Plathner, desgl. in Berlin. 

Oberbeck, Regierungs- und Baurath, technisches Mitglied 
in Berlin und zugleich technischer Commissarius zur 
speciellen Beaufsichtigung der Bauausführung einer 
Eisenbahn von Erfurt über Saalfeld nach Weischlitz 
nebst Zweigbahnen von Hettstedt nach Stadt Ilm und 
von Schwarza nach Königssee. 

Vogel, Regierungs- und Baurath, in Coblenz. 

Hardt, desgl. in Coblenz, unter Belassung 
der speciellen Beaufsichtigung der Bauausführung der 
Eisenbahnen von Dortmund nach Enschede, von Mün- 
ster nach Enschede und von Lemförde nach Berg- 


| 
| 


Hr. 


Hoffmann, Geheimer Regierungsrath , Staats - Commissar für 
die Eisenbahnen in den Elbherzogthümern und den Bau 
der Bahnen von Stade nach Cuxhaven und von Har- 
burg nach Stade, in Altona. 

Giese, Eisenbahn - Bauinspector, technischer Commissarius 
zur speciellen Beaufsichtigung der Bauausführung der 
Marienburg - Mlawkaer Eisenbahn, in Bromberg (s. auch 
unter D1). 

Reps, Ober- Betriebsinspector, technischer Commissarius zur 
speciellen Beaufsichtigung der Bauausführung der Oels- 
Gnesener, der Berlin-Dresdener und der Creuzburg- 
Posener Eisenbahn, in Berlin. 

Burghardt, Eisenbahn - Baudirector, technischer Commis- 
sarius für den Bau der Hannover - Altenbekener Eisen- 
bahn, in Hannover. 


D. Bei den Königlichen Eisenbahn - Directionen. 


heim. 
1. Ostbahn. 
. Wex, Geheimer Baurath, Vorsitzender der Direction, in 
Bromberg. 
Loeffler, Geheimer Regierungsrath, technisches Mitglied 


der Direction, z. Z. in Berlin (s. auch unter 19). 

Küll, Regierungs- und Baurath, technisches Mitglied der 
Direction, in Bromberg. 

Schmeitzer, Regierungs- und Baurath, technisches Mitglied 
der Direction, in Bromberg. 

Grillo, Baurath, technisches Mitglied der Eisenbahn - Com- 
mission, in Königsberg. 

Suche, Baurath, Eisenbahn - Bauinspector, in Tilsit. 

Baedeker, Eisenbahn- Bau - und Betriebsinspector, technisches 
Mitglied der Eisenbahn - Commission, in Bromberg. 

Rintelen, Eisenbahn-Bauinspector, Mitglied der Eisenbahn - 
Commission, in Berlin. 

Reitemeier, Ober-Betriebsinspeetor, Hilfsarbeiter der Di- 
rection, in Bromberg. 

Hildebrand, Eisenbahn - Bau - 
Bromberg. 

Lademann, desgl. Vorsteher 
des betriebstechnischen Büreaus, in Bromberg. 

Magnus, Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector, in Lands- 
berg a/W. ч 

Giese, Eisenbahn- Bauinspector, Vorsteher des Central- Bau - 
Büreaus (s. auch unter C), in Bromberg. 

Wollanke, Eisenbahn - Bauinspector, Vorsteher des technischen 
Büreaus der Eisenbahn - Commission, in Bromberg. 

Heegewaldt, Eisenbahn- Betriebsinspector, in Insterburg. 

Siecke, Eisenbahn -Bau ~ und Betriebsinspector in Thorn. 


und Betriebsinspector, ‚in 


Baumert, dese), in Schneidemühl. 
Tasch, desgl. in Königsberg. 
Porsch, desgl. in Bromberg. 
Wolff, desgl. in Dirschau. 
Clemens, desgl. in Danzig. 
Petersen, desgl. Vorsteher des tech- 


nischen Büreaus der Eisenbahn - Commission, in Berlin. 
Pauly, Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector, in Berlin. 
Bachmann, Eisenbahn - Bauinspector, Vorsteher des techni- 


schen Büreaus der Eisenbahn-Commission, in Königs- 
berg. 


. Matthies, Eisenbahn -Bau- und Betriebsinspector, in Inster- 


burg. 
van Nes, Eisenbahn-Bauinspector, verwaltet die Eisenbahn - 
Baumeister-Stelle in Elbing. 


Nicolassen, Eisenbahn -Baumeister in Berlin. 
Sperl, desgl. in Königsberg. 
Mappes, desgl. in Danzig. 
Michaelis, desgl. in Insterburg. 
Massalsky, desgl. in Memel. 

von Moraezewski, desgl. in Bromberg. 
Zickler, desgl. in Schneidemühl, 
Plathner, desgl. in Bromberg, 
Beil, desgl. in Bromberg, 
NUN, desgl, in Bromberg. 


2. Niederschlesisch-Märkische Eisenbahn. 


. Schwabe, Regierungs- und Baurath, technisches Mitglied 


der Direction, in Berlin. 

Rock, Regierungs- und Baurath, technisches Mitglied der 
Direction, in Berlin. 

Priess, Baurath, Betriebsinspector in Górlitz. 

Ruchholz, Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector in Guben. 


Vieregge, desgl. in Breslau, 
Schulze, desgl. in Berlin. 
Schilling, desgl. in Frankfurt а/0. 


Scotti, Eisenbahn-Bauinspector, in Berlin. 


Wagemann, Eisenbahn - Bau- und Betriebsinspeetor, in 
Hirschberg. 

Otto, desgl. in Berlin. 

von Geldern, desgl. in Berlin. 

Grofsmann, desgl. in Sagan. 

М; N:s desgl. bei der Ver- 


bindungsbahn, in Berlin. 
Balthasar, Eisenbahn- Baumeister in Hirschberg. 


Neitzke, des). in Berlin, 
Haarbeck, desgl. in Berlin. 
Gabriel, desgl. in Görlitz. 
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3. Westfülische Eisenbahn. 


Bachmann, Regierungs- und Baurath, technisches Mitglied 
der Direction, in Münster, 

Bramer, Regierungs- und Baurath, technisches Mitglied der 
Direction, in Münster. 

Klose, Ober-Betriebsinspector, in Münster. 

Voss, Betriebs-Director, Eisenbabn-Bau- und Betriebs - 
inspector in Emden, 

Garcke, Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector, in Hamm. 

Disselhoff, Eisenbahn-Bauinspeetor, Vorsteher des techni- 
nischen Central- Büreaus, in Münster. 

Müller, Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector, in Paderborn. 


Schmiedt, desgl. in Münster. 
Sattig, desgi. in Münster. 
Glünder, Bauinspector, Eisenbahn- Baumeister in Lingen, 
Westphalen, desgl. desgl. in Paderborn. 


Róhner, Eisenbahn- Baumeister in Emden. 
Hahn, desgl. in Northeim, 


4. Eisenbahn-Direction in Elberfeld. 


. Plange, Geheimer Regierungsrath, technisches Mitglied der 


Direction, in Elberfeld. 

Brandhoff, Regierungs- und Baurath, technisches Mitglied 
der Direction, in Elberfeld. 

Pichier, Regierungs- und Baurath, technisches Mitglied der 
Direction, in Elberfeld. 

Buchholz, Regierungs- und Baurath, technisches Mitglied 
der Eisenbahn-Commission in Cassel. 

Rudolph, Baurath, technischer Hilfsarbeiter der Eisenbahn - 
Commission in Cassel. 

Kricheldorff, Regierungs- und Baurath, technisches Mit- 
glied der Eisenbahn - Commission, in Altena. 

Mechelen, Regierungs- und Baurath, technisches Mitglied 
der Eisenbahn -Commission, in Aachen. 

Janssen, Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector, commiss. 
technisches Mitglied der Eisenbahn - Commission, in 
Essen. 

Schmitt, Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector, Vorsteher 
des technischen Büreaus der Eisenbahn- Commission, in 
Düsseldorf. 

Lex, Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspeetor, commiss. tech- 
nisches Mitglied der Eisenbahn- Commission, in Dis 


seldorf. i 
Rupertus, Eisenbahn - Bau- und Betriebsinspector, in Aachen. 
von Gabain, desgl. in Arnsberg. 
Blumberg, desgl. in Düsseldorf. 
Dulk, desgl. (bei der Hessischen 

Nordbahn), in Cassel. 
Küster, desgl. in Elberfeld. 
Kahle, desgl. in Dortmund. 
Naumann, desgl. Vorsteher des 


betriebstechnischen Büreaus, in Elberfeld. 
Schroeder, Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector, commis- 
sarischer Ober - Betriebsinspector, in Elberfeld. 
Kottenhoff, Eisenbahn -Bau- und Betriebsinspector in Essen. 


Reuter, desgl. daselbst. 
Emmerich, desgl. in Elberfeld. 
Hassenkamp, desgl. Assistent und Ver- 


treter des Ober - Betriebsinspectors, in Elberfeld. 
Schultz, Eisenbahn - Bau - und Betriebsinspector in Altena. 


Ehlert, desgl. Vorsteher des 
technischen Büreaus der Eisenbahn - Commission, in 
Aachen. 


Berendt, Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector, Vorsteher 
des technischen Büreaus der Eisenbahn-Commission, in 


Essen. : 
Schmidts, Eisenbahn - Bau- u. Betriebsinspector in Elberfeld, 
Schepers, desgl. daselbst. 
Delmes, desgl. in Cassel. 


Siebert, Eisenbahn - Baumeister, bei der Hessischen Nord- 
bahn, in Cassel. 
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. Bechtel, Eisenbahn- Baumeister, in Arnsberg. ` 
Fischbach, desgl. in Elberfeld. 
Müller, Louis,  desgl. in Dortmund. 
Tobien, desgl. їп Attendorn. 
Gareke, desgl. in Jülich. 
Koch, desgl. in M. Gladbach. 
Arndts, desgl. in Warburg. 
Eversheim, desgl. in Bochum. 
König, desgl. in Elberfeld. 
Awater, desgl. in Lennep. 
Masberg, desgl. in Aachen. 
Siewert, desgl. bei der Hessischen Nordbahn, 

in Rotenburg. 
Brewitt, desgl. in Elberfeld. 
Hattenbach, desgl. in Essen. 
Schneider, desgl. in Elberfeld. 
Tetens, desgl. in Düsseldorf. 
Jungbecker, desgl. in Hagen. 
Seick, desgl. in Unna. 
Rump, desgl. Í in Altena. 
van de Sandt, desgl. in Düsseldorf. 
N. N., desgl. in Attendorn. 
NN. desgl. in Elberfeld. 


5. Eisenbahn-Direction in Saarbrücken. 


. Früh, Regierungs- und Baurath, technisches Mitglied der 


Direetion, in Saarbrücken. 
Bormann, Regierungs- und Baurath, technisches Mitglied 
der Direction, in Saarbrücken. 
Sebaldt, Ober-Betriebsinspector, in Saarbrücken. 
Zeh, Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector, in Creuznach. 
Bayer, desgl. in Trier. 
de Nerée, Eisenbahn- Bau - u. Betriebsinspector in Saarbrücken. 
NEN; desgl. daselbst. 
Dr. Mecklenburg, Eisenbahn - Baumeister in Creuznach. 
Naud, desgl. in St. Wendel. 
Schmidt, . desgl. commiss, Vorste- 
her des technischen Central-Büreaus, in Saarbrücken. 
Hóbel, Eisenbahn- Baumeister in Saarbrücken. 
Housselle, desgl. verwaltet eine Eisen- 
bahn-Bau- und Betriebsinspector- Stelle in Saarbrücken. 


Lengeling, Eisenbahn- Baumeister in Cochem. 
Israöl, desgl. in Saarbrücken. 
Carpe, desgl. in Alf. 
Sobeezko, desgl. in Saarbrücken. 
Schnebel, desgl. in Saarbrücken. 
Braune, desgl. in Trier. 


6. Oberschlesische Eisenbahn-Direction in Breslau. 


Hr. Simon, Geheimer Regierungsrath, technisches Mitglied der 


Direction, in Breslau. . 

Oberbeck, Eisenbahn-Director und technisches Mitglied für 
die Wilhelmsbahn, in Ratibor. 

Grotefend, Geheimer Regierungsrath, technisches Mitglied 
der Direction, in Breslau. 

Rampoldt, Regierungs- und Baurath, technisches Mitglied 
der Direction, in Breslau. 

Urban, Regierungs- und Baurath, technisches Mitglied und 
Vorsitzender der Eisenbahn - Commission, in Kattowitz. 

Steegmann, Ober-Betriebsinspector, technisches Mitglied der 
Eisenbahn Commission, in Posen. 

Rasch, Eisenbahn -Bauinspector, technisches Mitglied der 
Eisenbahn - Commission, in Glogau. 

Luck, Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector, technisches 
Mitglied der Eisenbahn Commission. in Breslau. 
Rosenberg, Eisenbahn-Betriebsinspector in Beuthen O/Schl. 
Niemann, Baurath, Vorsteher des technischen Büreaus, in 

Breslau. 
Bender, Eisenbahn-Bauinspeetor, technischer Hilfsarbeiter 
der Direction, in Breslau. 
Stock, Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspeetor in Ratibor. 
17? 
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Hr. Melchiors, Eisenbalin-Bau- п. Betriebsinspector in Breslau. 


Wenderoth, desgl. in Stargard i/Pom.. 

Dieckmann, desgl. in Glogau. 

Müller, desgl. in Posen. 

Sellin, desgl. in Strehlen. 

Kubale, desgl. in Gleiwitz. 

Abraham, desgl. in Inowraclaw. 

Darup, desgl. in Kattowitz. 

Roth, desgl. in Lissa. 

Schwedler, Eisenbahn-Baumeister in Ratibor. 

Jungnickel, desgl. verwaltet eine Bauinspec- 
tor-Stelle in Breslau. 

Monscheuer, desgl. in Kattowitz. 

Westphal, desgl. in Habelschwerdt. 

Mentzel, desgl. in Breslau. 

Schaper, desgl. in Breslau. 

Ruland, desgl. in Glatz. 

Taeglichsbeck, desgl. in Mittelwalde. 

Usener, desgl. in Kattowitz. 

Neumann, desgl. in Neustadt. 

Theune, desgl. in Glogau. 

Viereck, desgl. in Gleiwitz. 

Krackow, desgl. in Stargard i/Pom. 

Rascher, desgl. Vorsteher des technischen 


Büreaus der Eisenbahn -Commission in Posen. 
Büscher, Eisenbahn - Baumeister in Glatz. 
Kolszewski, desgl. Vorsteher des technischen 
Büreaus der Eisenbahn - Commission in Kattowitz. 


Blanck, desgl. in Breslau. 

Hausding, desgl. Vorsteher des techn, Büreaus 
der Eisenbahn -Commission in Ratibor. 

Gottstein, desgl. in Breslau. 

Piossek, desgl. in Rybnik. 


7. Eisenbahn-Direction zu Frankfurt a/M. 


. Redlich, Regierungs- п. Baurath, Vorsitzender, in Frankfurta/M. 


Behrend, desgl. technisches Mitglied in Frankfurt a/M. 

Lehwald, desgl. desgl. in Frankfurta/M. 

Fischer, Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector, Vorsteher 
des technischen Büreaus, in Frankfurt a/M. 

Lütteken, Eisenbahn-Bauinspector, commiss. Ober - Betriebs - 
inspector, in Frankfurt a/M. 

Bauer, Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector, in Fulda. 


Schmidt, desgl. in Hanau. 
Güntzer, desgl. in Frankfurt a/M. 
N. N., desgl. in Frankfurt a/M. 
Bücking, Eisenbahn-Baumeister in Fulda. 

Knebel, desgl. in Bebra. 

Kalb, desgl. in Gemünden, 
Zimmermann, desgl. in Hanau. 

Eggert, desgl. in Frankfurt a/M. 
Kirsten, desgl. in Witzenhausen. 
Loycke, desgl. in Eschwege. 


. Direction der Main-Weser-Bahn in Cassel. 
. Uthemann, Regierungs- und Baurath, technisches Mitglied 


der Direction, in Cassel. 


‘Heyl, Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector, in Frankfurt a/M. 


Boettcher, desgl. in Cassel. 

Taeger, Eisenbahn-Baumeister, commiss.u Vorsteher des 
technischen Central- Büreaus, in Cassel, 

Hottenrott, Eisenbahn -Baumeister in Frankfurt a/M. 

Frankenfeld, desgl. in Cassel. 

Francke, desgl. in Friedberg. 


9. Eisenbahn-Direction in Hannover. 


. Durlach, Geheimer Regierungsrath, technisches Mitglied der 


Direction, fin Hannover, 
Spielhagen, Regierungs- und Baurath, technisches Mit- 
glied der Commission, in Bremen, 
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. N. N., Regierungs- und Baurath, technisches Mitglied der 


Direction, in Hannover. 

Hinüler, Regierungs- und Baurath, technisches Mitglied 
der Eisenbahn - Commission, in Cassel. 

Beckmann, Regierungs- und Baurath, technisches Mitglied 
der Eisenbahn - Commission in Hannover. 

Nahrath, Eisenbahn - Bau- und Betriebsinspector, technisches 

/ Mitglied der Eisenbahn- Commission, in Harburg. 

Lanz, Eisenbahn- Baudirector in Hannover. 

von Sehlen, Eisenbahn- Bau- und Betriebsinspector in Han- 
nover. 

Crone, Eisenbahn- Bau- u. Betriebsinspector, Vorsteher des 
technischen Büreaus der Eisenbahn- Commission, in 
Cassel. 

Koschel, Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector, Vorsteher 
des technischen Büreaus der Commission, in Hannover. 

Schulenburg, Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector, Vor- 
steher des betriebstechnischen Directorial- Büreaus in 
Hannover. 

Scheuch, Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector, Vorsteher 
des technischen Büreaus der Eisenbahn - Commission, 
in Bremen. 

Grüttefien, Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector, Vor- 
steher des technischen Central-Büreaus, in Hannover. 

Dato, Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector, in Cassel. 

Knoche, Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspeetor, in Hannover. 


Lange, desgl. daselbst. 
Dr. Ziehen, desgl. in Harburg. 
Leuchtenberg, desgl. in Bremen, 


Kettler, Eisenbahn-Bauinspector in Osnabrück. 

Boisserée, Eisenbahn-Baumeister in Hannover (verwaltet 
eine Eisenbahn - Bau- und  Betriebsinspector - Stelle 
daselbst). 

Liegel, Eisenbahn-Bauinspector in Göttingen, fungirt als 
Eisenbahn - Baumeister, 

Ellenberger, Eisenbahn-Baumeister in Uelzen. 


Eilert, desgl. in Nordhausen. 
Textor, desgl. in Osnabrück. 
Claudius, desgl. in Hannover. 
Rohrmann, .desgl. in Harburg (Vorste- 


steher des techn. Büreaus der dortigen Eisenbahn - Commiss.). 


Schreinert, Eisenbahn-Baumeister in Hannover. 
Koenen, desgl. daselbst. 
NUN: desgl. in Bremen. 


10. Eisenbahn-Direction zu Wiesbaden. 


. Hilf, Geheimer Regierungsrath, technisches Mitglied der Di- 


rection, in Wiesbaden. 
Usener, Eisenbahn - Bauinspector, in Wiesbaden. 
Wagner, Eisenbahn- Betriebsinspector, in Limburg. 
Gutmann, Eisenbahn -Bau- und Betriebsinspector in Castel 
bei Mainz. 
Stratemeyer, desgl. in Wiesbaden. 
George, Eisenbahn-Baumeister in Lahnstein, d 


Velde, desgl. in Wiesbaden. 

Merkel, desgl. in Limburg. 
Allmenroeder, desgl. in Rüdesheim. 
Altenloh, desgl. in Coblenz (verwaltet die 


dortige Eisenbahn -Bau- und Betriebsinspector - Stelle). 
Hellwig, Eisenbahn - Baumeister in Wiesbaden. 


Direction der Main-Neckar-Bahn zu Darm- 
stadt. 
Bartels, Eisenbahn -Baumeister in Frankfurt a/M. 


Commission. für den Bau der Bahn Berlin- 
Nordhausen, in Berlin. 


Löffler, Geheimer Regierungsrath in Berlin (s. auch unter D1), 
Ballauff, Eisenbahn- Baumeister, commiss. Vorsteher des 
technischen Central-Büreaus in Berlin. 
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Hr. van den Bergh, Eisenbahn - Baumeister, verwaltet eine 


Eisenbahn - Bau- und Betriebsinspector - Stelle in 
Barby. 

Zey(s, Eisenbahn - Baumeister in Stalsfurt. 

von Schütz, desgl. in Berlin, 
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13. Direction der Berliner Stadt-Eisenbahn- 
Gesellschaft. 


Hr. Dircksen, Regierungs- und Baurath, Vorsitzender der Direc- 


tion, in Berlin, 
Schneider, Eisenbahn - Baumeister in Berlin. 
Schmidt, desgl. daselbst. 


Е. Bei Provinzial- Verwaltungs - Behörden. 


1. Regierung zu Königsberg in Pr. 


. Oppermann, Geheimer Regierungsrath in Königsberg. 


Herzbruch, Regierungs- und Baurath daselbst. 

Hesse, desgl. daselbst. 

Bertram, Baurath, Bauinspeetor in Braunsberg. 

Steenke, desgl Wasser- Bauinspector in Zölp bei Saalfeld 

Lettgau, desgl. desgl. in Labiau (verwaltet 
die dortige Kreis - Baumeister - Stelle). 

Wiegand, Bauinspector in Königsberg. 

Schultz, Th., desgl. daselbst. 

Rotmann, desgl. in Ortelsburg. 

Wolff, Schlofs- Bauinspector in Königsberg, 

Natus, Hafen-Bauinspector in Pillau. 

Brown, Bauinspector in Osterode. 

Dempwolff, Hafen - Bauinspector in Memel. 

Meyer, Kreis-Baumeister für den Baukreis Prökuls, in Memel. 


Kaske, desgl. in Rastenburg. 
le Blane, desgl. in Gerdauen. 
Dannenberg, desgl. in Heiligenbeil. 
Saemann, desgl. in Bartenstein. 
Friedrich, desgl. in Pr. Holland. 
Steinbick, desgl. in Wehlau. 
Mohr, desgl. in Allenstein. 
Langbein, desgl. in Róssel. 
Siebert, ,  desgl. in Pr. Eylau. 
Breda, desgl. in Heilsberg. 
N. N., desgl. in Neidenburg. 


2. Regierung zu Gumbinnen. 


. von Zschock, Regierungs- und Baurath in Gumbinnen. 


Kuckuck, desgl. 
Treuhaupt, Bauinspector in Gumbinnen. 
Schmarsow,  desgl in Lyck. 

Lorck, Wasser-Bauinspector in Kukerneese. 


daselbst. 


Grun,  Bauinspeetor in Stallupónen. 
Noering,  desgl. in Tilsit. 
Siehr, desgl. in Insterburg. 


Schlichting, Wasser- Bauinspector in Tilsit. 
Zacher, Kreis-Baumeister in Marggrabowa. 


Gronwald, desgl. in Goldapp. 

Thiele, desgl. in Lótzen. 

Kapitzke,  desgl. in Ragnit. 

Cartellieri, desgl. in Johannisburg. 

Costede, desgl. in Pillkallen, 

Kischke, desgl. in Sensburg. 

Schliehting, desgl. für den Baukreis Niederung, in 
Heinrichswalde, 


Naumann,  desgl. in Darkehmen. 
Ruttkowski, desgl. in Angerburg. 
Vogelsang, Land- Baumeister in Gumbinnen, 
N. N., Kreis - Baumeister in Heydekrug. 


3. Regierung zu Danzig. 


. Ehrhardt, Regierungs- und Baurath in Danzig. 


Alsen, desgl. daselbst. 
Klopsch, Baurath, Wasser-Bauinspector in Elbing. 
Degner, Wasser-Bauinspector in Danzig. 
Schwabe, Hafen-Bauinspector in Neufahrwasser. 
Nath, Bauinspector in Danzig. 

Dieckhoff, Wasser- Bauinspector in Marienburg. 
Fromm, Kreis-Baumeister in Neustadt. 


Hr. Passarge, Kreis-Baumeister in Elbing. 


Hunrath, desgl. in Berent. 

Schwalm, _desgl. in Carthaus. 

Stiewe, Wasser-Baumeister in Rothebude bei Tiegenhof. 
Linker, Kreis-Baumeister in Pr. Stargard. 

NN. desgl. in Dirschau. 


4. Regierung zu Marienwerder. 


. Schmid, Geheimer Regierungsrath in Marienwerder. 


Kirchhoff, Regierungs- und Baurath daselbst. 
Rauter, Baurath, Bauinspector in Graudenz. 
Kozlowski, Wasser - Bauinspector in Culm. 
Reichert, Bauinspector in Marienwerder. 
Barnick, Wasser- Bauinspector daselbst. 
Ammon, Kreis-Baumeister in Schlochau. 
Sehmundt, desgl. in Rosenberg. 


Kleifs, desgl. in Thorn. 
Elsasser, desgl. in Stralsburg. 
Oltmann, desgl. in Conitz. 


Luetken, Land- Baumeister in Marienwerder. 
Schönrock, Kreis- Baumeister in Dt, Crone. 
Skrodzki, desgl. in Schwetz. 


5а. Ministerial-Bau- Commission. - 


. Zeidler, Regierungs- u. Baurath, Mitdirigent 


Schrobitz, Baurath, Bauinspector 


Stüve, Bauinspeetor 

Weber, desgl. 

Emmerich, desgl. 

Lorenz, desgl. 

von Ludwiger, desgl. zu Berlin. 
Haeger, desgl. 

N. N., desgl. 


Lanz, Baurath, Straíseninspector 
Frinken, Baurath, 1ter Land - Baumeister 
Coberg, Kreis- Baumeister 

Haesecke, 2ter Land - Baumeister. 


55. Polizei-Prüsidium zu Berlin. 


- Wellmann, Regierungs- und Baurath 


Langerbeck, desgl. 

Warsow, Bauinspector 

Lefshaft, ~ desgl. 

Steinbrück, desgl. 

Hesse, desgl. zu Berlin” 
Badstübner, desgl. 

Doubberck, desgl. 

Meienreis, desgl. 


von Stückradt,  desgl. 
Krause, Land-Baumeister. 


6. Regierung zu Potsdam. 


. Weishaupt, Regierungs- u. Baurath in Potsdam. 


Spieker, desgl. daselbst. 

Bluth, desgl. daselbst. 

Blew, Baurath, Bauinspector in Angermünde. 
Deutschmann, desgl. in Beeskow. 

Wohlbrück, Baurath, Wasser- Bauinspector in Grafenbrück. 
Reinhardt, Wasser- Bauinspector in Thiergartenschleuse bei 
Koppen, Bauinspector in Berlin. [Oranienburg. 
Wilberg, Wasser - Bauinspector in Lenzen. 
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Hr. Germer, 


Bauinspector in Berlin. 


Blaurock, desgl. in Neu-Ruppin. 

Dr. Krieg, desgl. in Potsdam. 

Düsterhaupt, desgl. in Freienwalde a/O. 

Schuke, desgl. in Rathenow. 

Hoffmann, desgl. in Prenzlau. 

Köhler, Land-Baumeister, commiss. Bauinspector in Bran- 


denburg a/H. 
N. N., Bauinspector in Zehdenick. 


Wendt, Kreis- Baumeister für den Baukreis Zossen, in Berlin, 


Bohl, desgl. in Kyritz. 
Thon, desgl. in Jüterbog. 
Stengel, Wasser- Baumeister in Cöpnick, 
Gette, 1. Land-Baumeister in Potsdam, 


Thurmann, Kreis- Baumeister in Templin. 
von Lancizolle, desgl. in Nauen. 
N. N., desgl. in Perleberg. 


N. N., 2. Land- Baumeister in Potsdam. 


7. Regierung zu Frankfurt a/0. 


. Schack, Regierungs- und Baurath in Frankfurt a/O. 


Voiges, desgl. daselbst. 


von Morstein, Regierungs- und Baurath in Frankfurt a/O. 


Elsner, Bauinspector in Lübben. 

Lüdke, desgl. in Frankfurt. 

Beuck, Wasser- Bauinspeetor in Crossen. 
Pollack, Bauinspeetor in Sorau. 

von Schon, desgl. in Friedeberg N.- M. 


Cochius, desgl. in Frankfurt, 

Eitner, desgl. ір Landsberg a. d. W. 
Orban, Wasser-Bauinspector in Cüstrin. 

Keller, desgl. in Frankfurt. 

Ebel, Kreis -Baumeister in Züllichau, 

Frick, desgl. in Cottbus. 
Stavenhagen, desgl. in Königsberg N.- M. 
Giebe, desgl. in Zielenzig. 
Müller, desgl. in Arnswalde. 
Daemicke, desgl. in Cüstrin. 


Hacker, Land- Baumeister in Frankfurt. 


8. Regierung zu Stettin. 


. Homann, Geheimer Regierungsrath in Stettin. 


Dresel, Regierungs- und Baurath daselbst, 
Thömer, Baurath, Bauinspector in Stettin. 
Benoit, Hafen-Bauinspector in Swinemünde, 
Kunisch, Bauinspector in Demmin. 

Ulrich, Wasser -Bauinspector in Stettin. 
Freund, Bauinspector in Stargard. 

Bötel, desgl. in Pyritz. 

Fischer, Kreis-Baumeister in Naugard. 
Alberti, desgl. in Anclam. 
Brunner, desgl. in Cammin. 
Weizmann,  desgl. in Greifenhagen. 
Endell, Land - Baumeister in Stettin. 

von Hülst, Kreis- Baumeister in Pasewalk. 


Haupt, desgl. in Greifenberg. 
9. Regierung zu Cóslin. 

. Hagen, Regierungs- und Baurath in Cöslin. 
Dóbbel, desgl. daselbst. 
Schüler, Ваціпвресќог in Cöslin. 

Fölsche, desgl. “Ҹа Belgard. 
Soenderop, desgl. in Stolp. 


Weinreich, Wasser -Bauinspector in Rügenwaldermünde. 
-Kleefeld, Kreis-Baumeister in Neustettin. 


Ossent, desgl. in Bütow. 
Funck, desgl. in Dramburg. 
Jückel, desgl. in Lauenburg. 


Momm, Land-Baumeister in Cóslin. 
Beutler, Kreis-Baumeister in Schlawe. 
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10. Regierung zu Stralsund. 


Hr. von Dómming, Geheimer Regierungsrath in Stralsund. 


- Trübe, Baurath, Bauinspector daselbst. 
- Dau, Wasser-Bauinspeetor in Stralsund. 
- Westphal, Kreis- Baumeister in Greifswald. 
- Frólich, desgl. in Grimmen. 
- Panse, Wasser-Baumeister in Stralsund. 
11. Regierung zu Posen. 
Hr. Koch, Regierungs- und Baurath in Posen. 
- Haustein, desgl. daselbst. 
- Kasel, Baurath, Bauinspector in Ostrowo. 
- Schuster, Wasser- Bauinspector in Schrimm. 
- Petersen, Bauinspector in Posen. 
- Schönenberg, desgl. in Lissa. 
- Helmeke,  Kreis-Baumeister in Meseritz. 
- Knechtel, desgl. in Wollstein. 
- Klein, desgl. in Schroda. 
- Wolff, desgl. in Rawiez. 
- von Schäwen, desgl. in Krotoschin. 
- Habermann, Land-Baumeister in Posen. 
- Andres, Kreis-Baumeister in Birnbaum, 
- Mathy, desgl. in Kempen. 
- Backe, desgl. in Wreschen. 
^ Hirt, desgl. in Samter. 
- Müller, desgl. in Kosten. 
- Haschke, desgl. für den Baukreis Buk, in 
Grütz. 
- Volkmann, desgl. in Obornik. 
= ММ desgl. in Pleschen. 


12. Regierung zu Bromberg. 


Hr. Muyschel, Regierungs- und Baurath in Bromberg. 


- Meyer, desgl. daselbst. 
- Queisner, Bauinspector in Bromberg. 

- Herschenz, Bauinspector in Gnesen. 

- Kischke, desgl. in Czarnikau. 

- Schwartz, Wasser-Bauinspector in Bromberg. 


- Striewski, Kreis- Baumeister in Mogilno. 


- Reitseh, desgl. in Wongrowiec. 
- Küntzel, desgl. in Inowraclaw. 
- Bindewald, desgl. in Chodziesen. 
- Sydow, desgl. in Schubin. 

- Mex, desgl. in Wirsitz. 


Schönhals, Land- Baumeister in Bromberg. 


13. Oberpräsidium und Regierung zu Breslau. 


Hr. Bader, Regierungs- und Baurath, Oderstrom - Baudirector 


in Breslau. 
- N. N., Wasser- Baumeister bei der Oderstrom- Bauverwaltung 
in Breslau. 


Hr. Pohlmann, Geheimer Regierungsrath in Breslau. 


- Brennhausen, Regierungs- und Baurath daselbst. 
- Herr, desgl. daselbst. 
- Versen, Baurath, Wasser-Bauinspector in Steinau. 


- Rosenow, Bauinspeetor in Breslau. 

- Gandtner, Baurath, desgl. in Schweidnitz. 
- Baumgart, desgl. in Glatz. 

- Stephany, desgl. in Reichenbach. 
- Knorr, desgl іп Breslau. 


- Cramer, Wasser-Bauinspector _ daselbst. 
- Woas, Bauinspector in Brieg. 


- von Damitz, Kreis- Baumeister in Frankenstein, 


- Graeve, desgl. in Winzig, 

- Promnitz, Land-Baumeister iu Breslau. 

- Hammer, Kreis-Baumeister in Altwasser. 
- Reuter, desgl. in Strehlen. 

- Barth, desgl. in Neumarkt. 
- Bouchon, ` desgl. in Oels. 

- Berndt, desgl. in Trebnitz. 
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14. Regierung zu Liegnitz. 


. Bergmann, Geheimer Regierungsrath in Liegnitz. 


Kühne, Regierungs- und Baurath daselbst. 
Wolff, Baurath, Bauinspector in Görlitz. 


Lange, desgl. Wasser-Bauinspector in Glogau. 


Rickert,  Bauinspector in Glogau. 
Fischer, desgl. in Liegnitz. 
Berghauer, евр]. daselbst. 
Kaupisch, desgl. in Hirschberg. 


Pohl, Baurath, Kreis - Baumeister in Lówenberg. 


Wronka, desgl. in Sagan. 
Schiller, desgl. in Bunzlau. 
Weinert, desgl. in Grünberg. 
Kappelhoff, desgl. in Landeshut. 
Starke, desgl. in Lauban. 


Schattauer, Land-Baumeister in Liegnitz. 
Simon, Kreis-Baumeister in Hoyerswerda. 
Langfeldt, desgl. in Goldberg. 


, 15. Regierung zu Oppeln. 


. Berring, Regierungs- und Baurath in Oppeln. 


Klein, desgl. daselbst. 
Linke, Baurath,.Bauinspector in Ratibor. 
Alsmann, Bauinspecetor in Gleiwitz. 


Rösener, desgl. in Neilse. 

Bandow, desgl in Oppeln. 

Müller, desgl. in Cosel. 
Bachmann,  desgl. in Oppeln. 
Hannig, Kreis- Baumeister in Beuthen. 
Weidner, desgl. in Rosenberg. 
Friese, Kreis-Baumeister in Neustadt O/S. 
Sell, desgl. in Plefs. 


Gummel, Land- Baumeister in Oppeln. 


Koppen, ` Kreis- Baumeister in Tarnowitz. 
Holthausen, desgl. in Leobschütz. 
Roseck, desgl. in Carlsruhe. 
Meilsner, desgl. in Neilse. 
Becherer, desgl. in Rybnik. 
Demnitz, desgl. in Gr. Strehlitz, 


. Ober-Prüsidium und Regierung zu Magdeburg. 
. Kozlowski, Elbstrom- Baudirector in Magdeburg. 


Siber, Wasser- Baumeister daselbst. 


Opel, Regierungs- und Baurath in Magdeburg. 
Döltz, desgl. daselbst, 
Pelizaeus, Baurath, Bauinspector in Halberstadt. 
Maafs, Wasser-Bauinspector in Magdeburg. 


Heyn, desgl. in Stendal. 
Fritze, Bauinspector in Magdeburg. 

Grols, desgl. daselbst. 

Kluge, desgl in Genthin, 

Schlitte,  desgl. іп Halberstadt, 
Marggraff, Kreis- Baumeister in Oschersleben, 
Wagenführ, desgl. in Salzwedel. 
Heft, Baurath, desgl. in Gardelegen. 
Schröder, desgl. in Stendal. 
Gerlhoff, desgl. in Osterburg. 


Costenoble, Land-Baumeister in Magdeburg. 
Fiebelkorn, Kreis-Baumeister in Schönebeck. 


Süls, desgl. in Wanzleben. 
Franke, desgl. in Neuhaldensleben. 
"Schmidt, desgl. in Wolmirstedt. 


17. Regierung zu Merseburg. 


. Sasse, Regierungs- und Baurath in Merseburg. 


Steinbeck, desgl. daselbst. 
Sommer, Bauinspector in Zeitz. 

Wernicke, desgl. in Torgau. 

Becker, desgl. in Sangerhausen. 
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. Werner, Bauinspector in Naumburg. 


Grote, Wasser-Bauinspector in Torgau. 


Danner, Bauinspector in Merseburg. 

De Rege, desgl. in Wittenberg. 
Kilburger, desgl. in Halle a/S. 
Göbel, desgl. in Eisleben. 
Wolff, desgl. in Halle a/S. 
Schmieder, Kreis- Baumeister in Herzberg. 


von Bannwarth, desgl. in Bitterfeld. 
Richrath, Land-Baumeister in Merseburg, 


Russell, Kreis-Baumeister in Delitzsch. 
Heidelberg, desgl. in Weifsenfels. 
N. N., desgl. in Liebenwerda. 
N. N., desgl. in Artern. 


18. Regierung zu Erfurt. 


- Drewitz, Geheimer Regierungsrath in Erfurt (s. oben bei A. 2). 


Simon,  Bauinspector in Mühlhausen. 
Lünzner, desgl. in Heiligenstadt. 
Dittmar, desgl. in Erfurt. 

Wertens, desgl. in Schleusingen. 
Nünneke, Kreis-Baumeister in Nordhausen, 
Dittmar, desgl. in Weifsensee. 
Heller, desgl. in Worbis. 
Boeske, desgl. in Ranis. 


Ihne, Land-Baumeister in Erfurt. 


19. Regierung zu Schleswig. 


- Jessen, Regierungs- und Baurath in Schleswig. 


Scheffer, desgl. daselbst. 
von Irminger,  desgl. daselbst. 
Becker, desgl. daselbst. 


Holm, Baurath, Bauinspector'in Altona, für den Baukreis 
Stormarn und den Stadtkreis Altona. 

Nönchen, Bauinspector in Altona, für den Baukreis Pinneberg. 

Fülscher, Bauinspectorin Glückstadt, f. d. Baukreis Steinberg. 

Mathiessen, desgl. in Husum. 

Edens, desgl. in Rendsburg, für den Schleswig - 
Holsteinschen Canal und die Stadt Rendsburg. 


Freund, Bauinspector in Kiel. 

Herrmann, desgl. in Schleswig. 

Gätjens, desgl. in Itzehoe, für den Land-Bau- 
kreis Rendsburg. 

Fischer, desgl. ^ in Hadersleben. 

Eckermann,  desgl in Heide, für den Baukreis Nor- 


der - Dithmarschen. 

Heydorn, Kreis-Baumeister in Neustadt, für den Kreis 
Oldenburg mit Fehmarn. 

Króhnke, Kreis-Baumeister in Brunsbüttel, für den Bau- 
kreis Süder- Dithmarschen. 


Thordsen, Kreis-Baumeister in Flensburg. 

Treede, desgl. in Tondern. 

Greve, desgl. in Segeberg. 

Vols, desgl. in Plön. 

von Wickede, desgl. in Tönning für den Bau- 


kreis Eiderstedt. 

Jensen, Kreis- Baumeister in Sonderburg, für den Baukreis 
Sonderburg - Apenrade. 

N. N., Land-Baumeister in Schleswig. 


Landdrostei Hannover und Finanz-Direction 
daselbst, 


. Hunaeus, Regierungs- u. Baurath b. d. Landdrostei in Hannover. 


Buhse, desgl. b. d. Finanz - Direction daselbst. 
Albrecht, desgl. bei der Landdrostei daselbst, 
Fischer, Land-Baumeister b. d. Finanz- Direction daselbst. 


Pape, Bauinspeetor in Hannover, 
Meyer, desgl. in Hameln, 

Hoffmann, desgl. in Nienburg. 
Steffen, Baurath, desgl. in Hannover. 
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Hr. Bansen, Bauinspector in Hannover, 24. Landdrostei Osnabrück. 

$ ET е, Tu ж qa x jg, V їп Kreis- Bau- Hr. Grahn, Regierungs- und Baurath in Osnabrück. 
Юан, PARTI. ТАДАР, meister - Stellen. - Wellenkamp, Baurath, Bauinspeetor daselbst. 
d E o» 4 англ ^ ы, A - Oppermann, Wasser-Bauinspector in Meppen. 

TE Жока г ре ae RAE ron r d - Luttermann, Baurath in Koppelschleuse bei Meppen. | 2 = 

- Roese, Baurath, Weg-Bauinspector in Diepholz, in künftig - Meyer, Herm. Joh. A., Bauinspector in Lingen für EE 

wegfallender Stelle, den Baukreis Lingen. CR 

- Койде, Wasser-Bauconducteur bei der Finanz- Direction in d : EE 

Hannover, di&tarisch beschäftigt. - Haspelmath, Bauinspector in Quakenbrück, für den GE 

< Baukreis Bersenbrück. SS 


Hotzen, Land-Bauconducteur, sachverstündiger Beirath der 
Polizei - Direetion in Hannover. 


21. Landdrostei Hildesheim. 


. Mittelbach, Geheimer Regierungsrath in Hildesheim. 


Kranz, Regierungs- und Baurath. daselbst. 
Cramer, Bauinspector in Zellerfeld. 
Rumpf, desgl. in Einbeck. 
Beckmann, Baurath in Góttingen. 
Praél,  Bauinspector in Hildesheim. 
Peters, Baurath in Northeim, 
Rettberg, Bauinspect. in Hildesheim, 
Thieler, desgl in Herzberg, 
Domeier,  desgl in Göttingen, 
Meyer,Jacob, desgl. in Alfeld, 
Schulze, desgl. in Goslar, 
Freye, Kreis- Baumeister їп Hildes- 

heim, 
Wichmann, Land-Bauinspeetor in Goslar, in künftig weg- 

fallender Stelle. 


in Kreis- Baumeister- 
Stellen. 


22. Landdrostei Lüneburg. 


. Hóbel, Regierungs- und Baurath in Lüneburg. 


Heithaus, desgl; daselbst. ^" 

Loges, Wasser-Bauinspector in Harburg." 

Brünnecke, Bauinspector in Lüneburg. 

Siegener, desgl. in Harburg. 

Katz, Wasser-Bauinspector in Lüneburg, verwaltet den Was- 
serbau- Bezirk Hitzacker. À 


Evers, desgl. in Lüneburg. 

Glünder, Bauinspector in Hitzacker, für den Baukreis Dan- 
nenberg. 

Fenkhausen, Bauinspector in Celle, 4 : 

Hóbel, desgl. in Uelzen, E Kreis - Bau- 

Hartmann, desgl. in Walsrode, | meister- Stellen. 

Schorn, desgl. in Burgdorf. 

Róbbelen, Яев. in Gifhorn. 

N. N., desgl. in Soltau. 


23. Landdrostei Stade. 


.Lüttich, Regierungs- und Baurath in Stade. 
Pampel, desgl. daselbst. 
Koken, Bauinspector daselbst. 


Dincklage, Baurath in Geestemünde, für den Wasser - Bau- 
kreis Lehe II. 

Süfsmann, Bauinspector in Geestemünde, “für den Baukreis 
Lehe I. 

Schaaf, Wasser- Bauinspector in Stade, 

Valett, Bauinspector in Neuhaus a. d. O. 

Schwägermann, desgl in eg) ; j 

Tolle, H.W., девд1.. in Grohn, für den | Ip Kreis- Bau- 

Baukreis Blumenthal, ( Mister - Stellen, 


Bertram,  desgl in'Verden, 
Hóbel,  Kreis-Baumeister in Geestemünde, für den Bau- 
kreis Lehe II. 


Suadicani, Kreis!- Baumeister in Jork. 
Wagner, Baurath in Verden, in einer künftig wegfallenden 
Stelle, 


Runde, Baurath, z. 7. in Geestemünde (im Ressort des Ma- 
rine - Ministeriums beschäftigt). 


Reifsner, Land- Baumeister in Osnabrück. 


Pampel, Kreis-Baumeister in Melle. 
Wolff, desgl. in Meppen, für den Baukreis 
Papenburg. 
Maier, Kreis- Baumeister in Lingen, für den Baukreis 
Bentheim. 
Gerig, Weg-Bauinspector in Osnabrück, in künftig wegfal- 
lender Stelle. 


25. Landdrostei Aurich. 


. Müller, Regierungs- und Baurath in Aurich, 


Weniger, Weg - Bauinspector daselbst. 
Clauditz, Wasser - Bauinspector in Leer. 
Schramme, desgl. in Emden. 
Tolle, Adolf, desgl. in Norden. 
Taaks, Dr., Bauinspector in Wittmund. 


Osterlinck, Kreis- Baumeister in Leer. 
van der Plassen, desgl. in Aurich. 
Mensch, Land -Baumeister daselbst. 


26. Regierung zu Münster. 


. Engelhard, Geheimer Regierungsrath in Münster. 


Plate, Regierungs- und Baurath daselbst. 
Borggreve, Baurath, Bauinspector in Hamm. 
Hauptner, desgl. desgl. in Münster. 
Baltzer, Bauinspector in Recklinghausen. 


Held, Kreis - Baumeister in Coesfeld. 
Lichnock, desgl. in Rheine. 
Quantz, desgl. in Münster. 
N. N., desgl. in Steinfurt. 


27. Regierung zu Minden. 


. Keller, Regierungs- und Baurath in Minden. 


Heldberg, desgl. daselbst. 
Winterstein, Bauinspector in Höxter 
Pietsch, Baurath, desgl. in Minden. 


Cramer, desgl. in Bielefeld. 

von Gropp,  Kreis-Baumeister in Warburg. 

Jüger, desgl. in Paderborn, für den 
Baukreis Büren. 

Harhausen, desgl. in Herford, 

Bruns, desgl. in Paderborn. 


28. Regierung zu Arnsberg. 


. Schulze, Regierungs- und Baurath in Arnsberg. 


Geifsler, desgl. daselbst. 
Uhlmann, Bauinspector in Soest, 

Haege, desgl. in Siegen. 
Haarmann, desgl. in Bochum. 
Hartmann, desgl. in Arnsberg. 
Westphal, desgl. in Hagen. 


Staudinger, Kreis- Baumeister in Olpe. 
Westermann, Baurath, Kreis- Baumeister in Meschede. 
Trainer, Kreis-Baumeister in Berleburg. 


Genzmer, desgl. in Dortmund. 
Hammacher, desgl. in Hamm. 
Niedieck, desgl. in Lippstadt. 
Holle, desgl. in Brilon. 
Scheele, desgl. in Altena. 


Köhler, Land-Baumeister in Arnsberg. 
N. N., Kreis - Baumeister in Iserlohn, 


^ 
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29. Regierung zu Cassel. 31. Ober-Präsidium und Regierung zu Coblenz. 


Hr. Afsmann, Regierungs- und Baurath in Cassel, Hr. Nobiling, Geh. Régierungsrath, Rheinstrom - Baudirector in 
Landgrebe, ' desgl. daselbst. Р Coblenz. 
Lange, desgl. daselbst. - Hipp, Reg. u. Baurath, Rheinschifffahrts - Inspector daselbst. 

- Boés, Wasser- Baumeister daselbst. 
1 - Cremer, Regierungs- und Baurath in Coblenz, - 
Schulz, Baurath in Fulda. A : 
id Й е ү ! км i Cassii } überzählig. ~ Conradi, Baurath, Bauinspector in Creuznach. 
; | - Cuno, Carl, Вапіпѕресёог in Coblenz. 
` ? : - Ulrich, Wasser- Bauinspector in Ehrenbreitstein. 
Blankenhorn, Bauinspeetor in Cassel, für den Landkreis, E é i е : > 
Árend, Carl, Bauinspeetor in Eschwege. d ande wed a 3 ere etes «e пота 
Heyken, Wasser-Bauinspeetor in Cassel. ‘Seh S E E G 
@тїєйв1„/ eech ll iuto - ‚Scheepers, Kreis- Baumeister in Wetzlar. 
> p х arat - Legiehn, desgl. in Simmern. 
Kullmann, Wasser- Bauinspector in Rinteln. х 
Wagner, Ludwig, Bauinspeetor in Witzenhausen. блр desgl. ini Mayon, 
Kë Si 8 AT бшш, an Bum - Thomae, Bauinspector für den Baukreis ешр їп 
у З S emagen. 
ейн desgl nii kreis: - Reinckens, Kreis- Baumeister für den Baukreis Altenkirchen, 
J E i $ in Betzdorf. 
ding pm ан Fe E Crac - von Nehus, Kreis-Baumeister für den Baukreis Zell, in 
p i "2 i ] Е Trarbach а. d. Mosel. 
шры enberg, es ui жаш | - N. N., Land- Baumeister in Coblenz. 
Böckel, desgl, Hülfsarbeiter bei der Regierung in Cassel. 


Sehulz, Wilh., Kreis-Baumeister in Hünfeld. 


32. Regierung zu Düsseldorf. 


. Bor ggreve, Regierungs- und Baurath in Düsseldorf. 


Eggena, desgl. in Schmalkalden. Hr. 

Maurer, desgl. in ‘Schlüchtern. - Lieber, desgl. ‚daselbst. 
Reufse, desgl. in Wolfhagen. - Denninghoff, desgl. daselbst. 
Koppen, Julius, desgl. in Ziegenhain. - Hild, ` Baurath, Wasser-Bauinspector in Düsseldorf. 
Gombert, desgl. in Fritzlar. - Sehroers, desgl, Bauinspector daselbst. 
Arnold, desgl. in Rotenburg. 4 - Hartmann, Wasser-Bauinspector in Wesel. 

Knipping, desgl. in Rinteln. - Genth, desgl. in Ruhrort. 
Schuchard, desgl. in Hanau. - Guinbert,  Bauinspector in Düsseldorf. 

Berner, desgl. in Kirchhain. - Engelhardt, desgl. in Essen. 

Engelhard, desgl. in Gersfeld. - Bormann, desgl. in Elberfeld. 

Difsmann, desgl. in Melsungen. - N. N., Bauinspector in Crefeld; der dazu ernannte Bauinspec- 
Jahn, desgl. in Homberg. tor Neumann fungirt noch in Bonn, die Stelle in 
Röhnisch, desgl. in Cassel. Crefeld verwaltet der Land-Baumeister Schmitz, 
N. N., desgl. in Frankenberg. früher in Arnsberg. 


Ehrhardt, Bau-Commissar in Cassel. 


Baumgarten, Kreis-Baumeister in Neuls, 


Buck, desgl. Tit.-Bauinspector in Rotenburg. - Mertens, ) дев. ` ` in Wesel. 
Eckhard, Bau-Commissar in Ziegenhain. - Radhoff, Kreis-Baumeister in Geldern. 
Schubart, desgl. in Frankenberg. - Wagner, desgl. m Lennep. 
- Möller, desgl. in Solingen. 
| f - Ewerding, desgl. in Gladbach. 
30. Regierung zu Wiesbaden. - von Perbandt, desgl. in Cleve. 


Hr. Cremer, Regierungs- und Baurath in Wiesbaden. 


Cuno, desgl. daselbst. 
Preuíser, Ernst, Wasser-Bauinspector in Biebrich. 
Wolff, Rud., Bauinspector in Limburg. 


Vehsemeyer, Land - Baumeister in Düsseldorf. 


33. Regierung zu Cöln. 


. Gottgetreu, Regierungs- und Baurath in Cóln. 


Schnitzler, desgl. in Rüdesheim. - Michaelis, Wasser- Bauinspector daselbst. 
Pavelt, desgl. in Frankfurt a/M. - Litterscheid, Bauinspector in Euskirchen. 
Esser, desgl. für den Stadtkreis Wiesbaden. - Böttcher, desgl. _ in Cöln, 
Bertram, desgl. daselbst für den Landkreis. - van den Bruck, Kreis- Baumeister in Deutz. 
Eckhardt, desgl. in Frankfurt a/M. in der Was- - Eschweiler, desgl. in Siegburg. 
ser - Baumeister - Stelle, -.N.N, desgl. in Bonn, verwaltet noc 
Esau, desgl. in Hachenburg (für den Ober- der Bauinspeetor Neumann. 
Westerwald - Kreis), - Müller, Kreis- Baumeister in Gummersbach. 
Baldus, desgl. in Diez, für den Wasserbau. - Hunaeus, desgl. in. Waldbroel. 
Schüler, Bauinspeetor, Kreis-Baumeister in Montabaur. - Borchers,  desgl. in Cóln. 


Grau, Land" Baumeister in Wiesbaden. 

Cramer, Bauinspeetor, in Schwalbach (f. d. Unter- Taunus - 
Kreis). 

Kreis - Baumeister in Weilburg. 


Brauweiler, Land- Baumeister in Cóln. 


34. Regierung zu Trier. 


Spinn, d ү $ ierungs - ier. 
Rubart, desgl. in Biedenkopf. E A e CH us iis pe 
Holler, desgl. in Homburg (für den Ober- - Sachse,  Bauinspeetor in Wittlich. 
,  Taunus- Kreis). - Sehónbrod, desgl. in Saarbrücken. 

Varnhagen, desgl. in Dillenburg (f. d. Dill- - Bruns, desgl. in Trier. 
WE R Kreis). - Ritter, Kreis- Baumeister in Trier. 

esterfeld, i r in Ho ` : à - Köppe, desgl. in Merig. 
Moritz, desgl. in Wiesbaden, | ias de 2 - Gersdorf, degt in St. Wendel, 
Preufser, Heinr, desgl ^ in Dillenburg, | ën in - Freudenberg, desgl. in Mülheim a. d. Mosel. 
Petsch, Bau- Aecessist in Diez. А - Krone, desgl. in Bitburg. 
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Hr. Helbig, Land-Baumeister in Trier. 
- Soff, Kreis-Baumeister in Prüm. 


35. Regierung zu Aachen. 


Hr. Kruse, Regierungs- und Baurath in Aachen. 
- Schumann, desgl. daselbst. 
- Baeselar, Bauinspector in Heinsberg. 

- Dieckhoff, Baurath, Bauinspector in Aachen. 
- NN, desgl. daselbst. 
- Nachtigall, Kreis- Baumeister in Düren. 
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Hr. Koppen, desgl. in Eupen, 

- Macquet, desgl. in St. Vith. 
- Schütte, desgl. in Schleiden. 
- Mergard, desgl. in Aachen. 
- Friling, desgl. in Jülich. 


36. Regierung zu Sigmaringen. 
Hr. Laur, Regierungs- und Baurath in Sigmaringen. 
- Zobel, Bauinspector in Hechingen (verwaltet die dortige 
Kreis - Baumeister - Stelle). 


Beurlaubt sind: 


Hr. Wiebe, Regierungs- und Bauráth, zuletzt in Frankfurt a/O. 
- Ruhnau, Kreis-Baumeister zu Neuhof bei Ueckermünde. 


Hr. Beckering, Wasserbau-Conducteur, Stadt- Baumeister in 
Essen. 


Verwaltung für Berg-, Hütten- und Salinenwesen. 


Hr. Gebauer, Ober-Berg- und Baurath in Berlin. 


Hr. Flügel, Bauinspector, für einen Theil des Ober-Bergamts - 

Districts Breslau, in Gleiwitzerhütte, 

- Schwarz, Bauinspector, für einen Theil des Ober- Bergamts - 
Distriets Halle, in Schónbeck bei Magdeburg. 

- Neufang, Bauinspector im Ober- Bergamts - Districte Bonn, 
in Saarbrücken. 

- Dr. Langsdorf, Bauinspector im Ober- Bergamts - Districte 
Clausthal, in Clausthal. 


| 


Hr. Dumreicher, Bauinspector im Ober- Bergamts - Districte 
Bonn, in Saarbrücken. 
- Buchmann, Bauinspector bei der Berginspection Zabrze, in 
Gleiwitz. 
- Braun, Bau- und Maschinen - Inspector im Bezirk der Berg- 
werks- Direction Saarbrücken, in Neunkirchen. 
Oesterreich, Königl. Baumeister, für einen Theil des Ober- 
Bergamts- Districts Halle in Dürrenberg. 


Verwaltung für Handel und Gewerbe. 


1) Bei der technischen Deputation für Gewerbe. 
Hr. Nottebohm, Geheimer Ober-Baurath (s. oben bei A. 1). 


2) Bei der Gewerbe-Akademie. 


Hr. Lohde, Professor. 
- Tuckermann, Land- Baumeister, ordentl. Lehrer. 


3) Bei der Rheinisch-Westfülischen polytechnischen 
Schule in Aachen. 


Hr. van Kaven, Baurath und Director, 
- Dr.Heinzerling, Baurath und Professor. 


4) Bei der polytechnischen Schule in Hannover. 


Hr. Dr. Karmarsch, Geheimer Regierungsrath, Professor und 
Director. 
- Hase, Baurath. 
- Debo,  desgl. 
- Kóhler, desgl. 
- Launhardt, Baucondueteur u. Professor. 
Garbe, Bauinspector. 


Lehrer. 


5) Bei der Porzellan-Manufactur in Berlin. 
Hr. Móller, Geheimer Regierungsrath, Director. 


ЇЇ, Im Ressort anderer Ministerien und Behörden. 


1. Beim Hofstaate Sr. Majestät des Kaisers u. Königs, 
beim Hofmarschallamte, beim Ministerium des 
Königlichen Hauses u. S. W. 


Hr. Hesse, Geheimer Ober- Hof - Baurath Baumeister für die 
in Berlin, Königl. Schlofs- und 
- Strack, Ober- Hof- Baurath und Pro- Gartengebäude 
fessor in Berlin, (s. oben bei A.2). 


Hr. Gottgetreu, Hof-Baurath in Potsdam, bei der Königlichen 
Garten - Intendantur. 
- Persius, Hof-Baumeister in Potsdam. 


Hr. Krüger, Hofkammer- und Baurath bei der Hofkammer 
der Königlichen Familiengüter, in Berlin. 

- Niermann, Hausfideicommiss - Bauinspeetor und  Baurath 
in Berlin. j 


9. Beim Finanz-Ministerium und im Ressort 
desselben. 
Hr. Eytelwein, Wirklicher Geheimer Ober-Finanzrath in Ber- 
lin (в. oben bei 4.2). 
- Cornelius, Bauinspector, technischer Hülfsarbeiter beim 
Finanz-Ministerium in Berlin. 


Hr. Busse, Carl, Baumeister, Director der Staatsdruckerei in 
Berlin. 


Hr. von Dehn-Rotfelser, Baurath und Professor in Cassel, 
beauftragt mit den Geschäften der Königlichen Schlols- 
Baudireetion daselbst. 

- Knyrim, Hof-Bauinspector zu Wilhelmshöhe, 

- Sallmann, Schlofs - Bauconducteur in Cassel, commissarisch 
mit der Land- Baumeister - Stelle beim Bezirks - Präsi- 
dium zu Colmar beauftragt. 

- N. N., Wasser- Baumeister für die Meliorations - Anlagen an 
der Brahe etc., in Czersk. 


3. Beim Ministerium der geistlichen, Unterrichts- 
und Medicinal-Angelegenheiten und im Ressort 
desselben. 

Hr. von Quast, Geheimer Regierungsrath, Conservator der Kunst- 

denkmäler, in Berlin (s. oben bei A2). 


- von Dehn-Rotfelser, Baurath und Professor in Cassel 
und Lehrer an der Akademie der bildenden Künste 
daselbst (s. bei IL.2). 
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Hr. Voigtel, Regierungs- u. Baurath in Cóln, leitet den Dom- 
bau daselbst. ч 

- Leopold, Bauinspector in Hannover, für die Kloster- Ver- 
waltung. 


- Kühn, Land-Baumeister und Hausinspector der Königl. Mu- 
seen in Berlin 


- Müller, Baumeister und Lehrer an der staats- und land- 
wirthschaftlichen Akademie in Eldena., 


4. Im Ressort des Ministeriums des Innern. 


Hr. Scabell, Geheimer Regierungsrath, Branddireetor in 
Berlin. 


Den Einsturz des Rathhausthurmes zu Haynau betreffend. 


210. 


5. Im Ressort des Ministeriums für die landwirth- 
schaftlichen Angelegenheiten. 
Hr. Wurffbain, Geh. Regierungsrath in Arnstadt bei 
Erfurt, 
- Róder, Baurath in Berlin. 
- Michaelis, Baurath in Münster. 
- Schulemann, Wasser-Bauinspector in Bromberg, 


Landes - Meliorations- 
Bauinspectoren 


- Schmidt, desgl. in Düsseldorf, 

- Hefs, desgl. in Hannover, 

- Krah, desgl. in Königsberg i. Pr., 
- Schönwald, desgl. in Cöslin, 

- Pralle, desgl. in Kiel. 

- N.N., desgl. in Breslau, 


- Schmidt, Wasser-Baumeister und commiss. Landes - Meliora- 
tions -Bauinspeetor für die Provinz Hessen - Nassau, in 
Cassel. 


II. Im Ressort der Reichs - Verwaltung. 


1. Beim Preufsischen Kriegs-Ministerium und 
im Ressort desselben. 


Hr. Fleischinger, Geheimer Ober- Bauratlı in Berlin (s. oben 

bei 4.2). 

- Voigtel, Regierungs- und Baurath in Berlin. 

- Steuer, Bauinspeotor, Inhaber der ersten Baubeamten - Stelle 
für das Garnison-Bauwesen in Berlin. 

- Beyer, Bauinspector für die militairisch - technischen Institute, 
in Spandan. 

- Goldmann, Bauinspector, Inhaber der Garnison - Baubeam- 
ten-Stelle zu Coblenz. 

- Herzberg, Bauinspector, Inhaber der Garnison - Baubeam- 
ten-Stelle zu Neilse. 

- Hauptmann, Bauinspector, Inhaber der Garnison - Baubeam- 
ten -Stelle in Potsdam. 

- Goedeking, Bauinspector, Inhaber der zweiten Baubeam- 
ten-Stelle für die Militair- Bauten in Berlin. 

- Hauck, Bauinspector, Inhaber der Garnison- Baubeamten - 
Stelle in Cóln. 

- Schuster, Bauinspector, Inhaber der Garnison - Baubeam- 
ten-Stelle zu Hannover. 

- Devin, Bauinspector, Inhaber der Garnison - Baubeamten - 
‘Stelle zu Carlsruhe. 

- Bobrik, Bauinspector, Inhaber der Garnison - Baubeamten- 
Stelle zu Danzig. 

- Bernhardt, Bauinspector, Assistent des Ministerial- Bau- 
raths im Kriegs-Ministerium, in Berlin. 


Hr. Heimerdinger, Land-Baumeister, Inhaber der Garnison - 

Baubeamten-Stelle zu Breslau. 

- Steinberg, Land- Baumeister, Inhaber der Garnison - Bau- 
beamten - Stelle zu Magdeburg. 

- Paarmann, Land-Baumeister, Inhaber der Garnison - Bau- 
beamten - Stelle zu Königsberg і. Pr. 

- Held, Local- Baubeamter für das Garnison-Bauwesen zu 
Stettin und Alt- Damm. 


2. Bei dem Marine-Ministerium. 


Hr. Buchholz, Geheimer Admiralitätsrath in Berlin. 
- Wagner, Marine-Hafen - Baudirector in Wilhelmshaven. 
- König, Admiralitätsrath in Berlin. 
- Vogeler, Marine -Ober -Ingenieur in Wilhelmshaven. 
- Schirmacher, desgl. daselbst. 
- Rechtern, Marine- Hafenbau-Oberingenieur in Kiel. 
- Giefsel, desgl. in Wilhelmshaven. 


3. Bei dem General-Postamte zu Berlin. 


Hr. Kind, Geheimer Regierungs- und Baurath in Berlin. 
- Sehwatlo, Regierungs- und Baurath in Berlin. 


4. Bei der General-Telegraphen-Direction. 


Hr. Elsasser, Geheimer Ober- Regierungsrath und. vortragender 
Rath in Berlin. 
- Rochlitz, Telegraphen -Directionsrath in Hannover. 


Den Einsturz des Rathhausthurmes zu Haynau betreffend. 


Der durch öffentlichen Blätter bekannt gewordene, im 
Monat April d. J. erfolgte Einsturz des Rathhausthurmes zu 
Haynau, Regierungsbezirk Liegnitz, hat zu einer technischen 
Untersuchung seiner Ursachen Veranlassung gegeben, deren 
Mittheilung nicht Ohne allgemeines Interesse sein dürfte, 

Ueber den Befund des Thurmes wenige Wochen vor 
seinem Einsturz giebt ein Gutachten des Bauinspector Berg- 
hauer in Liegnitz vom 4. März c., welches wir hier im Aus- 
zuge, folgen lassen, den näheren Aufschlufs: 

Der Thurm steht mit seiner West- und Nordseite frei, 
während er an der Süd- und Ostseite vom Rathhause einge- 
schlossen ist, Die freistehenden Seiten haben schon seit dem 
Jahre 1840 lothrechte Risse gezeigt, welche seit einigen 
Monaten sich erweitert und an Zahl vermehrt haben. Das 
Erdgeschofs des Thurmes ist nicht zugänglich, sondern ringsum 
vermauert und nach Aussage ortskundiger Personen mit 


Steinbrocken, Bauschutt oder dergleichen Material ausgefüllt. 
Die beiden nächsten Geschosse sind mit Tonnengewölben 
überspannt. An diesen Gewölben ist zu ersehen, dafs die 
West- und die Nordmauer des Thurmes Bewegungen erlitten 
haben, indem zwischen der Stirn der Gewölbe und der west- 
lichen Thurmmauer, sowie in der Fulsbodenpflasterung über 
den Gewölben, längs der westlichen '"Thurmmauer Spalten sich 
zeigen. Der nördliche Schenkel des unteren Gewölbes hat 
sich in Uebereinstimmung mit der vorgenannten Bewegung 
gesenkt, was daran zu erkennen ist, dafs die in den Ge- 
wülberaum führende eiserne Thür in den Angeln nicht mehr 
beweglich, sondern festgeklemmt ist, In der Gegend dieser 
Thür zeigt auch die Ost - Mauer des Thurmes deutlich frische 
Risse, welehe durch die ganze Stürke derselben hindurch 
gehen, aber noch nicht die Ausdehnung angenommen haben, 
wie an der West- und Nordseite. Ueber den beiden gewölb- 
18* 
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ten Geschossen enthält der Thurm noch ‚7 mit Balkenlagen 
versehene Stockwerke. Die Risse an der Westseite pflanzen 
sich bis in das dritte dieser Geschosse, also bis in das sechste 
von unten gerechnet, aufwärts fort. Die Risse der Nordseite 
endigen in etwas geringerer Höhe. Die oberen Thurmge- 
schosse sind unversehrt. Abwärts laufen die Risse gegen 
das Terrain hin allmählig aus. Sie haben ihre grölste Aus- 
dehnung im Bereiche des zweiten bis fünften Geschosses. 
Wenn im Innern eine Bewegung der Thurmmauern nach 
Westen und Norden sich auch bekundet, so ist diese zunächst 
doch zu gering, um eine Abweichung vom Lothe äufserlich 
bemerkbar zu machen. Ein erhebliches Versetzen der Mauer- 
theile in vertikaler Richtung gegen einander in den Rissen 
ist nicht zu bemerken, so dals ein theilweises Sinken des 
Mauerwerkes, ein Nachgeben des Untergrundes nicht vor- 
liegt. Damit stimmt auch die Aussage ortskundiger Personen 
überein, dals der Baugrund gut sei. Die qu. Tonnengewölbe 
haben Halbkreisform. Dem. Schube. derselben kann ein Ein- 
fluls nicht beigemessen werden, welcher die vorhandenen 
Erscheinungen zu erklären vermöchte,. weil die Widerlager 
so hoch übermauert sind, dals in dieser Beziehung unzwei- 
felhaft ‚hinreichende Stabilität vorhanden sein mülste. Der 
Thurm ist aus Ziegeln von dem im vorigen Jahrhundert 
üblichen Formate, welches eine Stärke von ca. 10*" hat, in 
Kalkmörtel aufgemauert," Die Ziegel sind nicht gerade aus- 
gesucht hart, aber im Durchschnitt von mittlerer Qualität, 
Die Festigkeit des Mörtels ist ebenfalls eine gewöhnliche, 
Das Mauerwerk ist regelrecht geschichtet, der. Stein- 
verband läfst zu wünschen übrig. Der Thurm ist im Aeulse- 
ren mit Kalk verputzt. Um die Qualität des Mauerwerkes 
im ‚Erdgeschosse, welches im Innern unzugänglich ist, zu 
untersuchen, ‘wurde an der Nordseite eine Portion üufserer 
Putz, der schon lose war, weggehauen und zwar in der Ge- 
gend, in welcher die Risse lothrecht abwärts auslaufen. Bei 
dieser Untersuchung stellte sich heraus, dats die Risse zahl- 


reich in feiner Vertheilung über die Mauerflüche sich aus- 
breiten und die Ziegel vielfach zerklüftet sind. Bei dem 
probeweisen Weghauen auf eine Tiefe von 8 bis 10 Centime- 
ter erwiesen sich Ziegel in der Mauer als zerbrochen. Der 
Klang beim Schlagen mit dem Hammer gegen die Mauer 
ertónte dumpf und liefs ebenfalls auf einen derartigen Zustand 
schliefsen. Unter den Ziegeln befanden sich mehrere ganz 
scharf gebrannte, deren Aeulseres den Eindruck grolser 
Festigkeit macht, aber auch diese zerbrachen verhältnilsmälsig 
leicht. Das Material im Bereiche der Untersuchung trägt 
somit den Charakter der Zerstörung durch übermüfsigen 
Druck, und scheint nach den vorliegenden Merkmalen dieser 
Umstand die Ursache des Uebels zu sein. 

Eine Berechnung des Druckes, welchen die Ziegel im 
Erdgeschosse auszuhalten haben, lälst sich deshalb nur sehr 
überschläglich anstellen, weil die Mauerstärken in den unte- 
ren Thurmgeschossen sich nicht ohne Weiteres ermitteln 
lassen. Wird die auf den unteren Ziegelschichten ruhende 
Last einschliefslich des inneren Ausbaues und der Spitze 
gleich einer Mauerwerkssäule von 40 Meter Höhe, wie es 
thatsächlich etwa sein mag, und das Gewicht eines Cubik- 
meters Ziegelmauerwerk zu 1600 Kil angenommen, so wür- 
den die untersten Ziegelschichten gedrückt pro O= mit einer 
Last von: 

Da, 7: 40 - 1600 = 6,, Kil. 

Die Zerdrückungsfestigkeit von  Ziegelmauerwerk in 
Kalkmürtel. beträgt (nach Seite 20, deutscher Baukalender, 
Beigabe pro 1875) 0,, bis 4,, Kil. pro C1**. Die Mauer- 
stärken des Thurmes müfsten daher in dem Verhältnisse 6,,:4 
nach unten sich verbreitern und in der ganzen Flüche tra- 
gend wirken, wenn die vorstehend genannte Grenze der 
Festigkeit inne gehalten sein sollte. Ob dieses der Fall, ist 
zu bezweifeln und wird durch diese überschlügliche Rechnung 
die obige Hypothese, dafs das Material durch übergrofsen 
Druck in der Festigkeit seines innern Zusammenhanges im 
Laufe der Zeit gelitten hat, unterstützt. Ferner stimmt der 
Umstand, daís das Mauerwerk in den oberen Partieen des 
Thurmes, wo die Last geringer, unversehrt ist, ebenfalls 
damit überein. 

Wenn in diesem Umstande die Ursache des Uebels 
gefunden wird, dann folgt daraus, dafs durch üufsere Hilfs- 
mittel, Verankerungen, Strebepfeiler und dergleichen ein 
Erfolg nicht zu erwarten, sondern daís der Abbruch des 
Thurmes geboten ist und zwar so weit herunter, daís die 
Widerstandsfühigkeit des Materials von der Belastung nicht 
übertroffen wird. 

Practische. Rücksichten, welche für eine Erhaltung des 
Thurmes sprechen könnten, liegen nicht vor, ebensowenig 
besitzt derselbe Kunstwerth. 

Es empfiehlt sich dringend, den Abbruch nicht weiter 
zu verschieben, weil jetzt noch keine besondere Gefahr damit 
verbunden ist, welche eintreten könnte, wenn der defecte 
Zustand weitere Fortschritte macht. Dieses ist nach den 
Beobachtungen der letzten Wochen zwar nicht der Fall, indem 
die aufgeklebten Papierstreifen nicht gerissen sind, doch 
könnten gewisse Umstände, Wechsel von Regen und Frost 
von nachtheiligem Einflusse werden. Die Beobachtungen mit 
Sorgfalt fortzusetzen, ist für die nächste, Zeit besonders 
geboten. 


213 


Daís die in vorstehendem Gutachten angegebenen Ur- 
sachen des bald darauf erfolgenden Einsturzes des Thurmes 
gegründet waren, ist aus dem nachfolgenden Bericht des 
Regierungs- und Baurath Kühne zu Liegnitz ersichtlich, wel- 
cher eine Besichtigung der Ruine vorgenommen hat. Er sagt: 

Bei der von mir gestern (am. 16. April) vorgenommenen 
Besichtigung der Ueberreste des eingestürzten Rathhausthur- 
mes in Haynau ergab sich Folgendes: 

Von’ den Thurmmauern an der West - und Nordseite 
ist Niehts mehr vorhanden, auch der Schutt günzlich besei- 
tigt. Die noch vorhandenen Fundamente sind їп Feldsteinen 
gemauert und günzlich unversehrt. Ihre Breite betrügt 
1 bis 1,,0”, so daís die Stärke des Thurmmauerwerks hier 
nur ‚höchstens 1^ betragen haben kann. Von den beiden 
anderen Thurmmauern (Ost- und Südseite) sind noch nach 
der Südost-Ecke hin, im Verbande mit inneren Mauern des 
Rathhauses, Stücke von 2 bis 3" Länge und bis 2" Höhe 
stehen geblieben. Die Mauerstärke beträgt hier ca. 1”, 
Zeigen die inneren Wandflüchen dieser Mauern schon einen 
sehr wenig guten Steinverband, so ist derselbe im Innern 


Hagen’sche Stipendien -Stiftung. 


Stiftungs-Kapital Dasselbe hat sich theils durch 
eine Zuwendung, theils durch Zinsenüberschuls von 9550 Thir. 
auf 9600 Thlr. oder 28800 Mark erhüht. 
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des Mauerwerks noch ein viel schlechterer, da auch einzelne 
kleine Feldsteine und Ziegelstücken unregelmälsiger Form. in 
derselben enthalten sind. Der Kalkmörtel hat eine ziemlich 
gute Festigkeit. Die Mauersteine zeigen vielfach einen nur 
sehr schwachen Brand, und selbst die besser gebrannten 
zeigen, dafs das Thonmaterial ein sehr schlechtes, mangel- 
haft gemischtes gewesen ist. Hiernach würde die Festigkeit 
der Mauern kaum grófser als von sogenanntem  Füllmauer- 
werk gewesen sein kónnen. 

Auf Grund der am Tage vor dem Einsturz aufgenom- 
menen photographischen Ansicht des Thurmes habe ich die 
Höhe desselben im Vergleich zu der Ratlıhaushöhe bis zum 
Thurmgesims zu 27” geschützt; rechnet man das Gewicht 
der ca. 10” hohen Thurmspitze (Zwiebelform mit Galerie еќс.), 
sowie das der beiden inneren Gewölbe und dreier Balken- 
lagen gleich einer 8” hohen, 1™ breiten. Mauerwerkssäule, 
so ist der Druck bei Annahme von 1" gleichmälsiger Stärke 
des Mauerwerks auf 1 O™ = Dal? - 1600* - 30" = 4,, *, 
welcher für ein Mauerwerk von schlechtem Material und in 
schlechtem Verbande gewils als zu grofs erscheinen muls. 


Naehrieht für 1874. 


Verwendung der Zinsen. Es sind im Jahre 1874 
400 Thlr. an mehrere Studirende statutenmälsig in Viertel- 


jahrs-Raten zu 50 Thir. gezahlt. 


Mittheilungen aus Vereinen. 
Architekten-Verein zu Berlin. 


Preis- Aufgaben zum Schinkelfest am 13. März 1876. 
I. Aus dem Gebiete des Landbaues. 


Entwurf zu einem Central-Kirchhof für Berlin. 


Auf den Abhüngen der Hügel westlich von Charlotten- 
burg, welche von der Berlin-Spandauer Chaussee nach der 
Spree und der Verlängerung der Berliner Verbindungsbahn 
zu abfallen, soll ein Central- Kirchhof für Berlin angenommen 
und projectirt werden. Die Gestaltung desselben soll den 
deutschen Sitten entsprechend, nicht im Sinne der italieni- 
schen Todtenstädte erfolgen. 

Die Ausdehnung des Terrains ist auf dem Situations- 
plane*) angegeben, mit den Buchstaben abedefgh um- 
schrieben und во bemessen, daís eventuell auf einer andern, 
etwa entgegengesetzten Seite von Berlin ein zweiter Central- 
Kirehhof anzulegen würe, da an dieser Stelle ein vollstündig 
ausreichendes Terrain schwer zu beschaffen sein würde. Die 
Höhenlinien und einzelnen Höhenpunkte sind, soweit sie zu 
erhalten waren, auf dem Situationsplane angegeben, die feh- 
lenden Höhen sind in geeigneter Weise anzunehmen oder 
zu reguliren. 

An den drei Hauptportalen, deren Ausdehnung in Bezug 
auf Ein- und Ausfahrten ete. so zu bemessen ist, dafs jedes 


*) Der Situationsplan ist für Concurrenten in der Vereinsbiblio- 
thek zu haben, 


Gedrünge vermieden wird, sind gerüumige Vorplütze für Wa- 
gen etc. anzuordnen. Im Projecte soll angenommen werden, 
dals die Verlängerung der Berliner Verbindungsbahn, welche 
später mit der Stadtbahn in Verbindung stehen wird, mittelst 
eines Tunnels an der durch die punktirte Linie bezeichneten 
Stelle unter dem Grundstück hindurch geführt werde. Wenn 
auch erst in späterer Zeit, bei dem fortschreitenden Wachs- 
thum von Berlin, die Einrichtung und Anordnung besondere 
Eisenbahnzüge für die Bestattung von Leichen, ähnlich wie 
in London, Bedeutung für hiesige Verhältnisse haben, aber 
für die nächste Zeit sicher die bisher übliche Art der Lei- 
chenzüge beibehalten werden wird, so ist doch auf die Anlage 
einer besonderen Eisenbahnstation als Tunnelstation, die mit 
Arkaden nach dem Kirchhofe an einer Seite sich öffnet, neben 
der Verlängerung der Verbindungsbahn Bedacht zu nehmen, 
Es braucht dieselbe jedoch nur in der Situation mit zur Dar- 
stellung gebracht zu werden. — 

Ob in den einzelnen Stadtbezirken besondere Leichen- 
hallen, eventuell im Anschluís an die Kirchen, nothwendig 
werden. oder ob die aus dem Hause zu bringenden Leichen 
sofort nach dem Central-Kirchhofe gebracht werden, ist vor- 
läufig als unentschieden anzunehmen, jedenfalls ist auf dem 
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Central-Kirchhofe eine Reihe von Leichenhallen mit den 
nöthigen Räumen für Unterbringung von Leichen ete. zur 
Ausführung zu bringen. 

Es sollen hierfür im Entwurfe 10 Leichenhallen mit 
Zubehör angenommen werden, aulserdem eine grófsere Grab- 
capelle für solehe Fälle, wo die Capellen der Leichenhallen 
die Leidtragenden nicht mehr alle aufnehmen können. Die. 
Leichenhallen sind unter sich und mit der Haupt - Grabcapelle 
durch Hallen, welehe bis zum mittleren Hauptportale führen, 
in Verbindung zu bringen. Diese Hallen sollen zugleich zum 
Schutz gegen Regen und sonstige Witterungseinflüsse dienen, 
auch können dieselben von Baum -Alleen umschlossen wer- 
den, welehe in angemessener Weise den Kirehhof theilen 
und bis zu den Kirchhofsportalen führen. Den Hallen- resp. 
Alleen schliefsen sich zweckmälsig die Erbbegrübnisse an, 
welche auch an der Umfassungswand des Kirchhofes zweck- 
müísig Platz finden können. 

Die einzelnen Leichenhallen sollen an Räumen ent- 
halten: 

a) im Erdgeschols: einen angemessenen, capellenartigen 
Raum zur Abhaltung der Leichenfeier von ca. 160 O™ Grund- 
fläche, einen Raum von etwa 130 O™ Grundfläche zur Bei- 
setzung der Todten bis zur Beerdigung, ein daran stofsendes 
Zimmer für den Wüchter, ein desgleichen zur eventuellen 
Vornahme von Obductionen, ferner ein Zimmer für den 
Todtengrüber und eins für kleinere Utensilien. 

b) im Souterrain: einen eben so grofsen Raum wie im 
Erdgeschofs zur Beisetzung der Todten bis zur Beerdigung 
(in heilser Sommerzeit und zur Ergänzung der oberen Räume), 
ferner mehrere Räume zur Unterbringung grölserer Grab- 
Utensilien, Gedenksteine, Gewächse etc. 

Die Haupt-Grabcapele soll gewölbt sein, 1000 Sitz- 
plätze (von 0,, 0" Grundfläche excl. Gänge) fassen, abge- 
sehen von einer geräumigen Orgelempore olıne Emporen ange- 
legt werden und vor dem Altare einen grófseren Vorplatz zur 
Aufstellung eines oder mehrerer Sürge haben. Unter der 
Capelle ist eine Crypta, sowie die Heizung anzuordnen, an 
die sich Seitenräume zur Aufstellung von Sürgen anschliefsen 


zur Ergünzung derjenigen Rüume, welche bei den einzelnen 
Leichenhallen sich befinden. 

In der Nähe des mittleren Hauptportales ist ein Ver- 
waltungsgebäude, welches aufser den Büreau -Räumlichkeiten 
von zusammen ca. 160 U” Grundfläche, die Wohnungen für 
den Kirchhofs -Verwalter und den Todtengräber enthalten soll, 
anzuordnen, ferner sind daselbst Räume zu schaffen für die 
Wohnung des Portiers, des Gürtners, dessen Gehilfen und der 
Todtengräber - Gehilfen, welche eventuell in eine Gruppe 
zusammengefafst werden können; ferner ist ein Gewächshaus 
mit daran stofsendem Blumengarten erforderlich. Auch an 
den übrigen Hauptportalen sind Portierwohnungen anzuord- 
nen, und ist ferner an geeigneten Stellen auf die Anlage von 
Retiraden Bedacht zu nehmen, welche theilweise auch von den 
Vorplätzen (Wagen -Halteplätzen) aus zugänglich sein müssen. 

An Zeichnungen sind erforderlich: 

1) Die General-Situation, Maafsstab 1 : 1000. 

2) Situation der Haupt- Grabeapelle mit den Leichenhal- 
len und Verbindungshallen, Maalsstab 1 : 300. In dem- 
selben Maalsstabe ein Hauptlüngenprofil. 

3) Der Entwurf zur Grabcapelle, bestehend in zwei An- 
sichten, zwei Durchschnitten, in welchen die Gonstruc- 
tionen mit anzugeben sind, und zwei Grundrissen (Sou- 
terrain) Maafsstab für die Ansichten und Schnitte 
1:75, für die Grundrisse 1 : 100. 

4) Entwurf einer Leichenhalle mit anschliefsender Ver- 
bindungshalle, Maafsstab 1 : 100. 

5) Ansicht und Situation mit Eintheilung der Räume des 
mittleren Hauptportals, mit den dazu gehörigen Anla- 
gen und den Abschlufswünden des Kirchhofes, Maals- 
stab der Ansichten 1 : 100, der Situation 1 : 300. 

6). Eine Perspective der gesammten Anlage oder der An- 
lage der Haupt-Grabeapelle mit den Leichenhallen 
oder der nüchsten Umgebung. 

Den Zeichnungen ist eine Erlüuterung in Betreff der 
Motive der Anordnung und eine Beschreibung der Construc- 
tionen etc., eventuell mit Skizzen, beizufügen. — 

Als Material ist Sandstein anzunehmen. 


II. Aus dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Entwurf zur Regulirung eines Theils der Spree in Berlin. 


Der Haupt-Spreearm in Berlin soll zur Bewältigung 
eines lebhaften Schifffahrtsbetriebes eingerichtet und zu die- 
sem Zwecke am Mühlendamm mit ‘einer zweischiffigen Schiff. 
schleuse von 7” Lichtweite zwischen den Thoren und 60” 
Länge zwischen Abfallboden und Unterthoren versehen wer- 


den, deren Drempel 2,," unter kleinstem Wasser liegen, ` 


Hiermit soll zugleich durch Umwandlung der Stauanlage an 
den bisherigen Königlichen Mühlen eine Verbesserung der 
Vorfluth- und Entwässerungsverhältnisse verbunden werden, 
der Art, daís der Aufstau der Ober-Spree bei Hochwasser 
gänzlich verschwindet. Ermöglicht wird dies durch die gleich- 
zeitig in Ausführung gedachte Anlage eines Süd- Canals, wel- 
chem letzteren ein so erheblicher Theil des Spree - Hochwas- 
sers zugewiesen wird, dals für den Haupt-Spreearm in der 
Stadt bei höchster Anschwellung [nur 110 kb" Wasser abzu- 
führen bleiben. — Der Rücken des Wehrs ist bis auf Höhe 
des niedrigsten Unterwassers zu senken und das Durchfluls- 
profil der Stauanlage für das Hochwasser so zu bemessen, 


dals die Geschwindigkeit des Wassers daselbst nicht grölser, 
als 1” per Secunde wird. 

Durch günzliches oder theilweises Schliefsen des beweg- 
lichen Wehrs ist bei Niedrig- und Mittel- Wasser der Ober- 
spree-Spiegel in der Höhe des bisherigen niedrigsten Was- 
serstandes daselbst zu halten. Einer grófseren Erhebung des 
letzteren, als 0,4 über diese Normalhöhe, muls durch Oefi- 
nen des Wehrs leicht vorgebeugt werden können. 

Beim kleinsten Wasser soll der in Rede stehende Spree- 
Arm 9,, kb", bei Mittelwasser ppt. 36,9 kb" abführen. 

Der Wasserabflufs unter dem Mühlendamme, welcher 
letztere in feine 20” breite Strafse umzuwandeln ist, muls 
angemessen regulirt werden. In derjenigen Oeffnung, durch 
welche die Schiffe‘ passiren, darf die Unterkante der über- 
deckenden festen Construction nieht tiefer, als 3” über Hoch- 
wasser herabreichen. jEine !Erhóhung (des Stralsenpflasters 
bis zu 1,," ist zulässig; die Rampen dürfen keine stärkere 
Steigung, als 1 : 50 erhalten. 
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Von den Gebäuden der bisherigen Königlichen Mühlen 
und der hinter denselben befindlichen Fahrstralse ist zu der 
neuen Anlage nur so viel zu verwenden, als zur bequemen 
Durchführung der Schifffahrt und zum Zwecke einer genügen- 
den Wasserabführung unerläfslich nothwendig ist. Der übrig- 
gelassene Rest dieser Gebäude und Grundstücke mufs Behufs 
einer thunlichst guten anderweiten Verwerthung möglichst 
zusammenhängend bleiben. 

Im Zusammenhange mit diesen Anlagen soll die „Kur- 
fürstenbrücke*, welche weder für den Schifiverkehr genügend 
weite und hohe Oeffnungen, noch eine für den Landverkehr 
ausreichende Breite, sowie zu steile Rampen hat, einem zeit- 
gemüfsen Umbau unterworfen werden. 

Bedingung hierbei ist, dafs das Monument des „Grolsen 
Kurfürsten“ unverrückt an der jetzigen Stelle und unverändert 
auf seinem Postamente bleibt, und erforderlichen Falls nur 
gehoben werden darf. 

Eine Erhöhung der Brückenbahn wird durch die Forde- 
rung bedingt, dafs in den für den Schifldurchlass bestimmten 
Oeffnungen, welche für diesen Zweck angemessen zu erwei- 
tern sind, zwischen der Hochwasserlinie und der Brücken- 
construction in einer Breite von mindestens 6" eine lichte 
Hóhe von 3^ verbleiben muls. 

Die Brücke ist stromab bis auf 30” zu verbreitern, 
wovon 20” für die Fahrbahn bestimmt sind. Eine entspre- 
chende Erweiterung der Königstralse ist in dem anstofsenden 
Viertel anzunehmen. Die Rampen dürfen ebenfalls keine 
grüfsere Steigung, als 1:50 erhalten. Die äulsere Erschei- 
nung des Bauwerks muís der monumentalen Bedeutung des- 
selben entsprechen. 

Durch Einschränkung des Flusses auf 35” sind Ufer- 
stralsen, darunter eine von mindestens 15" Breite zur Ver- 
bindung der Brücke mit der neuen Schleusenanlage zu gewin- 
nen. Diese Uferstrafsen sind oberhalb der letzteren fortzu- 
setzen und namentlich ist auch die Fischerbrücke in eine 
solche umzubilden und mit dem Mühlendamme angemessen 
zu verbinden. 

Die verschiedenen Höhenlagen der Strafsen sind aus 
dem beigefügten Situationsplane. die Anordnung der jetzigen 
Stauanlage, der Mühlen, des Mühlendammes und der Kur- 
fürstenbrücke aus dem ebenfalls beigeschlossenen Specialplane 
und den beigegebenen Profilzeichnungen zu ersehen. *) 

Die Höhen sind in Metern über dem Nullpunkte des 
Amsterdamer Pegels, welcher 31,, " über dem Nullpunkte 
des hiesigen Spree - Pegels liegt, angegeben. 

Der Baugrund besteht bis 4” unter dem letzteren aus 
untragfähigem Boden, unter welchem reiner Sandboden folgt. 
Der bisherige niedrigste Wasserstand der Unter-Spree an 
den Mühlen ist zu Ordinate 31,5, ", der mittlere Wasserstand 
zu 33,,”, der höchste vom Jahre 1855 zu 34,,,” anzuneh- 
men. Die letztere Höhe würde auch den höchsten Stand des 
in Zukunft gesenkten Oberwassers, die Ordinate 33,94," die 


*) Dieser Specialplan, sowie der vorerwähnte Situationsplan sind 
für Coneurrenten in der Vereinsbibliothek zu haben. 


Preis - Aufgaben zum Schinkelfest am 13. März 1876. 
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zukünftige Normal -Haltung der Ober-Spree, dem bisherigen 
kleinsten Wasserstande entsprechend, bezeichnen. 
Speciell zu entwerfen ist: 
1) Die Schiffschleuse. 
2) Das Wehr. 
3) Die Ueberführung des Mühlendammes. 
4) Der Umbau der Kurfürstenbrücke. 
5) Die Ufereinfassung zwischen Kurfürstenbrücke und 
Schleuse, 
Diese Bauanlagen sind zu erläutern und überschläglich 
statisch zu begründen. 
Die anzuwendenden Maalsstäbe sollen sein: 
1) Für die allgemeine Situation 1: 1000. 
2) Für die Ansichten, Durchschnitte und Grundrisse der 
Baulichkeiten 1 : 100. 
3) Für das Detail der Mauerkórper 1 : 50. 
4) Für die Eisenconstructionen 1 : 50. 
5) Für die Details der letzteren 1 : 20 und 1 : 10. 


Alle hiesigen und auswürtigen Mitglieder des Architek- 
ten- Vereins werden eingeladen, sich an der Bearbeitung die- 
ser Aufgaben zu betheiligen, und ersucht, die Arbeiten bis 
zum 20. December 1875 Abends 12 Uhr in der Vereins- 
Bibliothek, Wilhelmstrafse 118, abzuliefern. (Zeichnungen 
in Mappe, Erläuterungsbericht geheftet.) Später eingelie- 
ferte Arbeiten sind von der Concurrenz ausgeschlossen. 

Die Entwürfe sind mit einem Motto zu bezeichnen und 
mit demselben Motto ein versiegeltes Couvert einzureichen, 
worin der Name des Verfassers und die pflichtmüísige Ver- 
sicherung desselben, dafs das Project von ihm selbstständig 
und eigenhändig angefertigt sei, enthalten sind. 

Die Königliche Technische Bau-Deputation hat es sich 
vorbehalten, auch diejenigen nicht prümiirten Arbeiten, welche 
der Architekten- Verein einer besonderen Berücksichtigung 
für werth erachtet, als Probe- Arbeiten für die Baumeister - 
Prüfung anzunehmen. 

Die eingegangenen Entwürfe werden bis zum 10. Januar 
1876 in der Bibliothek des Vereins für die Mitglieder, am 
Schlusse des Monats Februar óffentlich ausgestellt. Die 
Verlesung der Referate der Beurtheilungs - Commissionen ge- 
schieht in der Hauptversammlung des März. Die Zuerkennung 
der Preise und die eventuelle Annahme der Arbeiten als Probe - 
Arbeit für die Baumeister- Prüfung wird am 13. März 1876 beim 
Schinkelfeste von dem Vorstande des Vereins bekannt gemacht. 

Die mit dem Staatspreise gekrönten Arbeiten bleiben 
Eigenthum des Vereins. Derselbe hat das Recht, diese, 
sowie auch die mit Medaillen ausgezeichneten Entwürfe unter 
Nennung des Autors zu publiciren. 

Der Autor eines mit dem Staatspreise gekrönten Entwur- 
fes ist verpflichtet, innerhalb zweier Jahre die Studien- 
reise anzutreten, vor dem Antritte derselben dem Vorstande 
des Vereins hiervon und von der Reiseroute Mittheilung zu 
machen und etwaige Aufträge des Vereins entgegenzunehmen, 
sowie Reisebericht und Skizzen spätestens 2 Jahre nach dem 
Antritt der Reise dem Vereine vorzulegen. 


Berlin, den 13. März 1875. 
Der Vorstand des Architekten-Vereins zu Berlin. 


Hobrecht, Vorsitzender. 
Lucae. 


Adler. Böckmann. Ende. Franzius. Kinel. 


Orth, 


Quassowski. Schwedler, Steuer. Streckert. 
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Verein für Eisenbahnkunde zu Berlin. 


Versammlung am 8. September 1874. 

Vorsitzender: Hr. Hartwich. Schriftführer: Hr. Streckert. 

Herr Frischen erlüuterte die Principien, nach denen 
die Signalstation auf dem hiesigen Bahnhofe der Niederschle- 
sisch- Mürkischen Bahn durch die Firma Siemens & Halske 
ausgeführt worden ist, und beschrieb sodann zur nüheren 
Orientirung und zum besseren Verstündnifs der Anlage in 
eingehender Weise die localen Verhültnisse der Station. Von 
der auf dem Bahnhofe hochgelegenen Signalstation werden 
sowohl die Weichenverschlüsse, als auch die entsprechenden 
Signale gestellt und zwar in der Weise, dafs die vorher- 
gehende Stellung der Signale für eine Weichenstrafse bezw. 
Hauptgeleis es erst ermöglicht, die zugehörigen Weichen zu 
stellen, wührend diejenigen eines jeden andern Ein- bezw. 
Ausfahrtgeleises während dieser Zeit nicht gestellt werden 
können, ein Auffahren oder Zusammenstolsen der Züge hier- 
durch also unmöglich gemacht wird. Gegen die durch Aus- 
dehnung und Zerreifsen der nach den Signalen bezw. den 
Weichenverschlüssen führenden Drähte etwa möglichen fal- 
schen Stellungen ist mit gutem Erfolge durch Compensations - 
bezw. Versicherungs -Vorrichtungen Vorsorge getroffen. — 
Die Versammlung wurde von Herrn Schwabe zur Besichtigung 
der Anlage auf den nächstfolgenden Nachmittag eingeladen. 


Herr Streckert besprach sodann. die Vorzüge und 
Nachtheile der beiden Personenwagen-Systeme der Eisen- 
bahnen, des sogen. amerikanischen (mit Intercommunication) 
und des Coupé-Systems; letzteres sei mit Ausnahme der 
Eisenbahnen in Württemberg auf den Deutschen Bahnen vor- 
wiegend zur Anwendung gekommen. Habe das erstere die 
Vorzüge, dals die Passagiere sich freier bewegen und leich- 
ter ein- und aussteigen könnten, auch eine stete Verbindung 
der Passagiere mit dem Zugpersonal vorhanden und für die- 
ses der Dienst während der Fahrt nicht so gefahrbringend 
sei, wie bei dem Coupésystem, so seien auch die Unbequem- 
lichkeiten desselben — schmälere Sitzplätze, unangenehme 
Zugluft beim gleichzeitigen Offensein von Thür und Fenster 
u. 5. Ww. — nicht zu verkennen; bei dem Coupésystem sei der 
Dienst für das Fahrpersonal, sofern das Coupiren der Billets 
wührend der Fahrt geschehe, jedenfalls nicht ohne Gefahr, 
andererseits dagegen die Sitzplütze für die Passagiere breiter, 
überhaupt ein bequemeres Reisen dureh die Coupéeinrichtung 
möglich u.s. w. — Der Ober-Ingenieur Heusinger von Waldegg 
habe nun einen Wagen construirt, welcher beide Systeme 
vereinige, wobei die Nachtheile derselben во weit als thun- 
lich vermieden seien; es sei dies ein Coupéwagen mit seit- 
lich liegendem Gange (уоп 72,, *" Breite), welcher die Inter- 
communication herstelle; dessen Breite unter Innehaltung 
der nach dem Normalprofil des lichten Raumes und der vor- 
handenen Geleiseentfernungen zulässigen Dimensionen und 
unter Berücksichtigung eines ausreichenden Spielraumes zwi- 
schen denselben zu 3” angenommen worden ist, so dals die 
Sitzbreite eines Platzes in der ersten Wagenklasse 730" 
und diejenige eines solchen in der zweiten 547"" gegen 
800 bezw. 600"" der gegenwärtigen Coupésitze betrage. Bei 
der speciellen Beschreibung des Wagens, welcher für die 
Hessische Ludwigsbahn gebaut wird, erwühnte der Redner 
noch besonders, dafs zur Verhinderung von seitlichen Schwan- 
kungen, welche durch eine ungleichmälsige Belastung des 


Wagens mit Bezug auf den Seitengang entstehen könnten, 
eine Ausgleichung durch ein Federblatt mehr in beiden 
Tragwänden auf dieser Wagenseite stattgefunden habe, — In 
der hieran sich anschliefsenden Debatte, an welcher sich die 
Herren Schwabe, Hartwich, Hartnack, Plefsner, Oberbeck, 
Frank und der Vortragende betheiligten, wurde einestheils 
die Einschränkung der Sitzbreite, die geringe Breite des 
Seitenganges und die Behinderung der Aussicht aus dem 
Wagen beanstandet und noch erwähnt, dafs ‚ähnlich con- 
struirte Wagen auf der Bergisch-Märkischen Bahn in Ge- 
brauch gewesen seien, ohne bis jetzt weitere Verwendung 
gefunden zu haben, während andererseits diese Wagen, bei 
einer etwas gróüfseren, wohl noch zulässigen Kastenbreite für 
zweckmälsig erkannt und denselben eine grölsere Verbreitung 
gewünscht wurde. 


Versammlung am 13. October 1874. 
Vorsitzender: Hr. Weishaupt. Schriftführer: Hr. Oberbeck. 

Herr Ingenieur Jähns, als Gast anwesend, zeigte und ' 
erläuterte ein ihm seit zwei Jahren patentirtes Instrument 
zum gleichzeitigen Messen von Höhen- und Längenabständen 
im Felde. Dasselbe wird auf einem Mefstisch befestigt, der 
in eigenthümlicher Weise mittelst dreier vertikal stehenden 
excentrischen Rollen horizontal einzustellen ist. Das daran 
befindliche Fernrohr wird nach einander auf zwei an der 
Nivellirlatte in einem gewissen Höhenabstande befestigte 
Visirscheiben gerichtet und aus den Winkeln, welche die 
beiden Sehlinien dabei gegen den Horizont bilden und welche 
an dem Instrumente gemessen werden können, nach einfachen 
mathematischen Prineipien sowohl die horizontale Entfernung 
zwischen den Standpunkten des Instruments und der Nivellir- 
latte als auch die Hóhendifferenz dieser beiden Standpunkte 
hergeleitet. Das sinnreiche Instrument kann auch als gewöhn- 
liches Nivellir-Instrument benutzt werden.  Dasselbe ist von 
Schmidt und Hänsch in Berlin zum Preise von 150 Thlr. 
zu beziehen. 

Herr Frischen hielt unter Vorzeigung von Modellen 
einen Vortrag über die verschiedenen Principien, nach denen 
die zur Sicherung des Eisenbahnbetriebes neuerdings zur Aus- 
führung gekommenen Apparate für Signal- und Weichen- 
sicherung construirt sind. Der Grundgedanke ist dabei der, 
dals die Herstellung des Signals für die Einfahrt eines Zuges 
nicht möglich sein soll, wenn nicht zuvor sümmtliche zu pas- 
sirende Weichen richtig gestellt und in dieser Stellung fest- 
geriegelt sind und der Stationschef die Erlaubnifs zur Ein- 
fahrt in das entsprechende Geleis gegeben hat, sowie, dafs 
umgekehrt die Weichenstellung erst dann wieder geündert 
werden kann, nachdem zuvor an dem Einfahrts- Telegraphen 
das Haltesignal wieder hergestellt ist, wovon der Stations- 
chef durch den Apparat avertirt wird. Bei eingeleisiger 
Bahn muís aufserdem dafür gesorgt sein, dafs das Ausfahrts- 
und das Einfahrts-Signal nicht gleichzeitig gegeben werden 
können. Die von Siemens & Halske construirten Apparate 
erfülen diese Anforderungen, indem auf elektrischem Wege 
die verschiedenen stellbaren Vorrichtungen von der Erlaub- 
nifs des Stationschefs abhüngig gemacht sind und ihre gegen- 
seitige Abhängigkeit keine falschen Weichen- und Signal- 
stellungen zuläfst. Eine, Verschiedenheit tritt dabei hervor, 
je nachdem die Anforderung gestellt ist, dals nur ein einzi- 
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ges Einfahrtssignal für die von derselben Richtung kommen- 
den Züge gegeben werden soll, durch welches überhaupt nur 
die Einfahrt gestattet, nicht aber der Weg für dieselbe 
angedeutet wird, — oder dafs für jeden Weg, den ein ein- 
fahrender Zug nehmen darf, ein besonderer Einfahrts- Tele- 
graph errichtet werden soll, so dafs der Locomotivführer des 
einfahrenden ‚Zuges an dem gezogenen Signal erkennen kann, 
in welches Geleis der Zug einlaufen wird. Herr Frischen 
befürwortete das letztere Prineip als dasjenige, welches die 
grófsere Sicherheit gewühre und für durchkreuzende Fahr- 
stralsen angewendet werden шщ. Im Gegensatz zu den 
Siemens & Halske’schen Einrichtungen, welche die Weichen 
nicht direct bewegen, sondern nur bei Einfahrt eines Zuges 
in der richtigen Lage festriegeln, erwühnt derselbe die von 
Saxby und Farmer construirten Central - Weichenstell - Appa- 
rate, bei denen von einem Signalthurm aus die Weichen auf 
mechanischem Wege gestellt werden, und hebt hervor, dafs 
die Anwendung dieser Apparate aufser ihrer Kostspieligkeit 
bei sehr langen Bahnhöfen manche Unzuträglichkeiten böten, 
ihre Functionirung namentlich bei stark wechselnder Tempe- 
ratur nicht ganz zuverlässig und ihre Einführung und Anbrin- 
gung bei bestehenden Bahnhofsanlagen weit umständlicher 
sei, als die Einführung der Siemens & Halske'schen Vorrich- 
tungen, so dals dieselben der Abhängigkeit vom Stationschef 
ganz entbehrten. 

Herr zur Nieden bezeichnet als wesentliche Vortheile 
des Saxby und Farmer’schen Systems die dadurch ermöglichte 
Verminderung des Bahnhofspersonals und den Wegfall der 
Gefahren, denen die Weichensteller bei der gewóhnlichen 
Art der Weichenbedienung ausgesetzt sind. Als Nachtheil 
sei dagegen die Möglichkeit eines Bruches in der Stangen- 
leitung anzuführen, wodurch die beabsichtigte Umstellung 
einer Weiche verhindert werden würde, ohne dafs dies der 
Beamte an dem Centralapparat zu bemerken brauchte. 

Nach einer kurzen Discussion über die Zweckmülsigkeit 
der verschiedenen Systeme hob der Vorsitzende hervor, 
dafs bei der Complieirtheit der mit einander in Verbindung 
gesetzten Vorrichtungen, welche einen gewissen Bildungsgrad 
bei dem bedienenden Personal bedinge, erst durch lüngere 
Erfahrung ein sicheres Urtheil über die Vorzüge der einen 
oder der anderen Construction zu gewinnen sein möchte, 
Anschliefsend an die Bemerkung über die Gefahren, denen 
die Weichensteller bei ihrem Dienste ausgesetzt sind, erwähnte 
der Vorsitzende, daís zu den Mitteln, diese Gefahren zu 
vermindern, auch die Beseitigung der der freien Bewegung 
hinderlichen Distanzpfähle zwischen den Bahnhofsgeleisen 
gehöre; die Bahnverwaltungen seien bereits vor lüngerer Zeit 
aufgefordert, einem anderweiten Ersatz dafür zu schaffen; es 
seien hierzu einzelne Steine mit angestrichener Oberflüche, 
Pflasterungen, angestrichene Querschwellen etc. in Vorschlag 
gebracht. Als ein einfaches und sehr zweckmälsiges Mittel 
zur Bezeichnung der Grenze, bis zu welcher Wagen auf den 
Geleisen aufgestellt werden dürfen, empfehle sich vor Allem 
die bei der Breslau- Schweidnitz- Freiburger Bahn adoptirte 
Einrichtung, wonach die Seitenflüchen der Schienen bei bei- 
den zusammenlaufenden Geleisen von dem zu markirenden 
Grenzpunkte ab auf etwa 1 Meter Länge in der Richtung 
nach dem Herzstück zu roth, in der entgegengesetzten Rich- 
tung weils mit Oelfarbe angestrichen sind. Diese Bezeich- 
nung falle gut in die Augen, während der Anstrich von 

Zeitschrift f, Bauwesen, Jahrg. XXV. 


Protocoll der Versammlungen am 13. October und 10. November 1874. 
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Schwellen oder Steinen, deren Oberfläche mit dem Erdboden 
gleich hoch liegt, vergänglich und bei Schneefall unkenntlich sei, 

Zum Schlusse wurde Herr Eisenbahn- Baumeister Bar- 
tels durch die übliche Abstimmung als ordentliches einhei- 
misches Mitglied in den Verein aufgenommen. 


Versammlung am 10. November 1874. 

Vorsitzender: Hr. Weishaupt. Schriftführer: Hr. Streckert. 

Herr Schwabe machte einige Mittheilungen aus dem 
ersten Jahresberichte der von dem englischen Parlament im 
Jahre 1873 eingesetzten Railway-Commission (datirt vom 
31. August d. J.), welcher Entscheidungen enthält über Kla- 
gen des Publicums bezüglich des Personenverkehrs, Klagen 
mehrerer Spediteure gegen die Eisenbahn - Gesellschaften, 
Beschwerden verschiedener Eisenbahn - Verwaltungen wegen 
der von anderen Verwaltungen verweigerten Einrichtung 
directer Verkehre, desgleichen solche des Publicums über 
die Seitens mehrerer Eisenbahnen nur in ungenügendem 
Maalse gewährte Einsicht in ihre Tarife. Der Bericht bie- 
tet dadurch insbesondere einen interessanten Einblick in das 
bisher noch nicht genügend aufgeklärte Verhältnifs der eng- 
lischen Eisenbahnen als Frachtführer. — Hierauf gab der Vor- 
tragende eine Uebersicht des Personenverkehrs auf den Bahn- 
höfen in Berlin während der Zeit von 1853 bis 1873. Bei 
einer Einwohnerzahl Berlins von’ 415425 im Jahre 1853, 
von 581471 im Jahre 1863 und von 910909 im Jahre 1873 
betrug die Zahl der in Berlin angekommenen und abgegan- 
genen Reisenden in den Jahren: 


1853 1863 1873 

auf d. Berlin-Potsd.-Magdeb. Eisenbahn 512983 926121 2225812 
- - Berlin-Stettiner - 245061 77427438 1032175 

- - Berlin- Anhalter - 232517 311023 . 1073586 

- - Niederschles.- Mürkisch. - 231911 447545 1863190 

- - Berlin- Hamburger - 214863 448900 1047037 

- - Berlin-Görlitzer - — — 361462 

- - Berlin-Lehrter - — — 182286 

Alat Eeu e MEE CRUCE "E = — 851677 

im Ganzen . 1437135 2927027 9243995 


‚Während also im Jahre 1853 die Zahl der auf den Berliner 
Bahnhöfen angekommenen und abgegangenen Reisenden nur 
das Vierfache der Einwohnerzahl von Berlin betrug, steigerte 
sich dieselbe im Jahre 1863 auf das Fünffache und im Jahre 
1873 — bei einer doppelt so grofsen Einwohnerzahl wie im 
Jahre 1853 — auf das Zehnfache; die Erfahrungen der letz- 
ten Jahre sprechen dafür, dafs sich dieses Verhältnils mit 
der weiteren Ausbildung des Localverkehrs, insbesondere mit 
der Verbesserung der Communicationen im Innern der Stadt 
noch günstiger gestalten wird. 

In der anschliefsenden Discussion über den ersten Theil 
der Mittheilungen des Vortragenden wurde das mit den Eisen- 
bahnen in England vereinigte Rollfuhrwesen besonders bespro- 
chen, und hervorgehoben, dafs ein rasches und regelmäfsiges 
Befördern der Güter zu jeder Zeit auch erfordere, dafs das 
Rollfuhrwesen mit dem Eisenbahn- Transport verbunden sei 
— entweder also von den Bahnverwaltungen selbst besorgt 
oder in die Hand von Rollfuhrunternehmern gelegt werde —. 

Herr Róder erklürte sodann, nachdem er die Einfüh- 
rung ganz eiserner Oberbaue historisch beleuchtet, sein schon 
1850 vergebens angestrebtes, jetzt den neueren Erfahrungen 
angepalstes Project eines ganz eisernen Oberbaues.f} 

Seine Absicht ist, die nach den bisherigen Erfahrungen 
bei dem ganz eisernen Oberbaue bestehenden Mängel, nämlich : 

19 


283 


a. die Schwierigkeit des Unterstopfens und Unterhaltens 
und 
b. die Schädigung des rollenden Materials durch das harte Be- 
fahren der continuirlichen Unterstützung der Fahrschiene 
dadurch zu beseitigen, dafs er die continuirliche Unter- 
stützung der Schiene durch Intervalle von 0,4, " unterbricht, 
in denen die Fahrschiene frei schwebt, dadurch aber die 
Unterschiene in stuhlartige, O,,, " lange Schienenstücke auf- 
löst, entsprechend dem 1850 von Morin aufgestellten und 
in Algerien vielfach angewendeten Platten- Stuhl-Systeme. 
Die Schiene des Herrn Röder, eine Stahlschiene von 
54™™ breitem, 30?" hohem Kopfe und 57™™ hohem, 11"" 
‚starkem Stege, wird in den Schlitz dieser Stühle gelegt, 


welche von zwei + -Eisen gebildet werden, deren Fülse 


an der unteren Seite mit 11 "" starken Zwischenlagen zusam- 
mengenietet werden, während die nach oben stehenden Sei- 
ten der T -Eisen dreimal durchlocht sind und durch diese 
Löcher mit der Schiene, und zwar an den Stölsen dreimal, 
in den Zwischenstühlen je einmal befestigt werden. Diese 
Befestigung an den Stößsen ist der bei der Bergisch - Märki- 
schen Eisenbahn 1850 zuerst versuchten und bei fast allen 
grófseren französischen Eisenbahnen adoptirten Laschenver- 
bindung mit 3 Schraubenbolzen nachgebildet, um die Grölse 
der Stühle zu beschränken und durch diese selbst zugleich 
eine sehr starke Laschenverbindung bilden zu lassen; die 
Zwischenstühle sind zur Vereinfachung des Oberbaues von 
derselben Gröfse mit drei Bolzenlöchern, nur erhalten sie 
je nach dem Bedürfnisse der Unterstützung der Schiene etc. 
nur einen, höchstens 2 Bolzen zur Befestigung an der 
Schiene, so dafs das, sonst den gewöhnlichen Schienenstüh- 
len anhaftende selbstständige Verrücken derselben hierdurch 
unmöglich ist. i 

Jeder Stuhl wird mit dem ihm gegenüberstehenden durch 
ein 53™™ breites, 7 "" starkes Winkeleisen und 23™™ starke 
kurze Schraubenbolzen verbunden, und durch verschiedene 


Lochung für Geleis-Erweiterungen in den Curven passend, 


gelegt; diese Schraubenbolzen, sowie die zur Befestigung der 
Schiene, erhalten schräge Unterlagsplatten, um die Schräge 
der Rippen und Füfse der T -Eisen auszugleichen. 

Es sind nämlich, des leichteren Walzens wegen, die 
T-Eisen in ihrer Rippe 125"" hoch mit 5 à 10”® Stärke 
angenommen, die Stärke des Fulses schwindet bei 108™™ 
Totalhöhe von 10”” in der Mitte auf 8™™ an den Enden. 

Die Gesammtlänge einer Schiene besteht also aus: 


6 Stühlen von 0,,” Länge = 3 ", 
und 6 Intervallen von 0,,” Länge == 3,4", 
zusammen 6,6% 


Herr Röder hebt folgende Vortheile seines, nur auf 
zwei prismatischen Kieskörpern liegenden Systemes hervor: 


. 2 Schienenlängen von 6,," 
` | 16 Befestigungsschrauben à 0,,,* == 


12,000 Б 

12 Schienenstühle а 15,, * = 184,59, *, 

b. | 24 Nieten und taig k 

24 Zwischenlagen x Se AM 

Ў | ‚ 6 Querverbindungen à 7,310” = 43,55, 
` | 12 kleine Schrauben à 0,,* == 


Summa 443,,,, “© 
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== 191,796 % die 1000* 


k 
4,500 $ = 
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1) In Bezug auf das weiche Befahren kónne man 
durch Vergröfserung der Intervalle resp. grófsere Elasticitüt 
der Stahlschiene jedweden Grad von Weichheit, ähnlich wie 
bei schwebendem Stofse, erzielen. 

2) In Bezug auf Leichtigkeit des Unterstopfens 
und Billigkeit der Unterhaltung 

a. könne man den Oberbau auf die Kiesunterlage legen, 
oder 55”" unter deren Oberfläche einsenken. 

b. Die nach unten um D" vorstehenden lothrechten Schen- 
kel der T -Eisen güben beim Stopfen dem Kiese einen 
festen Halt. 

с. Durch Verarbeitung des im Geleise zwischen den bei- 
den Kiesprismen liegenden Kiesvorrathes werde diese 
Arbeit eine bequemere und billigere. 

3) In Bezug auf die Sicherheit des Betriebes bei 
diesem Systeme sind: 

à. keine Haken- oder Schrauben-Nügel verwendet, welche 
lose werden können, 

b. keine besonderen Laschen und Laschen- Schrauben 
dabei vorhanden. 

c. Selbst das Losewerden der die Schienen haltenden Bol- 
zen bringe für den Betrieb keine Gefahr, so lange 
dieselben nur noch in der Schiene sitzen. 


Weil sich beim Morin’schen Platten-Systeme eine (durch- 


gehend gerechnete) Breite von Sa Ta ige 128"^ 
als Druckfläche auf den Kies und beim Hartwich- 
schen Systeme eine ühnliche Breite von 130 mm 
durch den Betrieb schon bewührt hat, hat Herr Ró- 
der für ein. Schiene "ebenfalls "201 2.05. йв == 


HI 
durchgehende Druckfläche angenommen. Ebenso stellt 


das Ródersche System der Seitenverschiebung bei einer 
Schiene allein 

6,7. 5577 4-6 - 0,7 - 52^". 0,4,, 0" + 0,,, О" 
соид pie 
== 0,08 D)" pro lfd. Meter Fläche entgegen, während Mo- 


=» 


rin's Schienenstüble nur 0,4; CI" pro lfd. Meter bieten, ` 


wobei die Flüchen der zweiten Schiene durch die Querver- 
bindungen ebenfalls als gegen Seitenverschiebung mitwirkend 
betrachtet werden kónnen. 


Gegen die Lüngenverschiebung ist aufser der Reibung 
in den zusammengeschraubten Flächen der Stofsstühle noch 
der Widerstand der 53"" hohen, im Kiese eingebetteten 
Querverbindungen thätig. 

In Bezug auf das Gewicht und die Kosten hatte Herr 
Röder sein System (von welchem derselbe 4 Arten mit ver- 
schiedenen Intervallen zwischen den Stühlen graphisch vor- 
führte) für 6,5” Geleise berechnet und zu den beistehenden 
hohen Preisen dieses Frühjahres veranschlagt: 


90 Thir. = 17,262 Thir., 


^ - 0100 -- == Lone 7 

" = = 80 - = len - 

- 57 120. - == Ogg - 

- e, 1400. =- = 4 в = 

^g Leere tec 0,720 - 
Latus ‚ 89555 ТШ. 
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d. Transport vom Walzwerke bis zur Baustelle 444* auf etwa 60 Meilen zu 


transportiren à 10 Thlr. 
e. Montiren und Legen De 
f. Kiesbeschaffung 6,, " 


7 à Oe Thir. 


Transport . 39,41; Thlr. 
vile «17163906 "ne 45440 R 
Jisoo 7 
0,555 DO" == 3,7128 kb", pro k* 1 d Thi. du - T 
Summa für 6,," fertiges Geleise . . 53,09, ТЇШ. 


Es wiegt also 1 Meter Geleise in Eisen - 67,4, * 
Es kostet 1 Meter Geleise fertig hergestellt 8,93, Thir. 


1 Kilometer - e 8034 Thir. 

1 Meile = ” 60255 Thir. 

Herr Róder verglich sodann das Gewicht seines Syste- 

mes pro lfd. Meter Geleise . . . етаго Ват 

nach Heusinger у. Waldegg, mit AM von Hartwich 89,90 * 

Scheffler (verbessertes System) xod lee? 

Hilf За 

Köchlin. reien эче) 180... * 

Daelen . 135,9, * 

Paulus . МО, 

Hannoversche Staatsbahn : e 168,,,* 
während das schwerste der von a "Röder 

berechneten Systeme nur . . < . « Bian P 


wiegt. 

Zum Vergleiche der Kosten mit wirklichen Ausführungen 
berechnete Herr.Rüder, nach Heusinger von Waldegg, die 
Kosten des Hartwich'schen fertigen Oberbaues incl Kies von 
To Thir. p. m. 

89* 
daneben das Gewicht seines Systemes 67,5, * p. m., welches 
zu demselben Hartwich'schen Preise de 1865 = Dass ТЫ. 
berechnet, nur 
67,4," > Orosa Thlr. = 5,5:54,5 ТЇШ. pro lfd. Meter Geleise, 


= Dass Thlr. pro Kilogramm und stellte 


Versammlung am 8. December 1874. 
Vorsitzender: Hr. Weishaupt. Schriftführer: Hr. Oberbeck. 
Der Vorsitzende giebt zunüchst eine kurze Uebersicht 
über den Personalstand des Vereins. Aus der Zahl der Mit- 
glieder sind im Laufe des Jahres 1874 im Ganzen 13 aus- 
geschieden, davon 8 durch den Tod. Neu aufgenommen 
sind 12 Mitglieder. Aus der Zahl der einheimischen Mit- 
glieder sind 4 in die der auswürtigen, und umgekehrt aus der 
Zahl der auswürtigen 2 in die der einheimischen übergetreten. 

Der Verein zählt demnach am Jahresschlusse: 

224 einheimische Mitglieder, 
120 auswürtige - 
3 Ehrenmitglieder, 
.. 32 correspondirende Mitglieder, 
zusammen 379 Mitglieder gegen 
380 am Schlusse des Jahres 1873. 

Für den Registrator, den Boten und den Hausdiener 
des Vereins werden die im vorigen Jahre gezahlten Gratifi- 
cationen von bezw. 30, 15 und 10 Thìr. für das laufende 
Jahr wieder bewilligt. 

Der Kassenführer giebt hierauf eine vorläufige Ueber- 
sicht über den Kassenbestand des Vereins. 

Die Activa betragen einschliefslich des Bestandes am An- 
fang des Jahres 1874 1341 Thlr. 21 Sgr. — Pf. 
die Passiva . . — . 000 - €Y7 - 3 - 


der Bestand also . 736 Thlr. 13 Sgr. 9 Pi. 


mithin pro Kilometer 5578,, Thir., 

pro Meile 41838, Thlr. kosten würde, 
also, die billigen Eisenpreise de 1865 vorausgesetzt, wohl 
den billigsten Oberbau ergeben dürfte. 

In der anschliefsenden Besprechung wurde von mehre- 
ren Seiten dagegen hervorgehoben, daís der dreitheilige eiserne 
Oberbau durch die vielen hierbei zur Verwendung kommen- 
den Verbindungstheile und des schwierigen gleichmälsigen 
Zusammenhaltens derselben, eine weitere Verbreitung nir- 
gends gefunden habe, vielmehr gehe das Bestreben der Neu- 
zeit darauf hinaus, die Unterschwelle aus einem Stücke her- 
zustellen. — 

Der Vorsitzende erwühnte hierauf unter Vorführung der 
Zeichnungen für die neuen Uniformen der Staats- Eisenbahn - 
Beamten, vom Stationsvorsteher erster Klasse abwürts, die 
Motive, welche für die Einführung derselben maalsgebend 
gewesen seien. Die frülier reichverzierten Uniformen sind 
durch einfachere und zweckmälsigere sowohl im Schnitt als 
auch in den Abzeichen ersetzt worden, die Röcke erhalten 
dementsprechend zwei Reihen Knöpfe und abgerundete Kra- 
gen mit den für die verschiedenen Beamtenkategorieen und 


‚deren Unterabtheilungen vorgeschriebenen Dienstabzeichen. 


Am Schlusse der Sitzung wurde in üblicher Abstimmung 
Herr Telegraphen-Inspeetor Wehrhahn als einheimisches 
ordentliches Mitglied in den Verein aufgenommen. 


Der Antrag, die disponiblen Beträge zinsbar anzulegen, 
wird angenommen, desgleichen der Antrag, den trotz wieder- 
holter Erinnerungen nicht eingesandten Jahresbeitrag des 
Regierungsassessors Herrn Todt niederzuschlagen und den 
Namen des Letzteren in den Listen zu streichen. 

Herr von Schmerfeld referirte über die wichtigeren 
Beschlüsse der in den letzten Tagen des September zu Buda - 
Pest abgehaltenen Generalversammlung des Vereins Deutscher 
Eisenbahnverwaltungen und schlofs daran einige Mittheilun- 
gen über die Sehenswürdigkeiten jener Stadt, namentlich 
über die seit 1869 in Betrieb befindliche Drahtseilbahn vom 
Donauufer nach der Ofener Burg, und über die im Jahre 1873 
eröffnete Zahnrad-Locomotivbahn nach dem Schwabenberge. 

Herr Oberbeck erläuterte ein kürzlich im Verlage von 
Ernst & Korn erschienenes, von dem Baurath Menne und 
dem Baumeister Dórenberger zu Cóln entworfenes Tableau, 
welches die Leistungsfühigkeit einer Güterzug - Locomotive 
von bestimmtem Gewicht bei verschiedenen Steigungs- und 
Krümmungsverhültnissen der Bahn darstellt und zugleich den 
Einflufs der Witterung und Fahrgeschwindigkeit berücksich- 
tigt. Es wird hierdurch ein bestimmter Anhalt dafür gebo- 
ten, in welchem Maafse die Steigungen in scharf gekrümm- 
ten Bahnstrecken ermäfsigt werden müssen, wenn eine 
gewisse Maximalleistung der Locomotive nicht überschritten 
werden soll, was für die Aufstellung von Vorarbeiten zum 
Bau einer Bahn von grolser Wichtigkeit ist. 
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Herr Dirksen erwühnt, dafs er für derartige Vorarbei- 
ten zu gleichem Zwecke früher Instructionen aufgestellt habe, 
welche auf einer ähnlichen Grundlage beruhten; die graphische 
Darstellungsweise verdiene aber ihrer Uebersichtlichkeit wegen 
allerdings den Vorzug. 

Der Vorsitzende theilte einige Resultate aus den 
neuesten statistischen Zusammenstellungen mit, welche sich 
auf den Umfang der Bauthütigkeit im Eisenbahnwesen und 
auf die Vermehrung der Betriebsmittel beziehen. Die Länge 
der in Preufsen im Bau befindlichen, bezw. zur Ausführung 
concessionirten Babnyitetikton beträgt im Bereiche der Staats- 
bahnen . 254 Meilen, 
der unter eve Mae H PS 4197 
und der von den Privat- Directionen verwalteten 

Privatbahnen . 488 - 

zusammen. . 849 Meilen. 
Das hierzu nach den Kostenanschlägen erforderliche Anlage - 
Capital beläuft sich auf resp. 208 + 65 + 280 = 553 Mil- 
lionen Thaler. Da die meisten dieser Bahnstrecken binnen 
4 bis 6 Jahren vollendet sein sollen, so erhelle aus diesen 
Angaben, dafs die Bauthütigkeit auf dem Gebiete des Eisen- 
bahnwesens noch immer eine sehr rege sei. Bedauerlicher 
Weise seien allerdings auf einigen Linien Stockungen ein- 
getreten; ob es überall gelingen werde, dieselben überhaupt 
oder schon bald zu beheben, lasse sich mit Bestimmtheit 
wohl nicht übersehen. — Die Beschaffung von Betriebsmit- 
teln gehe in grofsem Umfange vor sich, denn es sind im 
Laufe des Jahres 1874 für die Preulsischen Bahnen beschafft, 
bezw. noch abzuliefern: 1066 Locomotiven , 1446 Personen- 
wagen und 15044 Gepück- und Güterwagen, durch welche 
zusammen ein Capital von nahezu 42 Millionen Thalern 
reprüsentirt wird. Für das nächste Jahr sind jetzt bereits 
für mehr als 10 Millionen Thaler Betriebsmittel in Bestel- 
lung gegeben. 

Der als Gast anwesende Ober-Ingenieur der Rheinischen 
Eisenbahn, Herr Rüppell, beschreibt die Art und Weise, 


pud e stiri 


R. Redtenbacher, Bautischler-Arbeiten, 
von J. Veith in Carlsruhe.) 

An einer frühern Stelle (Bd. XXIV, Spalte 279 — 80) 
dieser Blätter habe ich auf die ersten Hefte von Redten- 
bacher's verdienstvollem Werke über ältere Italienische Bau- 
tischler- Arbeiten aufmerksam gemacht. Jetzt ist das Werk 
mit 6 Heften (36 Blätter) abgeschlossen. — Ueber die Auf- 
gabe und die Art der Ausführung desselben habe ich dem 
Früheren nichts weiter hinzuzufügen, nur über den Inhalt 
der vier letzten Hefte möchte ich mir noch einige Bemer- 
kungen erlauben: 

Das dritte Heft enthält Darstellungen von sieben ver- 
schiedenen Plafonds als Facsimiles alter Handzeichnungen 
aus der auch an architektonischen Zeichnungen (welche bis- 
her leider wenig benutzt wurden) sehr reichen Sammlung 


(Verlag 
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R. Redtenbacher, Bautischler-Arbeiten. — Berichtigungen. 
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wie die Richtigkeit der Weichen- und Signalstellungen bei 
den vielfachen Geleisverzweigungen der Rheinischen Bahn 
bei Cöln mittelst zweier Central-Stellapparate gesichert ist. 
Von den letzteren führen Stangenleitungen zu den Weichen 
und Drahtleitungen zu den Signalen, und die Stellhebel, 
mittelst deren jene Leitungen vom Central - Apparat aus 
bewegt werden, stehen in einem solchen Abhängigkeitsver- 
hältnils von einander, dafs die Einfahrts-Signale für die Züge 
der verschiedenen Richtungen immer erst dann gegeben wer- 
den können, wenn alle in Betracht kommenden Weichen in 
die entsprechende Stellung gebracht sind. Der Vortragende 
erwähnt, dafs die Weichenzüge, welche mit Rücksicht auf 
die bei Temperaturwechsel eintretende Längenänderung mit 
Compensationsvorrichtungen versehen sind, selbst bei einer 
Länge von mehr als 200” bisher stets völlig sicher func- 
tionirt. haben. 


Der Vorsitzende macht auf die von Herrn Mittler 
vorgelegte Probe der auf der Georgs- Marien -Hütte bei Osna- 
brück fabricirten sogen. Schlackenwolle aufmerksam, welche 
aus der Hohofenschlacke durch eine einfache Manipulation 
gewonnen wird, grolse Aehnlichkeit mit lose gezupfter Baum- 
wolle hat und wegen ihrer Unverbrennlichkeit, schlechten 
Wärmeleitung und Indifferenz gegen die Einflüsse der Feuch- 
tigkeit zu Umhüllungen von Dampfleitungen, Dampfcylindern, 
Reservoirs etc., als Stopfmaterial für Isolirwände und zum 
Zweck des Filtrirens in chemischen Fabriken empfohlen 
wird. 

Demnüchst werden die Herren Geh. Reg.-Rath Richt- 
steig, Vorsitzender der Berlin- Görlitzer Eisenbahn - Direc- 
tion, und Baumeister Bruhn durch die übliche Abstimmung 
als ordentliche einheimische Mitglieder in den Verein auf- 
genommen. 

Bei der statutenmälsigen Neuwahl des Vorstandes wer- 
den die Herren: Weishaupt, Hartwich, Streckert, Oberbeck, 
Ebeling und Ernst wiedergewühlt. 


der Ufficy zu Florenz, von denen mit Ausnahme eines ein- 
zigen nicht bekannt ist, ob sie ausgeführt sind. 

Das vierte Heft enthült die Darstellung eines Paramen- 
ten-Schrankes in der Sacristei des Domes zu Orvieto und 
zwei einfache, aber sehr schóne Wandverkleidungen (Ver- 
täfelungen) in der berühmten Libreria des Domes zu Siena 
(welche um das Jahr 1500 von Barili ausgeführt wurde) und 
in der Oberkirche Sta. Catarina zu Siena, Erstere ist zugleich 
mit Pulten zum Aufstellen der grofsen Mefsbücher verbunden. 

Heft 5 und 6 endlich enthalten Darstellungen von Thü- 
ren und Plafonds aus Rom etc. 

Alles ist gut und sehr verstündlich mit Angabe. der 
Profile, letztere oft in natürlicher Grófse, gezeichnet. Das 
Werk dürfte demnach auch für practische Architekten und 
Schreiner sehr brauchbar sein. R. B. 


Berichtigungen. 


In Heft I bis III dieses Jahrgangs ist zu lesen: 
pode te JUNE 4 Zecca di Gubbio statt Lecca di Gubbio 
Gentile Brancoleoni statt Brancaleone 


- 60, NU. 


| 


Spalte 63, Zeile 36 v. o. praecinctiones statt praecipetiones 
76, - 13v.o. quadratische Vierung statt Führung 
- Toig láy v Diese Altar- statt Die Altar- 


Halle, Buchdruckerei des Waisenhauses. 


